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Thema 1

DOLMETSCHEN UND UBERSETZEN:
GEGENSTANDSBEREICH

1.1. Definitionen und der Begriff,, Ubersetzen

1.2. Gegenstand und Ziel der Ubersetzungswissenschaft. Das
Feld der Ubersetzungswissenschaft

1.3. Translatologie als Wissenschaft vom Dolmetschen und
Ubersetzen

§ 1.1. Definitionen und der Begriff ,,Ubersetzen*

Ubersetzen ist eine der komplexesten menschlichen
Geistestatigkeiten.  Solange Menschen  verschiedene  Sprachen
sprechen, gehdrt das Dolmetschen und Ubersetzen zu den
unentbehrlichen  Bemilhungen um die  Uberwindung  der
Sprachbarriere — im politischen wie im wirtschaftlichen Verkehr, bei
machtpolitischer Expansion wie beim friedlichen Reisen, aber vor
allem bei der Ubermittlung von Philosophie, Wissenschaft, Literatur
und Religion.

Obwohl Ubersetzen seit Menschengedenken praktiziert wird,
obwohl sich die Wissenschaften des 20. Jahrhunderts mit dem
Problem so intensiv wie nie beschaftigt haben, ldsst sich keine
allgemein akzeptierte beriicksichtigende Definition anfiihren. Doch
was ist eigentlich ,,Ubersetzen"? Nach dem Brockhaus in der 16.
Auflage von 1957 ist es:

Ubersetzung.  Ubertragung von  Gesprochenem  oder

Geschriebenem aus einer Sprache in eine andere.

In der nachsten Auflage des Brockhaus von 1974 hiel es schon:
Ubersetzung.  Ubertragung von  Gesprochenem  oder
Geschriebenem aus einer Sprache (Ausgangssprache) in eine
andere (durch einen Ubersetzer oder Dolmetscher).

In Meyers Enzyklopadischem Lexikon von 1979 wird dann

unterschieden:

Ubersetzung. Wiedergabe eines Textes in einer anderen

Sprache. Sie ist Form der schriftlichen Kommunikation (ber
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Sprachgrenzen hinweg im Gegensatz zur aktuellen, mundlichen
Vermittlung des Dolmetschers.

In der Web-Enzyklop&die Encarta 2005 heifit es:
Ubersetzung. Ubertragung von Informationen einer Sprache in
eine andere. Unter Ubersetzung versteht man im Allgemeinen
sowohl Vorgang als auch Resultat. ...

In der jetzt aktuellen Brockhaus Enzyklopédie lesen wir:

1. Computerlinguistik:
Ubersetzung. Ubersetzen eines groReren gesprochenen oder
geschriebenen Sprachkomplexes aus einer natirlichen Sprache
(Quellsprache) in eine andere (Zielsprache) mit Hilfe eines
Computers. Man unterscheidet dabei grundsatzlich zwischen
(voll)automatischer maschineller Ubersetzung und maschinen-
oder computerunterstiitzter Ubersetzung. (...)

2. Philologie:
Ubersetzung. Schriftliche Form der Vermittlung eines Textes
durch Wiedergabe in einer anderen Sprache unter
Beriicksichtigung  bestimmter  Aquivalenzforderungen.  Zu
differenzieren sind einerseits die interlinguale (Ubersetzung
von einer Sprache in eine andere), die intersemiotische
(Ubersetzung von einem Zeichensystem in ein anderes, z.B. vom
Text ins Bild) und die intralinguale Ubersetzung (Ubersetzung
von einer Sprachstufe in eine andere, z.B. vom
Althochdeutschen ins Neuhochdeutsche, vom Dialekt in die
Standard- oder Hochsprache), andererseits umfasst der
Oberbegriff die unterschiedlichsten Typen von Ubersetzung,
z2.B. Glossen, Interlinearversion, Ubertragung (Bearbeitung),
Nachdichtung (Adaption) oder auch Neuvertextung (z.B.
Filmsynchronisation).

Die linguistischen Ansétze definieren Ubersetzung im Kern als
technisches Verfahren. So benutzt G. Mounin den Begriff der
Ubersetzung einzig dann, wenn die "Transposition einer Aussage aus
einer (natiirlichen) Sprache in eine andere" gemeint wird. Obwohl G.
Mounin Transkription und Transliteration nicht zur selben Klasse von
Aufgaben zahlt, ist das Problem der Ubersetzung hier als ein
Kodierungsproblem formuliert.



Nach G.Jager wurde das Wesen der Ubersetzung im
auBerlinguistischen Bereich angesiedelt. Er bezeichnet Ubersetzung
als Sicherung der Kommunikation.

Kriterium der Ubersetzung ist nicht mehr Bedeutungsidentitat,
sondern die kommunikative Aquivalenz zweier Texte. Nach W. Wills
ist "Ubersetzen ein Textverarbeitungs- und
Textverbalisierungsprozess, der von einem ausgangssprachlichen Text
(AT) zu einem mdoglichst aquivalenten zielsprachlichen Text (ZT)
hintberfuhrt und das inhaltliche und stilistische Verstandnis der
Vorlage voraussetzt®.

...“Ubersetzen ist demnach ein in sich gegliederter Vorgang,
der zwei Hauptphasen umfasst:

B cine Verstehensphase, in der der Ubersetzer den
ausgangssprachlichen Text auf seine Sinn- und Stilintention
analysiert und

B eine sprachliche Rekonstruktionsphase, in der der Ubersetzer
den inhaltlich und stilistisch analysierten
ausgangssprachlichen Text unter optimaler Beriicksichtigung
kommunikativer Aquivalenzgesichtspunkte reproduziert”.

Bei J.Levy ist "das Ziel der Ubersetzerarbeit, das
Originalwerk (dessen Mitteilung) zu erhalten, zu verfassen und zu
vermitteln, keinesfalls aber, ein neues Werk zu schaffen, das keinen
Vorganger hat, das Ziel der Ubersetzung ist reproduktiv".

F. Kemp bestimmt die Ubersetzung als Form der Literatur,
versucht jedoch, ein spezifisches Merkmal der Ubersetzung
abzugrenzen, welches er darin sieht, dass die Ubersetzung in einem
anderen Verhaltnis zum Gesamt der Sprache steht als der Originaltext.

Nach F. Apel ist "Ubersetzung eine zugleich verstehende und
gestaltende Form der Erfahrung von Werken einer anderen Sprache.
Gegenstand dieser Erfahrung ist die Einheit von Form und Inhalt als
jeweiliges Verhaltnis des einzelnen Werkes zum gegebenen
Rezeptionshorizont (Stand der Sprache und Poetik, literarische
Tradition, geschichtliche, gesellschaftliche, soziale und individuelle
Situation).*

Also, wir verstehen daher unter Ubersetzen:




... die Translation eines fixierten und demzufolge permanent
dargebotenen bzw. beliebig oft wiederholbaren Textes in der
Ausgangssprache (AS) in einen jederzeit kontrollierbaren und
wiederholt korrigierbaren Text der Zielsprache (ZS).

In den verschiedenen Bezeichnungen des Ubersetzens als
,Ubertragung, ,,Wiedergabe®, ,Nachdichtung oder ,Form der
Kommunikation® deutet sich schon an, dass die Auffassung von dem,
was Ubersetzer und Ubersetzerinnen seit Jahrhunderten leisten, bis
heute durchaus nicht einheitlich ist. Die Bezeichnungen fur die
schriftlich fixierte Ubersetzerarbeit und die spontane miindliche
Sprachmittlung, die wir heute Dolmetschen nennen, variieren in den
verschiedenen Sprachen erheblich, sowohl in der oft exotischen
Etymologie als auch in der Verwendung.

§ 1.2. Gegenstand und Ziel der Ubersetzungswissenschaft.
Das Feld der Ubersetzungswissenschaft

Gegenwartig sind in der Ubersetzerischen Wissenschaft zwei
Auffassungen vertreten, und zwar die linguistisch orientierte
traditionelle Ubersetzungstheorie und die moderne
Translationstheorie, die handlungs- und kulturorientiert ist.

In den 60er und 70er Jahren des 20. Jahrhunderts sind
insbesondere an deutschen Universitdten mit Dolmetscherinstituten
wie z.B. Heidelberg, Lehrstiihle fiir Ubersetzungswissenschaft
eingerichtet worden.

Die Lektoren hatten die Aufgabe, den angehenden Ubersetzern
und Dolmetschern einen theoretischen und methodischen Hintergrund
zu vermitteln und ihnen die reflektive Uberpriifung der Lehrinhalte zu
ermdglichen.

Als eigentlicher Begriinder der Ubersetzungswissenschaft als
eigener Disziplin gilt jedoch E. Nida.

Unter Zentralstellung semantischer Probleme skizzierte Nida
Perspektiven einer Ubersetzungswissenschaft, die Ansatze der
allgemeinen Semantik, der Verhaltensforschung, der Kulturgeschichte,
Anthropologie, Philologie, Kommunikationswissenschaft,
Sprachphilosophie, Linguistik und Semiotik vereinigt.



Die breiteste Konzeption einer Ubersetzungswissenschaft hat
W. Koller  skizziert. Nach Koller sollte eine kinftige
Ubersetzungswissenschaft folgende Bereiche umfassen:

— systematische und historische Ubersetzungstheorie;

— sprachenpaarbezogene linguistische Ubersetzungsforschung;

— Ubersetzungsforschung als Textwissenschaft (vergleichende
Textanalyse und -typologie, vergleichende Stilistik, Rezeptions-
bedingungen von Texten, Gattungstheorie);

— wissenschaftliche Ubersetzungskritik;

— Problem- und Theoriegeschichte (Geschichte des
Ubersetzens und seiner Theorie, Rezeptionsgeschichte von Gattungen
und Autoren, Analyse und Bewertung von historischen
Ubersetzungsleistungen);

— Ubersetzungsunterrichtsforschung;

— Hilfswissenschaften der Ubersetzungsforschung
(Erarbeitung von Hand-und Woérterbichern etc.).

Also, urspriinglich war die Ubersetzungswissenschaft eine
sprachwissenschaftlich fundierte Disziplin (kontrastive Linguistik),
heute gilt sie nicht als eigenstandige Wissenschaft, sondern als
Interdisziplin, an deren Entwicklung verschiedene Wissenschaften
Anteil  haben  (Literaturwissenschaft,  Kognitionswissenschaft,
Semiotik, Psychologie, automatische Sprachverarbeitung).

Der Ausgangspunkt fiir die wissenschaftliche
Auseinandersetzung mit dem Problemkomplex der Ubersetzung war
also die Frage wie der Ubersetzer handeln muss, um folgende Ziele zu
erreichen:

a) Interlinguale Textsynchronisation, die den spezifischen
Zielen des AT-Autors und den spezifischen Bedirfnissen des ZT-
Rezipienten gerecht wird,;

b)  Kompensation von interlingualen  syntaktischen,
semantischen und sozio-kulturellen Unterschieden (Nida/Reyburn
1981).

Der Begriff der Ubersetzungswissenschaft markiert den
Paradigmawechsel von einer spekulativen Ubersetzungstheorie zu
einer empirisch begrindeten Theorie, was durch den Begriff
'‘Wissenschaft' deutlich gemacht wird.

Die Ubersetzungswissenschaft, wie die Wissenschaftstheorie es
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verlangt, soll das Objekt seiner Untersuchung beschreiben und
erklaren und daraus eine angemessene Methodologie entwickeln.

Es muRten sich aus einer adaquaten Ubersetzungstheorie
demnach Methoden entwickeln, die

a) angemessene Verfahren fiir eine (bersetzungsrelevante
mikro- und makrotextuelle Textanalyse, fir die Beschreibung und
Erklarung der interlingualen und interkulturellen Transferprozesse und
die Beschreibung und Erklarung des Transferergebnisses anbieten,
und

b) das Erstellen fundamentierter Kriterien fur eine prospektive
(prozessorientierte) und retrospektive (ergebnisorientierte) Dimension
gewahrleisten (Wilss 1993).

Nun laRt sich die Ubersetzungswissenschaft in verschiedene
Teildisziplinen  aufteilen, die ihren  Forschungsgegenstand
unterschiedlich gewichten und unterschiedliche Ziele verfolgen.
Holmes (1987), der 1972 im 3. AILA-Kongref3 unter dem Titel ,,The
Name and Nature of Translation Studies" (erst 15 Jahre spater in
ausflhrlicher Form im Indian Journal of Applied Linguistics
erschienen) das Aufgabenfeld dieser aufstrebenden Wissenschaft zu
definieren versucht, versteht die Ubersetzungswissenschaft als
empirische Wissenschatft.

Entsprechend besteht ihre Aufgabe darin, das Phanomen der
Ubersetzung als ProzeB und als Produkt zu beschreiben, was einer
Deskriptiven Ubersetzungswissenschaft zukame.

Die Ubersetzungstheorie als solche wurde Grundlagenforschung
betreiben, die die Phanomene erklarbar und kalkulierbar machen
konnte, wihrend die Angewandte Ubersetzungswissenschaft sich mit
praktischen Fragen der Ubersetzung beschaftigen miisse.

Die Deskriptive Ubersetzungswissenschaft lasst sich in drei
Hauptbereiche aufteilen:

a) produktorientierte Untersuchungen, die sich mit einzelnen
Ubersetzungen  auseinandersetzen und  Ubersetzungsvergleiche
synchroner oder diachroner Natur durchfiihren und in Zukunft in einer
umfassenden Geschichte der Ubersetzung ihren Niederschlag finden;

b) prozeRorientierte Untersuchungen, die einen Blick in die
,black-box" des Ubersetzers wagen und sich mit kognitiven Fragen
der Ubersetzung beschaftigen;
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c) funktionsorientierte Untersuchungen, die
rezeptionstheoretisch ausgerichtet sind und sich auf die Auswirkungen
des Ubersetzten Textes auf die Zielkultur konzentrieren.

Die Theoretische Ubersetzungswissenschaft dagegen macht sich
die Erkenntnisse der Deskriptiven Ubersetzungswissenschaft, aber
auch anderer wisssenschaftlicher Disziplinen, zu eigen, um Prinzipien,
Modelle und Theorien zu entwickeln, die die Ubersetzung als Produkt
und Prozess. umfassend beschreiben — dazu gehéren auf der einen
Seite Entwiirfe fiir eine allgemeine Ubersetzungstheorie und auf der
anderen Seite Formulierungen von Teiltheorien, die sich auf
bestimmte Aspekte oder Formen der Translation beschranken.

Der dritte von Holmes vorgeschlagene Bereich ist die
Angewandte Ubersetzungswissenschaft, die allgemein die Ausbildung
der Ubersetzer/Dolmetscher im Auge hat und zur gréReren Effektivitat
der Ubersetzungspraxis beitragen soll, indem sie die Hilfsmittel
verbessert und mittels der Ubersetzungskritik die Qualitat schon
Ubersetzter Texte prift.

Ubersetzungswissenschaft

| | J

deskriptive theoretische angewandte
/ N\ ) Uber-

produktorientiert aligemeine  Teil- setzer —|
Theorie theorien ausbildung

prozessorientiert « medium- ;
orientiert’ | * texttyp- LS

« bereichs- orientiert — Hilfs-
orientiert |  *zeit- mittel

+ sprachebenen-,_| orientiert

orientiert | * problem- y v 3
™ orientiert Ubersetzungskritik

I * Ubersetzungstyp-,_| I

funktionsorientiert

orientiert

Metatheoretische Forschung und Erforschung der Geschichte der
theoretischen, deskritptiven und angewandten Ubersetzungswissenschaft

Abb. 1: Teilbereiche der Ubersetzungswissenschaft (nach ReiR 1995/Holmes 1987)
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Erklarungen:

» produktorientiert: Beschreibungen von Ubersetzungen,
Ubersetzungsvergleiche;

» prozeRorientiert: kognitive Funktionsweise des Ubersetzens

(Automatismen);

» funktionsorientiert: welche Texte werden wann und wo
Ubersetzt?

> mediumorientiert: maschinelle, Human-,

maschinengesttzte, schriftliche etc. Ubersetzung (Dolmetschen);

» bereichsorientiert: Sprachgruppen, Sprachpaar, Kulturen;

» sprachebenenorientiert: Phrasen, Teilsdtze, Sétze, Teiltexte,
Texte (Terminologie/ Fachsprache);

»  Ubersetzungstyporientiertiert:  Interlinear,  wortliche,
philologische, kommunikative etc. Ubersetzung;

P texttyporientiertiert: Texttypen (literarische, technische);

P zeitorientiertiert: gegenwartige versus altere Texte;

» problemorientiertiert: sprachliche Problembereiche wie
Ubersetzen von Metaphern, Eigennamen;

» U./D.-Ausbildung: Lehrkonzepte, Lehranforderungen, Praxis
— Theorie;

> Hilfsmittel: spezielle WB, Datenbanken,
Rechercheinstrumente, Autorensysteme;

» Ubersetzungskritik: Kriterien fir eine "gute™ Ubersetzung;

»  Arbeitsbedingungen: Ubersetzungsqualitat, vertragliche
Vereinbarungen, Tarife.

Die gegenwaértige Arbeit Ubernimmt diese Einteilung von
Holmes nur stellenweise, wenn es darum geht, bestimmte Ansétze
innerhalb der Ubersetzungswissenschaft zu lokalisieren. Im (ibrigen
werden die verschiedenen Ansatze so gruppiert, dass sie je nach
Schwerpunkt ihres Ausgangspunktes — Sprache, Text, Ubersetzer —
zusammengefallit  werden. Die  wichtigsten  Ansdtze  der
Ubersetzungswissenschaft werden daraufhin untersucht, wie sie die o.
g. vier Hauptbereiche behandeln, und wie sie den zentralen Begriff
jeder translatologischen Theoretisierung, die Aquivalenz, definiert
haben.
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§ 1.3. Translatologie als Wissenschaft vom Dolmetschen und
Ubersetzen

Die Translatologie als eigenstdndige Interdisziplin ist ein Kind
des 20. Jahrhunderts, das Nachdenken (ber Sprachen und (ber
Translation dagegen bedeutend &lter. Viele Philosophen und
Linguisten haben sich mit dem Problem des Ubersetzens und
Dolmetschens befasst.

Die  Translatologie  wird oft auch einfach als
Ubersetzungswissenschaft bezeichnet, obwohl diese Benennung
strenggenommen die ebenfalls zur Translatologie gehorige
Dolmetschwissenschaft ausschlielen wirde.

Beim Ubersetzen wird ein (meist schriftlich) fixierter
Ausgangstext aus einer Sprache in eine andere Ubertragen, beim
Dolmetschen ein nicht fixierter (mindlicher) Ausgangstext.

Die Translatologie versteht sich als Interdisziplin. Neben ihren —
im nachsten Abschnitt erlauterten — Kerngebieten befasst sie sich auch
mit  Fragestellungen  der Linguistik, Computerlinguistik,
Fachsprachen-forschung, technischen Dokumentation,
Terminologielehre  und  Terminographie /  Lexikographie,
Kultursoziologie, Kommunikations-wissenschaft sowie Psychologie /
Gehirnphysiologie.

Die Translatologie kann in einen theoretischen, einen
deskriptiven und einen angewandten Zweig gegliedert werden.

Die deskriptive Translatologie beschreibt die beobachtbaren
Vorgange beim Dolmetschen und Ubersetzen und die dabei
entstehenden Translate (Verdolmetschungen oder Ubersetzungen). Sie
kann beispielsweise produktorientiert (Beschreibung von Translaten,
etwa in Form eines Ubersetzungsvergleichs), prozessorientiert
(Beschreibung des Translationsvorgangs, etwa durch Introspektion
mit Think-Aloud-Protocols) oder funktionsorientiert (Beschreibung
der Auswirkungen und der gesellschaftlichen Bedeutung von
Translaten) sein.

Die angewandte Translatologie beschaftigt sich mit
praktischen Problemen im Zusammenhang mit Translation, etwa mit
der Dolmetscher- und Ubersetzerausbildung, mit Werkzeugen fir
Translatoren oder mit der Qualititsbewertung von Translaten.
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Die theoretische Translatologie sucht in ihrer allgemeinen
Form nach Erklarungsmodellen fir den Ubersetzungs- oder
Dolmetschvorgang an sich. Was genau geht bei der Translation vor
sich? Auf diesem Gebiet liegen die Beriihrungspunkte zwischen der
Translatologie und den Neurowissenschaften. Die spezielle
theoretische Translatologie beschaftigt sich dagegen mit abgegrenzten
Erscheinungsformen der Translation.

Theoretische Fragen und Probleme »

1.1. Definitionen und der Begriff .,.Ubersetzen:

— Fihren Sie allgemein akzeptierte berticksichtigende Definition des
Begriffes ,,Ubersetzung* an!

— Wer formuliert das Problem der Ubersetzung als ein
Kodierungsproblem?

— Formulieren Sie 3 Definitionen der Ubersetzung nach G.Jager,
W.Wills und G.Mounin!

— Welche Hauptphasen umfasst die Ubersetzung?

— Diskutieren Sie die Aussage von J. Levy: ,,... das Ziel der
Ubersetzerarbeit ist das Originalwerk zu erhalten, zu verfassen und zu
vermitteln, keinesfalls aber, ein neues Werk zu schaffen. Begriinden
Sie lhre Meinung!

—  Vergleichen Sie (auch bewertend) die Definitionen des
Ubersetzens von F. Apel und F. Kemp? Worin besteht die
Besonderheit?

1.2. Gegenstand und Ziel der Ubersetzungswissenschaft. Das Feld der
Ubersetzungswissenschaft:

— Wann und wo wurden die Lehrstiihle fiir Ubersetzungswissenschaft
eingerichtet worden?

— Wer gilt als eigentlicher Begriinder der Ubersetzungswissenschaft
als eigener Disziplin?

— Wer hat die breiteste Konzeption einer Ubersetzungswissenschaft
skizziert?
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—  Welche Bereiche sollte (nach Koller) eine kinftige
Ubersetzungswissenschaft umfassen?

— Nennen Sie die Teilbereiche des Ubersetzungswissenschaft (nach
Reiss 1995 und Holmes 1987) und kommentieren Sie lhre Antwort!

1_.3. Translatologie als Wissenschaft vom Dolmetschen und
Ubersetzen:

— Definieren Sie den Begriff ,, Translatologie*!

— Erkléren Sie die Aussage: ,,.Die Translatologie versteht sich als
Interdisziplin“!

— Wie kann die Translatologie gegliedert werden?

— Was beschreibt die deskriptive Translatologie?

— Womit beschaftigt sich die angewandte Translatologie?

— Was verstehen Sie unter der theoretischen Translatologie?

Zusatzaufgaben

[ —
= —

1. Recherchieren Sie weitere relevante Informationen (Uber
theoretischen,  deskriptiven und angewandten  Zweig  der
Translatologie im Internet.

2. Halten Sie einen Vortrag zum Thema:
,Ubersetzungswissenschaft. Ergebnisse und Perspektiven.“ Unser
Horsaal ist mit Beamer und Leinwand ausgestattet, Sie kdnnen
eigenen Laptop im Unterricht benutzen.

Literaturhinweise »
1. Apel, F./ Kopetzki, A.: Literarische Ubersetzung. 2., vollstandig
neu bearbeitete Auflage. Stuttgart/\Weimar 2002.
2. Best, J. / Kalina, S. (Hg.): Ubersetzen und Dolmetschen. Eine
Orientierungshilfe. Tlibingen/Basel 2002.
3. Koller, W.: Einfilnrung in die Ubersetzungswissenschaft. 7.
aktualisierte Auflage, Wiebelsheim 2004.
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Thema 2 |

DIE HERAUSBILDUNG PROFESSIONELLER
KOMPETENZEN BEIM UBERSETZER

2.1. Die Sprach- und Redekompetenz (Kommunikation)
2.2. Die sprachlich-landeskundliche Kompetenz

2.3. Technische Kompetenz

2.4. Hintergrundwissen

2.5. Ethische Kompetenz

Eine deutliche, umfangreiche Erhéhung und Bedeutung der
Ubersetzertitigkeit forderten in der zweiten Halfte des vergangenen
Jahrhunderts die Ausbildung einer groRen Menge an Ubersetzern.
Aber die Massenausbildung von Ubersetzern deckte die
unzureichende Form der traditionellen Formen der Qualifikation des
Ubersetzers auf:

"Dafiir, um zu Ubersetzen ist die Kenntnis zweier Sprachen und
des Redegegenstandes notwendig".

Es zeigte sich, dass die genannten Faktoren in dieser Formel, an
und fur sich nicht die Sachkenntnis sichern, um qualifiziert zu
Ubersetzen. Die Griinde liegen einerseits darin, dass man fortfuhr eine
Fremdsprache zu unterrichten und nicht zu Ubersetzen.

Andererseits kann man das postsowjetische Modell der
Ausbildung von  Ubersetzern mit der  Ausbildung  von
,,Berufsschwimmern in der Badewanne* vergleichen.

Heute stehen wir vor der bedeutenden Aufgabe die
methodologischen  Prinzipien des Ubersetzungsunterrichts  zu
Uberarbeiten.

Damit der Ubersetzer ein professionelles Niveau erreicht sind
spezielle Formationen von Ubersetzungskompetenzen entweder auf
eine zielgerichtete Ausbildung oder auf eine lange, praktische
Tatigkeit grindend, notwendig. Die Ubersetzungskompetenz besteht
in der Fahigkeit den Ausgangstext zu verstehen und der Fahigkeit
(hinsichtlich bestimmter erforderlicher Aquivalente) diesen Text
aquivalent in den Text der zu Uibersetzenden Sprache umzuformen.
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Abb. 2: Translationsprozess (C. Nord)
§ 2.1. Die Sprach- und Redekompetenz (Kommunikation)

Die Sprach- und Redekompetenz erfordert eine besondere,
Ubersetzerische Beherrschung der Mutter- und der Fremdsprache,
durch die sich die Sprachen ineinander hineinprojizieren, d.h. ihre
Beherrschung auf einer vergleichenden Ebene, auf der Ebene der
Ubersetzung von einer in eine andere Sprache, die dem Ubersetzer die
Durchfiihrung des Aktes der zwischensprachlichen Kommunikation
erlaubt.

Darliber hinaus schlieBt die Sprachkompetenz die Sphare der
Fachterminologie, der Syntax und Stilistik der Wissenschaftssprache,
die ethische Qualitat von literarischen Texten mit ein.

Dies setzt voraus, dass, falls Sie den Beruf des Ubersetzers
wahlen, Sie ihr ganzes Leben lang studieren. Deshalb kann der
Ubersetzer nicht genug auf diesem Gebiet Neues in sich aufnehmen,
welches ihm als Quelle fur seine Arbeit auf dem Gebiet der Mutter-
und Fremdsprache nutzt.
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Abb. 3: Sprachkompetenz beim Ubersetzer

Es ist fur ihn eine unabdingbare Notwendigkeit diesen Stoff in
einem aktiven Zustand, in Bereitschaft zu halten. Es ist notwendig
jeden Tag eine Zeitung zu lesen, Radio zu hdren, sich in den beiden
Sprachen zu unterhalten, den lexikalischen Bestand zu sammeln, zu
erweitern, und zu erneuern. Die Richtlinie zur umfangreichen
Aktivierung des Fremdsprachenwortschatzes liegt im Grunde bei der
Ausbildung der miindlichen Ubersetzer in den Handen der populiren,
zeitgenossischen Schulen (Sorbonne, Monterey). Der Bereich
lexikalischer Schichten, auf welche der Ubersetzer zwangslaufig stoft,
ist unvorhersehbar. Es ist klar, man kann nicht alles wissen, aber der
Ubersetzer soll sich verpflichtet fiihlen das Risiko des Nichtwissens
zu vermindern.

Folglich, sollte sich der Ubersetzer standig in einem Zustand der
Lernerregung befinden, in welcher er das sprachliche Material
absorbiert und aktiviert. Dies steht auf gleicher Stufe sowohl in der
Fremdsprache als auch in der Muttersprache. Es ist ein Irrtum zu
glauben, dass wir die Muttersprache ausgezeichnet beherrschen. Von
diesem Irrtum muss man sich mit den ersten beruflichen Schritten
entfernen, umsichtig die eigene wirkliche Beherrschung der
Muttersprache beobachten und entsprechende MaRnahmen ergreifen.

Die Ubersetzertatigkeit besteht darin sich zurecht zu finden in
dem, was die zeitgendssische Kultur der Muttersprache darstellt, dass
man die standardsprachlichen Normen erkennt, welche mdoglichen
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Abweichungen, welche schriftlichen und mindlichen Stile existieren
und die Arbeit an der aktiven Aneignung.

Es ist zu wenig viel Lesen! Man soll viel sprechen und
schreiben. Der Ubersetzer soll in die Haut einer GroRzahl von
Personen schlupfen konnen, die Rede, die er Ubersetzt ausforschen
konnen, an der Stelle der Autoren sein in deren Texten, eine
Ubersetzung anfertigen, in welcher alles vorkommt von Toasten und
begriRenden Worten bis zum Polizeiprotokoll, Werbungen und
Trauerreden.

Die Redekompetenz/Kommunikative Kompetenz

Ist die Fahigkeit des Sprechenden beim Zugang zu
grammatischen Regeln aus einer Gesamtheit, die auszuwahlen, die in
diesem Fall das Normverhalten in tatsachlichen Akten des
Zusammenwirkens widerspiegeln. Dieses Verstandnis schlielt vier
Parameter ein: grammatische Richtigkeit, die Realisierbarkeit, die
Vertretbarkeit und die Haufigkeit des Vorkommens.

In besonderer Beziehung zur Ubersetzung stehen:

- die Vertretbarkeit, (die Ubereinstimmung der AuRerung mit
dem Kontext und der Situation) — die Unabdinglichkeit der
Berlicksichtigung von sich im Text aullersprachig widerspiegelnden
Situationen, sowie den Kontext in welchem man den Gebrauch diese
oder eine andere Form im Ausgangstext oder im (bersetzten Text
zulasst.

- Haufigkeit des Vorkommens von Phraseologien: oft existiert
eine Einheit analog in beiden Sprachen, aber sie unterscheiden sich
wesentlich durch ihren Haufigkeitsindex voneinander. Z.B. wenn
bekannt ist, dass im Ausgangstext in 5% der moglichen Falle die
Passivkonstruktion benutzt wird, die Aktive aber in 95%, dann wird
im Ubersetzungstext das Passiv in 20% der Falle gebraucht, daraus
folgt, dass die Sprache der Ubersetzung der Wesenhaftigkeit in Bezug
auf diese Merkmale entbehrt.

§ 2.2. Die sprachlich-landeskundliche Kompetenz

Die sprachlich-landeskundliche Kompetenz vertiefte Kenntnisse

Uber die Nation, Uber die Sprachkenntnisse, die der Ubersetzer
beansprucht;  psychologische  Kenntnisse, = Weltwahrnehmung,
Weltverstehen dieses Volkes. Die Sprache spiegelt nationale
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Erscheinungen der Umwelt, ihre Eigenart, verbunden mit der
geografischen Lage des Landes, seiner Geschichte, Religion,
Traditionen und Brauche. Ein Ubersetzer ist verpflichtet die Fertigkeit
zur  "Ubersetzerischen™ Interpretation des Textes in  der
Ausgangssprache zu haben, d.h. mit seinen Augen den anderen
Sprachtrager und die andere Kultur zu sehen, soll im Stande sein
bikulturell Reaktionen der Empfanger des Originaltextes aufzuspuren,
abhéngig von ihrer Kompetenz, auch die Reaktion der Rezipienten der
Ubersetzten Sprache zu vermuten.

Insbesondere ist die Eigenart der Weitergabe von Lexikologie
anzumerken, die mit Zeitbezeichnungen verbunden sind. Ungeachtet
dessen, dass die internationale Skala der Zeit eine einheitliche
Gliederung in der ukrainischen und deutschen Sprache hat und die
Prinzipien ihrer Einheit mit Hilfe von gleichbedeutenden
Ubereinstimmungen weitergegeben werden, in der deutschen Sprache
(miindlich und schriftlich) treffen wir Ofter Bezeichnungen wie: 48
Stunden anstelle von 2 Tagen, 14 Tage anstelle von 2 Wochen, 12
Wochen anstelle von 3 Monaten. Im deutschen Text splrt man durch
diese Weise die Tradition der detaillierteren Gliederung bei der
Bezeichnung der Zeit, deshalb, wenn es keine sich von selbst
verbietenden Grunde gibt, gibt der Ubersetzer bei der Ubersetzung aus
dem Deutschen, wenn er auf Zeitangaben trifft, das Vielfache 2,3,4 —
mit Hilfe groerer Einheiten weiter: 24 Monate als 2 Jahre, 16
Wochen, als 4 Monate, 21 Tage als 3 Wochen und umgekehrt; bei der
Ubersetzung in die deutsche Sprache kann man, besonders in
Geschaftstexten, die kleinere Zahlweise nutzen.

Ein bei weitem schwierigeres Problem stellt die Uberwindung
der kulturellen Barrieren dar. Das Spezifische, der durch die
Jahrhunderte in der Tiefe entstandenen existenziellen und geistigen
Kultur, kann von anderen Voélkern nicht in vollem Umfang
tibernommen werden, somit ist nur eine annahernde Vorstellung tber
das Spezifische der fremden Kultur mdglich. Ein Beispiel: fiir das
Wort «cBoGoma» / «swoboda» gibt es in allen Weltsprachen eine
vorhandene Entsprechung. Mit Ausnahme von einigen Sonderféllen,
wenn die Kombination oder der Kontext des Originals besondere
Entsprechungen eingeben (z.B. bei der Ubersetzung in das Deutsche
"swoboda stilju" wird am ehesten mit “"Lockerheit des Stils"
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Ubertragen, so dass mit Ausnahme dieser Sonderféalle eine
gleichbedeutende Entsprechung da ist: engl. freedom, deutsch
Freiheit, und andere. Selbstverstdndlich ist dabei das Denotat
invariabel. Aber die Reprasentanten unterschiedlicher Kulturen haben
unterschiedliche historische und soziale Erfahrung, sie verstehen
Freiheit unterschiedlich. Stark unterscheidet sich die Vorstellung von
Freiheit bei den Amerikanern, Ukrainern und Deutschen. So bedeutet
fir den Ukrainer Freiheit in erster Linie die Abwesenheit von
irgendwelchen Verpflichtungen, die Mdglichkeit vollig frei schalten
und walten kdnnen mit seiner Zeit, die Abwesenheit von duRerem
Druck; flir den Deutschen ist Freiheit vor allem die juristische
Garantie seiner Rechte, eine klare Regelung des Rechtsmechanismus,
materielle Sicherheit, der Russe hingegen fasst Freiheit als ein sich
gehen lassen auf. Solche Umstdnde flihren oft bei Kontakten zu
Missverstandnissen. Wenn diese Kontakte miindlich sind, so sind
abgesehen von der Ubersetzung des Textes dem Ubersetzer die
Funktion der Beratung bei der interkulturellen Kommunikation
auferlegt, wenn man einen Text schriftlich Ubersetzt, sind unbedingt
Kommentare oder Anmerkungen anzufiigen, die den Ubersetzer als
Initiator kenntlich machen.

Ein anderes Problem stellt die besondere symbolische Deutung
einiger Brauche verschiedener Volker. Hier kann der Ubersetzer
helfen Missverstandnisse zu vermeiden, indem er den Brauch erklart,
wenn er der Dolmetscher ist, oder indem der Ubersetzer im
schriftlichen Text seinen Kommentar anbietet, wenn ein Brauch
beschrieben wird, der fir den Leser des Ubersetzten Textes
unverstandlich ist.

§ 2.3. Technische Kompetenz

Die Beherrschung der Ubersetzungstechnik, d. h. die Fertigkeit
der Prozedur, die eine addquate Reproduktion des Originals unter
Beriicksichtigung der Modifikation sicherstellt. Dies ist unabdingbar,
um die "kulturelle Barriere" erfolgreich zu Uiberwinden. Die Kenntnis
der &quivalenten Bedingung, hdngt vom (bersetzten Text oder der
Situation ab. Dazu gehort auch das Wissen uber die Ubersetzte Sprache;
die Ubersetzernormen, die die Wahlstrategie der Ubersetzung
bestimmen,; die Kenntnis von Stylnormen und Textsorten.
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Ubersetzer begreifen oft nicht klar, worum es geht, obwohl sie
zweifellos bestimmte ausgearbeitete Prinzipien auf der Basis von
Erfahrung nutzen, die auch im Grunde genommen theoretische
Richtlinien sind. Nicht ein mit gesundem Menschenverstand
denkender Ubersetzer wird eine offizielle Rede des Biirgersmeisters
im Jugendjargon Ubersetzen. Er bleibt im Rahmen der
standardsprachlichen Normen. Sogar dann, wenn der Redner sie nicht
immer einhdlt (z.B. in einen Dialekt rutscht). Das bedeutet, dass der
Ubersetzer  offensichtlich  das  Konzept der  normativen
Ubereinstimmung durchhalt. Er kann es anders benennen oder nicht
nennen. Die Kenntnis der Ubersetzungstheorie hilft dem Ubersetzer
sich davon zu Uberzeugen, dass seine Entscheidung objektiv ist. In
jedem beliebigen Beruf, sogar im praktischsten, wird in der heute
zivilisierten Welt kein "Schraubchen" geduldet, das blind seine
Funktion erfullt, nicht verstehend, was es tut. Es geht nicht an, dass
ein Ubersetzer von heutzutage nichts iiber den Ubersetzungsprozess
und seine Ergebnisse in der allgemeinen Sprachtheorie weill. Die
heutige Lebenspraxis flhrte zu einem unbedingten Minimum an
professionellem  theoretischem  Wissen (Einfihrung in das
Sprachwissen,  theoretische  Grammatik und  Sprachstilistik,
Landeskunde aus sprachlicher Sicht, Ubersetzungstheorie).

§ 2.4. Hintergrundwissen

Als Hintergrundwissen tritt in erster Linie die Lebenserfahrung
des Ubersetzers in Erscheinung. Er sollte in einem engen
Verwandschaftsverhaltnis zu den verschiedensten Themen stehen, um
Texte aus den verschiedensten Kenntnisbereichen zu Ubersetzen, die
nicht selten einen spezifischen Charakter haben. Von ihm wird groRes
Interesse, umfassende Belesenheit, hohe Gelehrsamkeit gefordert.

Uber die Rolle des Hintergrundwissens und das Erfassen einer
Sachsituation schrieb L. S. Barchudarov: «ein englisches Sprichwort
lautet: Even Homer nods sometimes. Aber dieses >nods< das sind
Fehler, von denen es weniger oder Uberhaupt keine geben durfte,
wenn die Ubersetzer Uberall und alles sowie unentwegt die
Bedingungen beobachten wurden: Unbedingt ist die wirkliche
Situation, die im Text liegt zu erfassen, das Wissen Uber die
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Wirklichkeit, um die es im zu Ubersetzenden Text geht. Ohne solche
Kenntnisse gibt es kein richtiges Verstandnis der menschlichen Rede
tberhaupt, umso mehr als ohne sie jegliche Ubersetzung undenkbar
ist, sei die Ubersetzung speziell oder allgemein, wissenschaftlich-
technisch, politisch oder kinstlerisch».

8§ 2.5. Ethische Kompetenz

Sie setzt sich aus den moralischen Prinzipien des Ubersetzers
zusammen, die in erster Linie seine Beziehung zu der eigenen Arbeit
betreffen und die Qualitat seiner Arbeit berlihrt. Direkt mit diesen
Problemen verbunden sind die  allgemeinmenschlichen
Verhaltensnormen des Ubersetzers in der Ubersetzungssituation, in
der er seine vollkommene Angleichung an die Ubersetzungssituation
beabsichtigt, in welcher er auftritt. Er tragt die volle Verantwortung
fir die Qualitat seiner Arbeit, den moralischen und materiellen
Verlust, der als Resultat seiner Nachlédssigkeit erscheint.

Bescheidenheit, Takt, Zurtickhaltung, ein Geheimnis bewahren
ist Teil des professionellen Verhaltens eines Ubersetzers.

So setzt die Formierung von professionellen Kompetenzen eines
Ubersetzers die Entwicklung folgender grundlegender Fertigkeiten
voraus:

— die Fahigkeit parallel eine Handlung in zwei Sprachen
auszufiihren;

— das Umschalten von einer in die andere Sprache;

— die Fahigkeit den Text "Ubersetzerisch" zu verstehen;

— die Fahigkeit dem Gesagten in jeder Sprache von der
Oberflachenstruktur in die Tiefenstruktur zu folgen;

— die Fahigkeit vom Original wegzugehen ohne sich vom
Ausgangsgedanken zu entfernen;

— die Fahigkeit eine technische Methode des Ubersetzens zu
wahlen und richtig zu nutzen;

— die Fahigkeit den Originaltext zu analysieren;

— die Fahigkeit standardisierte oder nicht standardisierte
Ubersetzerische Probleme aufzudecken und ein Verfahren fir ihre
Ldsung zu finden.

Im Programm der Ubersetzerausbildung sollten die
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Muttersprache und die Rhetorik einen genauso wichtigen Platz
einnehmen, wie auch die Fremdsprache. Sie sollte die Aneignung von
Arbeitsverfahren mit Literaturquellen, Referieren, Schnelllesen
einschlieRen. Notwendig ist die Systemdarstellung der Theorie und
Methodik des Ubersetzens.

In dem Schema (Abb. 3) sind die Wissensbestdnde unterlegt
(nach Ch. Nord). Die Fertigkeiten, also die Analyse des
Ubersetzungsauftrags, die Analyse des Ausgangstexts, der Entwurf
der Ubersetzungsstrategie und die Produktion des Zieltexts sowie die
verschiedenen - fakultativen - Recherchiervorgénge sind einfach
umrandet. Die Zwischenschritte Vergleich, Entscheidung, Umsetzung
und Qualitatssicherung sind kursiv gesetzt. Dadurch soll angedeutet
werden, dass es hier um Phasen geht, in denen bestimmte Fahigkeiten
des Ubersetzers oder der Ubersetzerin gefordert sind. Hier werden
also unter didaktischer Perspektive zwischen den drei Kategorien
Fahigkeiten, Wissen und Fertigkeiten unterschieden (nur bedingt
analog zu Wilss 1992: 16f. der in "Wissen was" = Kkausales
Faktenwissen, "Wissen wie" = strategisches Handlungswissen und
"Wissen wozu" = situatives Wissen einteilt) und die im Schema
aufgefiihrten Komponenten des Ubersetzungsvorgangs
folgendermalien zugeordnet:

FAHIGKEITEN WISSEN FERTIGKEITEN
Analyseféhigkeit Praxiswissen Auftragsanalyse
Entscheidungsfahigkeit | Sprach- und Ausgangstextanalyse

Kulturwissen in A-
und Z-Kultur
Kreativitat Theorie- und Strategieentwurf
Methodenwissen
Urteilsfahigkeit Textproduktion
Recherche

Diese Unterteilung macht es mdglich, die Formen oder "Orte"
fiir den Erwerb der Grundvoraussetzungen fiir das Ubersetzenlernen
zu differenzieren.

Fahigkeiten missen, aufbauend auf einer vorhandenen Anlage
(vgl. Duden 1993 s.v.), durch gezielte Ubungen weiterentwickelt
werden. Die hier genannten Fahigkeiten, die fiir das Ubersetzen von
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Bedeutung sind, werden ubrigens auch als zentral fur eine
Eignungspriifung angesehen: Analysefahigkeit fir den Vergleich
zwischen UA und AT, Entscheidungsfahigkeit fur die Wahl der
adaquaten Strategie(n), (sprachliche) Kreativitat fir die Umsetzung
der Entscheidungen und Urteilsfahigkeit bei der Qualitatssicherung. In
der traditionellen Ubersetzerausbildung wird die Entwicklung dieser
Fahigkeiten allerdings bisher wenig betrieben (man denke etwa an
"Kreativitatstraining”, vgl. die Ausfihrungen von KuBmaul 1993:
275ff.).

Wissen kann unabh&ngig von der Anwendung vermittelt
werden. "Berufskunde" und Praktika vermitteln Praxiswissen, ein
Auslandsaufenthalt vermittelt Kultur- und Sprachwissen, sprach- und
Ubersetzungswissenschaftliche Lehrveranstaltungen vermitteln
metasprachliche ~ sowie  theoretisch-methodische  Kenntnisse,
Kulturkunde vermittelt Kulturkenntnisse und Sensibilitat  flr
Kulturunterschiede. Sach- und Fachwissen wird im Rahmen der Sach-
oder Erganzungsfacher vermittelt; hier erhebt sich allerdings weithin
die Frage der Koordinierung bzw. Verzahnung: Im Idealfall sollte das
Fachwissen, das fur die Anfertigung einer Fachlbersetzung
erforderlich ist, auch tatsachlich im Rahmen der Sachfachausbildung
kurz vor der Anwendung erworben worden sein. Wissen kann
auBerdem durch Fachliteratur vermittelt werden.

Fertigkeiten schlieBlich, hier verstanden im Sinne von
"Techniken" (vgl. Duden 1993 s.v.), kdnnen durch ein geeignetes
Training weitgehend internalisiert werden. Auftragsinterpretation,
Textanalyse, Textproduktion, Recherche (also der Umgang mit
Worterblichern,  Fachliteratur,  Enzyklopadien und anderen
Hilfsmitteln, z.B. Paralleltexten, Dateien) und auch Strategieentwirfe
bzw. einzelne Strategieziige kdnnen zundchst gezielt ohne die
Einbettung in eine echte "Ubersetzungssituation” eingeiibt werden.

Die eigentliche Ubersetzungskompetenz besteht nun darin, die
verschiedenen Wissensbestdnde, Féhigkeiten und Fertigkeiten
vernetzen und zielorientiert koordinieren zu kdnnen.

Theoretische Fragen und Probleme »

2.1. Die Sprach- und Redekompetenz (Kommunikation):
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— Was ist notwendig, damit der Ubersetzer ein professionelles
Niveau erreicht?

— Worin besteht die Ubersetzungskompetenz?
— Zum Nachdenken: "Dafur, um zu Ubersetzen ist die Kenntnis

zweier Sprachen und des Redegegenstandes notwendig”. Diskutieren
Sie diese Aussage.

— Was erfordert die Sprach- und Redekompetenz?
— Welche Sphare schliel3t die Sprachkompetenz mit ein?

— Was verstehen Sie unter Redekompetenz / Kommunikativer
Kompetenz? Welche vier Parameter schlief3t sie ein?

2.2. Die sprachlich-landeskundliche Kompetenz:

—  Welche Kenntnisse vertieft die sprachlich-landeskundliche
Kompetenz?

— Erortern Sie folgende Probleme der Uberwindung der kulturellen

Barrieren beim Ubersetzen:

o die Eigenart der Weitergabe von Zeitbezeichnungen;

e die besondere symbolische Deutung einiger  Brduche
verschiedener Volker.

2.3. Technische Kompetenz:

— Was bedeutet nach lhrer Ansicht die Beherrschung der
Ubersetzungstechnik?

— Wovon hangt die Kenntnis der aquivalenten Bedingung beim
Ubersetzen? Welche Faktoren werden dabei beriicksichtigt?

2.4. Hintergrundwissen:

— Erzahlen Sie Uber die Rolle des Hintergrundwissens der

Ubersetzer! lllustrieren Sie lhre Antwort mit Beispielen aus Ihrem
Leben?

2.5. Ethische Kompetenz:
— Woraus setzt sich die Ethische Kompetenz?
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— Welchen Platz sollen lhrer Meinung nach im Programm der
Ubersetzerausbildung die Muttersprache und die Rhetorik einnehmen?

—  Welche Féhigkeiten konnen auch als zentral fiir eine
Eignungsprifung fur kiinftige Ubersetzer und Dolmetscher angesehen
werden?

— Wodurch miissen die Fahigkeiten des Ubersetzers weiterentwickelt
werden?

—  Warum sind  Analysefdhigkeit,  Entscheidungsfahigkeit,
(sprachliche) Kreativitat und Urteilsfahigkeit von groRer Bedeutung
flr das Ubersetzen?

— Wie kdnnen Praxiswissen, Kultur- und Sprachwissen, Sach- und
Fachwissen an den Hochschulen vermittelt werden?

Zusatzaufgaben

[ —

e
_—

1. Schreiben Sie einen kurzen Essay zu den Themen: ,, Zur
Problematik  interkultureller  Kommunikation“  oder , Die
bersetzerische  Loyalitat”, , Kreativitit beim  Ubersetzen
(Kufsmaul) “.

Literaturhinweise »
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1993.
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| Thema 3

ARTEN VON DOLMETSCHEN UND UBERSETZEN

3.1. Arten der Ubersetzung

3.2. Literarische Ubersetzung

3.3. Technische und wissenschaftliche Ubersetzung

3.4. Dolmetschen als miindliche Ubertragung gesprochener
Mitteilung

3.4.1. Dolmetschen: allgemeine Definition

3.4.2. Dolmetscharten

3.5. Technische Hilfsmittel

§ 3.1. Arten der Ubersetzung

) Es gibt verschiedene Arten der Kilassifikation von
Ubersetzungen:

Arten der Klassifikation von
Ubersetzungen

Ethnographische/
soziolinguistische
Ubersetzung

pragmatische
Ubersetzung

asthetische
Ubersetzung

Iinajuistische
Ubersetzung

Abb. 4: Arten der Klassifikation von Ubersetzungen

Bei einer pragmatischen Ubersetzung kommt es zuallererst auf
Genauigkeit und Fachkenntnis an, wie sie zum Beispiel bei
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Bedienungsanleitungen und wissenschaftlichen Texten unerldsslich
sind.

Die asthetische Ubersetzung hat dagegen eher die Erhaltung des
emotionalen und kognitiven Gehalts zum Ziel und versucht, eine
gewisse stilistische Aquivalenz herzustellen: Sie spielt bei
literarischen Vorlagen eine wichtige Rolle.

Ethnographische  oder  soziolinguistische ~ Ubersetzungen
konzentrieren sich auf den kulturellen Hintergrund des Verfassers und
der Rezipienten und bericksichtigen Unterschiede zwischen
Ausgangs- und Zielsprache.

SchlieBlich gibt es noch verschiedene Arten der linguistischen
Ubersetzung, bei der versucht wird, strukturelle Eigentiimlichkeiten
des Ausgangstexts maglichst wortlich zu Ubertragen, um bestimmte
Merkmale (Archaismen, Dialektausdriicke, Formlichkeitsebenen) zum
Ausdruck zu bringen.

Die meisten Ubersetzungen stellen natiirlich Mischformen aus
diesen theoretischen Konzepten dar, worin sich die Komplexitat
lebender Sprachen widerspiegelt.

Innerhalb des Gebietes der eigentlichen Ubersetzung lassen
sich verschiedene Arten der Ubersetzung abgrenzen. Der
internationale Ubersetzerverband, die Federation Internationale des
Tradueteurs (FIT) unterscheidet drei Arten:

UBERSETZUNG
| | | |
Technische
Literarische und Dolmetschen
Ubersetzeung wissenschaftliche
Ubersetzung

Abb. 5: Arten der Ubersetzung
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§ 3.2. Literarische Ubersetzung

Die literarische Ubersetzung ist die wahrscheinlich bekannteste
bzw. in der Offentlichkeit meistdiskutierte Erscheinungsform des
Ubersetzens, macht jedoch nur einen geringen Anteil des
Ubersetzungsmarktes aus. Im Vergleich zu Ubersetzern von
Gebrauchstexten erzielen literarische Ubersetzer in der Regel ein
deutlich geringeres Einkommen, weshalb die Entscheidung fur diesen
Beruf wohl in den meisten Féallen in der personlichen Begeisterung flir
Literatur bzw. flr eine bestimmte Sprache und Kultur begriindet liegt.

Die literarische Ubersetzung wird als ein besonderes Genus
angesehen. Es wird immer wieder die Frage diskutiert, ob die
literarische Ubersetzung Gegenstand der Linguistik oder der
Literaturwissenschaft ist. Mit dem Vordringen linguistischer
Methoden in die Literaturwissenschaft hat diese Streitfrage eine neue
Dimension gewonnen. Mehr und mehr setzt sich die Ansicht durch,
dass das literarische Werk — wie jeder Text — ein Komplex von
Zeichen ist. Diese Zeichen sind nur zum Teil sprachlicher Natur,
wiewohl sie alle sprachlich konstituiert sind. Hier konnte man aber zu
einer Mittelstellung tendieren, weil die literarische Ubersetzung in
erster Linie ein linguistischer Prozess ist, dessen Produkt — also der
Zieltext — auch literarische Eigenschaften aufweisen muss.

Literarische

m Ubersetzung

Dies geht auf einen wichtigen Aspekt zuriick, und zwar die
Frage der Ubersetzungsstrategie. An dieser Stelle ist Mounins (1967)
Ansicht (iber ,das alte Problem der literarischen Ubersetzung®
hervorzuheben, weil dieses meistens immer noch besteht: Fir welche
Seite muss sich der Ubersetzer entscheiden, die ,,linguistische Treue
oder die literarische Schonheit“? Die Antwort auf diese Frage kann
erleichtert werden, indem man sich fir eine beste
Ubersetzungsstrategie  fir den jeweiligen vorliegenden Text
entscheidet. Will man offen oder verdeckt Ubersetzen? Will der
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Ubersetzer dem Originaltext linguistisch, inhaltlich und semantisch
treu bleiben, dann wahlt er den offenen Ubersetzungstyp. Will er aber
diesen Text verdeutschen und auf die literarische Schonheit darin
achten, so Ubersetzt er verdeckt.

Literarische  Ubersetzungen spielten und spielen eine
bedeutende Rolle fiir den interkulturellen Austausch, das Bild anderer
Kulturen in einer bestimmten Sprachgemeinschaft und die
Entwicklung nationaler Kultur und Identitat.

Filmsynchronisation und Untertitelung

Einen Sonderfall als im weiteren Sinne literarische Ubersetzung
stellt die Synchronisation von Kino- und Fernsehfilmen dar. Die
obengenannten grundsétzlichen Probleme treffen hier auf weitere
Einschrankungen (zeitliche und rhythmische Limitierung des Textes,
Notwendigkeit des Einklangs von Subtexten mit dem Spiel der
Akteure etc), allerdings auch auf die Mdglichkeit der nonverbalen
Inhaltsvermittlung durch die stimmschauspielerische Nachempfindung
des Originals. Somit kann eine werkgetreue Ubersetzung mit den
Mitteln der Synchronisation nur als Teamleistung von Textibersetzer,
Dialogautor, Synchronregie und Sprecher stattfinden. In den meisten
Landern werden fremdsprachige Filme jedoch zumeist untertitelt, was
das Problemfeld vor allem auf die zeitliche Ebene verlagert: Das
Zeitfenster ist insbesondere bei dialogreichen Werken meist zu knapp,
um neben der reinen Informationsebene auch noch Subtexte,
Wortspiele oder dergleichen berilicksichtigen zu kénnen.

§ 3.3. Technische und wissenschaftliche Ubersetzung

Bei dem Begriff technische Ubersetzung denkt man zuerst an
Ubersetzte Formulare, Broschiiren oder Faltblatter und das sicherlich
nicht zu Unrecht. Dennoch stimmt die Formel "technische
Ubersetzung = Blétter, Literaturiibersetzung = Buch™ nur bedingt. Die
Art der Ubersetzung — ob literarisch, technisch oder wissenschaftlich —
sagt nicht zwangslaufig etwas Uber die Form der Verdffentlichung
aus. Zwischen zwei Buchdeckeln kann auch eine technische
Ubersetzung stecken, etwa ein Computer-Handbuch oder die
umfangreiche Betriebsanleitung eines komplexen Gerats. Besonders
wichtig fiir die technische Ubersetzung ist juristisch hieb- und
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stichfeste Wiedergabe der beschriebenen Sachverhalte. Denn anders
als eine stellenweise verunglickte Roman-Ubersetzung kann eine
fehlerhafte technische Ubersetzung Schadenersatzforderungen nach
sich ziehen, wenn sie zum Beispiel zu gesundheitlichen oder
finanziellen Schéden fuhrt.

Als wissenschaftliche Ubersetzung zahlt jede (ibersetzte
akademische Veroffentlichung, die allgemeine wissenschaftliche
Anforderungen erfillt. Dazu gehort, dass sdémtliche Quellen, denen
Zitate, Paraphrasen oder andere Inhalte entnommen wurden,
ausdricklich angefihrt sind und sich alle behaupteten Sachverhalte
nachprifen lassen. Zitiert der fremdsprachige wissenschaftliche Text
ubersetzte deutsche Quellen, bedeutet das fiir den hiesigen Ubersetzer
zusétzliche Recherchearbeit, da sich eine (zwangslaufig ungenaue)
blolRe Ruckibersetzung ins Deutsche verbietet. Aus wissenschaftlicher
Sicht kann eine deutsche Ubersetzung in solchen Fallen die
betreffenden Textpassagen nur dann als Zitate ausweisen, wenn sie
mit den zugrunde liegenden deutschsprachigen Quellen wortwdrtlich
Ubereinstimmen.

§ 3.4. Dolmetschen als miindliche Ubertragung gesprochener
Mitteilung
8§ 3.4.1. Dolmetschen: allgemeine Definition

Unter Dolmetschen verstehen wir die Translation eines einmalig
(in der Regel mundlich) dargebotenen Textes der Ausgangssprache in
einen nur bedingt kontrollierbaren und infolge Zeitmangels kaum
korrigierbaren Text der Zielsprache (Kade, 1968).

Wichtige Punkte:

» Ausgangstext in Zieltext (ProzeR, Handlung, Produkt);

» ein Translator (Ubersetzer) produziert ein Translat;

» Translation synonymisch bzw. als Oberbegriff zu
Ubersetzen:

» Trennung des Ubersetzens vom Dolmetschen (Medium, Zeit,
Kontrollierbarkeit, Korrigierbarkeit); Heute bezeichnen wir mit
., Dolmetschen* nur noch die mindliche Ubertragung gesprochener
Mitteilungen.
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§ 3.4.2. Dolmetscharten

1) Als ,,Konferenzdolmetschen* bezeichnet man die Tatigkeit
der Sprachmittler auf internationalen Konferenzen, die meist in Form
des ,, Simultandolmetschens in einer Dolmetschkabine geschieht,
wobei sich jeweils zwei Dolmetscher regelméafi3ig abwechseln.

Dolmetschen I

Konferenz- Gesprachs- Kommunal-
dolmetschen dolmetschen dolmetschen
Konsekutiv-

dolmetschen

unilaterales KD

bilaterales KD

Simultan-
dolmetschen

Kabinen-
dolmetschen

SD mit Personen-
fuhrungsanlage

Flisterdolmetschen

\_(om—BIatt—
Ubersetzen

Abb. 6: Dolmetscharten
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Bei Konferenzen koénnen verschiedene Dolmetscharten zum
Einsatz kommen, besonders hdufig wird simultan gedolmetscht, es
kann aber auch das Konsekutivdolmetschen zum Einsatz kommen,
eine Spielart des Simultandolmetschens, bei der ohne technische
Ausristung fir sehr wenige Zuhorer gedolmetscht wird.

1.1. , Simultandolmetschen* ist eine noch relativ junge
Dolmetschart, da es den Einsatz von Konferenztechnik erfordert. Der
Dolmetscher sitzt in einer schallisolierten Dolmetschkabine und hort
den Redner tber Kopfhorer.

Seine Verdolmetschung, die beinahe zeitgleich (also simultan)
erfolgt, wird per Mikrofon Ubertragen und kann von den Konferenz-
teilnehmern wiederum tber Kopfhorer gehdrt werden. Diese Art des
Dolmetschens ist geistig (hohe Konzentration) wie physisch
(stimmliche Belastung) sehr anstrengend und setzt eine ausgefeilte
Dolmetschtechnik und hohe professionelle Kompetenz voraus.
Aufgrund der hohen Belastung arbeiten Simultandolmetscher in
Teams von mindestens zwei Personen zusammen, die sich in gewissen
Zeitabstanden abwechseln.

Formen des Simultandolmetschens:

Die heute hédufigste Form des Simultandolmetschens ist die
Arbeit in der Dolmetschkabine (Kabinendolmetschen). Dabei sind
meist hinten im Veranstaltungsraum eine oder mehrere schallisolierte
Kabinen installiert, die Ublicherweise mit zwei bis drei Dolmetschern
besetzt sind.

Eine Sonderform des Kabinendolmetschens ist das Dolmetschen
im Relais-System. Hierbei wird in einer sogenannten Leitkabine aus
einer vergleichsweise selten international verwendeten oder "kleinen"
Sprache in eine hdufiger verwendete Konferenzsprache (etwa
Englisch) gedolmetscht und diese Verdolmetschung dann von den
anderen Dolmetschkabinen als Ausgangstext abgenommen.

Fur Veranstaltungen mit geringer Teilnehmerzahl, insbesondere
auch unter Bedingungen, die keine Nutzung einer Dolmetschkabine
erlauben, z. B. im Freien, kommt das Simultandolmetschen mit
Personenfilhrungsanlage in Betracht. Der Dolmetscher hort dabei
den Redner direkt und spricht in das Mikrofon der
Personenfuhrungsanlage, dessen Signal mittels mobiler
Uberstragungstechnik zu den Kopfhorern der Zuhorer weitergeleitet
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wird. Damit kann zum Beispiel eine Gruppe bei einer
Betriebsbesichtigung begleitet werden.

Eine noch geringere Zahl von Zuhorern kann unter bestimmten
Bedingungen auch ohne technische Hilfsmittel mit einer
Simultanverdolmetschung versorgt werden. Beim Flusterdolmetschen
(auch Chuchotage von frz. chuchoter, flistern) befindet sich der
Dolmetscher schrdg hinter seinem Zuhdrer oder seinen beiden
Zuhorern und spricht diesen sehr leise die Verdolmetschung zu. Ein
tatsachliches Flustern ist aufgrund der stimmlichen Belastung nicht
vertretbar, aber da auch das sehr leise Sprechen beim
Flusterdolmetschen hdochst anstrengend ist und die akustischen
Bedingungen in der Regel schlecht sind, kann nur fir kurze Zeit so
gedolmetscht werden.

SchlieRlich wird auch das Vom-Blatt-Ubersetzen oder Stegreif-
Ubersetzen gelegentlich als eine Form des Simultandolmetschens
angesehen, da auch hier die Wiedergabe in der Zielsprache fast
gleichzeitig mit der Aufnahme des Ausgangstextes erfolgt. Ein
geschriebener Text wird dabei moglichst schnell und flussig mindlich
in einer anderen Sprache wiedergegeben. Streng genommen ist das
Vom-Blatt-Ubersetzen, wie die Benennung bereits vermuten lasst,
eine Form des Ubersetzens, da der Ausgangstext fixiert vorliegt und
theoretisch mehrfach konsultiert werden konnte. Praktisch néhert es
sich jedoch je nach den konkreten Arbeitsbedingungen dem
Dolmetschen an bzw. stellt eine Mischform dar.

1.2. ,,Konsekutivdolmetschen“ ist demgegenuber die Aufgabe,
eine Rede in der Fremdsprache anzuhdren, sich deren Inhalt und
Aufbau zu merken, um sie hernach zusammenhéangend in der eigenen
Sprache wiederzugeben.

Beim unilateralen Konsekutivdolmetschen wird nur in eine
Sprachrichtung  gedolmetscht und die zu dolmetschenden
Textpassagen sind eher langere (in der Regel bis zu zehn Minuten).

Beim bilateralen Konsekutivdolmetschen Ubernimmt ein
Dolmetscher beide Sprachrichtungen und ermdglicht so die
Kommunikation zweier Gesprachspartner, z.B.: bei Interviews oder
Verhandlungen. Die Abschnitte sind hier meist kiirzer.

Die Verdolmetschung erfolgt zeitversetzt, das heillt der
Dolmetscher macht sich, wenn nétig, wahrend des Vortrags mit Hilfe
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seiner Notizentechnik Aufzeichnungen und produziert anschlieRend
den zielsprachlichen Text.

Normalerweise wird mit einem Blanko-Notizblock gearbeitet,
der nicht groRer als DIN A5 ist. Ringbldcke erleichtern dabei das
schnelle Umblattern. Meist wird nur auf der Vorderseite der Blatter
notiert, um den Block wahrend des Vortrags nicht umstandlich drehen
und wenden zu missen. Das Schreibgerat muss robust sein und sich in
jeder Kdrperhaltung (stehend, sitzend, liegend) verwenden lassen. Die
Notizen dienen dazu:

1)Hauptideen, Beziehungen zwischen diesen Ideen und die
Struktur der Rede zu erfassen sowie

2)Details, die nur schlecht im Kurzzeitgedédchtnis zu speichern
sind, festzuhalten (Zahlen, Namen etc.).

Beispiel 1:
© 10 % 3,85 1. Wir freuen uns, Thnen mitteilen zu
- kénnen, dass der Ums_atz um 10% von
’ $3,5 Mrd auf 3,85 gestiegen ist.
. 2. Dies ist auf Umfangreiche
Bl el Hubschrauberverkaufe
USA : 50 zurlckzufiihren. Die USA haben 50
o und Siid-Afrika 20 Stiick gekauft.
3. Als Gegenleistung mussen wir einen
[/_\3_, Teil der Produktion ins Ausland
verlagern."

Dolmetschernotizen sind eine  Gedachtnisstitze, kein
Stenografie-System. Entscheidend ist der Inhalt einschlieBlich fir die
Situation wichtiger Konnotationen, nicht die exakte Formulierung.
Die Ansitze fiir eine ,,ideale Notizentechnik sind unterschiedlich, es
gibt jedoch einige weitestgehend anerkannte Grundprinzipien:

Angestrebt wird ein mdglichst sprachneutrales Notieren. Dies
kann mit Hilfe von individuellen Symbolen und Abkirzungen erreicht
werden. Dabei geht es nicht um das Ersetzen jedes Wortes durch ein
Symbol, sondern vielmehr um die Schaffung eines universell
einsetzbaren und flexiblen Zeichensystems, das sich aus relativ
wenigen Komponenten zusammensetzt. Einfache geometrische
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Figuren kénnen somit Sammelsymbol fur ganze Redeteile werden.
Ein einfaches Beispiel hierfiir ist der sogenannte ,,Smilie, der schon
in der Alltagskommunikation haufig Verwendung findet. Ein
einfacher Kreis mit Punkten und Strichen kann ein ganzes
Redekonzept zusammenfassen. Ein lachelnder Smilie z. B. kann bei
der Notation fur eine ganze Abfolge von Phrasen zum Ausdruck der
Freude, BegruRung oder Danksagung stehen.

Beispiel 2:

"Meine sehr geehrten Damen und Herren,

liebe Kolleginnen und Kollegen!

Ich freue mich sehr, Sie heute so zahlreich auf unserer Tagung
begriBen zu dirfen. Sie alle wissen, dass unsere Branche in den
letzten Jahren tiefgreifende Verénderungen durchgemacht hat.
Diese gilt es nun als Chance zu begreifen und im Sinne einer
positiven Zukunft fir unser Unternehmen zu nutzen."
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Bei der Notation sollte auf Ordnung wert gelegt werden, um
Informationen korrekt festhalten und wiedergeben zu kdénnen. Ein
wichtiges Ordnungsprizip ist das ,,abgestufte Notieren*: Wichtigere
Informationen (A-Informationen) werden weiter oben oder vorne,
weniger wichtige (B-Informationen) abgestuft nach unten bzw. hinten
notiert. Besonders wichtig fiir die logische Ordnung des Gesagten sind
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Konnektoren wie ,,aber, dennoch, ob, deshalb, durch* usw.

2) Beim ,,Gespréchsdolmetschen* oder ,, Verhandlungs-
dolmetschen* geht es darum, in kleinen Gruppen oder bei
Besprechungen Rede und Gegenrede dialogisch hin und her zu
dolmetschen.

3) ,,Kommunaldolmetschen*“ gewinnt heute immer mehr
Bedeutung als Sprachmittlung fur Ausléander bei der Justiz und den
staatlichen Behdorden eines Landes.

§ 3.5. Technische Hilfsmittel

Fur Dolmetschkabinen gelten bestimmte Mindestanforderungen,
die in den Normen ISO 2603 und DIN 56 924 Teil 1 (ortsfeste
Kabinen) sowie ISO 4043 und DIN 56 924 Teil 2 (transportable
Kabinen) festgeschrieben sind. AuBerdem gilt die DIN IEC 914
Konferenzanlagen (elektrische und akustische Anforderungen). Meist
verfigen nur Universitaten und sehr grofie
oder stark auf mehrsprachigen Betrieb
ausgerichtete ~ Konferenzzentren  (ber
ortsfeste Dolmetschkabinen.

Bei transportablen Kabinen muss zusétzlich
zur guten Funktionsfahigkeit noch eine
mdglichst leichte Handhabbarkeit und gute
Transportierbarkeit erreicht werden. Die
normgerechte Innenraumgréfle fiir eine
transportable Dolmetschkabine mit drei
Arbeitsplatzen betragt 2,4 m Breite mal 2 m Hohe mal 1,6 m Tiefe.
Die Kabinen sind nach vorne und nach den Seiten mit Fenstern
ausgestattet und missen so aufgestellt werden, dass die Dolmetscher
freie Sicht auf den Redner und ggf. auf seine Présentation haben. Zur
Unterstiitzung kann die Prasentation auch
zusatzlich auf einen Bildschirm in der Kabine
tbertragen werden. Vor den Fenstern befindet sich
ein Ablagebrett, auf dem die Bedienpulte fur die
Dolmetscher installiert sind. Vor dem Ablagebrett
stehen die Stlhle. Zusatzlich missen im engen
Raum der Kabine natirlich die Dolmetscher, ihre Wasserflaschen und
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-glaser, Vorbereitungsmaterialien zu den Vortragen des Tages,
Worterblicher und evtl. Laptops Platz finden. Die Kabinen missen
weiterhin bestimmte Schallddmmuwerte erfiillen, und damit die Kabine
geschlossen bleiben kann, muss die Luftung entsprechend gut
funktionieren.

Bei der Arbeit mit Dolmetschkabinen muss schlieRlich auch die
Saaltechnik funktionstuchtig sein und intelligent eingesetzt werden.
Wenn gedolmetscht wird, darf immer nur das Mikrofon des Redners
eingeschaltet sein. Umhénge- oder Ansteckmikrofone sind
vorzuziehen, besonders wenn der Redner sich viel bewegt. Die
Tontbertragung vom Redner zum Dolmetscher und vom Dolmetscher
zum Zuhorer kann Uber Kabel erfolgen, sonst werden in der Regel
Infrarotsignale verwendet.

Ein weiteres technisches Hilfsmittel ist die oben erwéhnte
Personenfiihrungsanlage. Eine solche Anlage besteht aus einem oder
mehreren mobilen Sendern mit Mikrofon fir den/die Redner und
Dolmetscher und mobilen Empfangern mit mehreren Kandlen flr die
Zuhorer.  Der  Dolmetscher ist bei der  Arbeit mit
Personenfilhrungsanlage akustisch nicht von der Umgebung
abgeschirmt und muss unmittelbar beim Redner bleiben, um diesen zu
verstehen.

Abschlielend ist der eigene Computer des Dolmetschers zu
nennen, der besonders fur die Vor- und Nachbereitung von
Dolmetscheinsatzen unverzichtbar ist. Die immer Kkleiner, leichter,
leistungsstarker und leiser werdende tragbare Rechentechnik kann
jedoch auch in der Dolmetschkabine eingesetzt werden
(Worterblcher, terminologische Datenbanken, ggf. Internet-Recherche
zwischen den Vortragen).

Theoretische Fragen und Probleme »

3.1. Arten der Ubersetzung:
— Nennen und erklaren Sie genauer verschiedene Arten der
Klassifikation von Ubersetzungen!

— Welche Arten der eigentlichen Ubersetzung unterscheidet der
internationale Ubgrsetzerverband?
3.2. Literarische Ubersetzung:
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— Warum erzielen literarische Ubersetzer in der Regel ein deutlich
geringeres Einkommen im Vergleich zu Ubersetzern von
Gebrauchstexten? Die literarische Ubersetzung ist doch die
bekannteste in der Offentlichkeit Erscheinungsform des Ubersetzens!
— Erklaren Sie die Rolle literarischer Ubersetzungen fir den
interkulturellen Austausch!

— Fassen Sie in einigen Sétzen die wichtigsten Probleme bei der
Synchronisation von Kino- und Fernsehfilmen zusammen!

— Was verstehen Sie unter Begriff ,,Untertitelung™?

3.3. Technische und wissenschaftliche Ubersetzung:

— Warum ist fur die technische Ubersetzung die juristisch hieb- und
stichfeste Wiedergabe der beschriebenen Sachverhalte besonders
wichtig? Illustrieren Sie Ihre Antwort mit Beispielen!

— Was gehort zur wissenschaftlichen Ubersetzung?

— Braucht der Ubersetzer zusétzliche Recherchevorbereitung bei der
technischen und wissenschaftlichen Ubersetzung? Wenn ja, warum?

3.4, Dolmetschen als miindliche Ubertragung gesprochener

Mitteilung:
3.4.1. Dolmetschen: allgemeine Definition:

— Definieren Sie den Begriff ,,Dolmetschen nach Kade (1968)!

— Worin liegt der Hauptunterschied zwischen folgenden Begriffen -
,,Iranslator®, ,,Translat®, ,, Translation®?

3.4.2. Dolmetscharten:
— Was bezeichnet man als ,,Konferenzdolmetschen*?

— Welche Dolmetscharten kénnen bei Konferenzen zum Einsatz
kommen?

— Welche Art des Dolmetschens ist geistig (hohe Konzentration) wie
physisch  sehr anstrengend und setzt eine ausgefeilte
Dolmetschtechnik und hohe professionelle Kompetenz voraus?

— Warum arbeiten Simultandolmetscher in Teams von mindestens
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zwei Personen zusammen, die sich in gewissen Zeitabstanden
abwechseln?

— Welche Formen des Simultandolmetschens kdnnen Sie nennen?
Geben Sie einen kurzen Uberblick dariiber!

— Berichten Sie im Plenum, was Sie tiber ,,Konsekutivdolmetschen*
in der Vorlesung erfahren haben!

— Worin liegt der Hauptunterscheid zwischen
,,Konsekutivdolmetschen* und ,,Simultandolmetschen*?

— Die Verdolmetschung erfolgt zeitversetzt, das heilRt der
Dolmetscher macht sich, wahrend des Vortrags mit Hilfe seiner
Notizentechnik Aufzeichnungen und produziert anschlieBend den
zielsprachlichen Text. Erortern Sie diese Frage ausfuhrlicher!

— Wozu dienen die Notizen?

—  Definieren Sie den Begriff ,, Gesprdchsdolmetschen“/
,, Verhandlungsdolmetschen *“!

—  Welche Art des Dolmetsches gewinnt heute immer mehr

Bedeutung als Sprachmittlung fur Ausléander bei der Justiz und den
staatlichen Behorden eines Landes?

3.5. Technische Hilfsmittel:

— Nennen Sie alle mdglichen technischen Hilfsmittel eines
Dolmetschers!

— Haben Sie eigentlich in einer Dolmetschkabine schon gearbeitet
oder zumindest gelibt? Berichten Sie Uber Ihre Erfahrung in der

Gruppe!
Zusatzaufgaben

[ —
= —

1. Bereiten Sie eine PowerPoint-Présentation zu einem der
haufigsten diskutierten Themen vor:

a) Besonderheiten der literarischen Ubersetzung.

b) Der Entstehungsprozess der literarischen Ubersetzung. Drei
Phasen der Ubersetzerarbeit.
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c) Das kinstlerisch-asthetische im literarischen Ube__rsetzen.
d) Probleme und Schwierigkeiten der literarischen Ubersetzung.
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Thema 4

UBERSETZUNGSTYPOLOGIE*

4.1. Einbiirgernde und freie Ubersetzung

4.2. Ubersetzungstypen nach Roman Jakobson

4.3. Ubersetzungstypen nach Katharina Reif3

4.4. Dokumentarische und instrumentelle Ubersetzung nach
Christiane Nord

§ 4.1. Einburgernde und freie Ubersetzung

Zunachst einmal existierte Ubersetzung ausschlieRlich als
Interlinearversion, das heilt eine strenge Eins-zu-Eins-Ubertragung
des Ausgangstextes in den Zieltext.

Daraus entwickelte sich die Theorie der wortlichen
Ubersetzung.

Im 17. Jahrhundert, im Zeitalter der Aufklarung, entstand die
Schule der ‘einbiirgernden’ und ‘freien’ Ubersetzung, als deren
Vertreter unter anderem Johann Wolfgang von Goethe zu nennen ist.
Sie proklamierte die Hinbewegung des Textes zum Leser, eine
Adaption des Textes an die Kultur der Zielsprache; dabei entfernte
man sich zunehmend vom Ausgangstext und verfolgte das Ziel,
dunkle und mehrdeutige Stellen des Originals ‘aufzuhellen’, also
eindeutig zu gestalten. Die Theorie der freien Ubersetzung nun
schliel3t ihrerseits verschiedene Auspragungen und Interpretationen
dieser Freiheit ein. Die Vertreter stellten die Asthetik des Textes in
den Vordergrund, zu dessen Gunsten teilweise auch erheblich von der
Vorlage abgewichen, nach Belieben geglattet, ausgelassen und
hinzugefiigt wurde, um dem Leser gerecht zu werden. ‘Frei’ kann aber
auch verstanden werden als notwendige Abweichung vom
Ausgangstext, von seiner syntagmatischen und paradigmatischen
Wortlichkeit aus rein sprachlichen Griinden. Hier fligt sich ein
beriihmter Ubersetzerleitspruch ein: ,,So treu wie mdglich, so frei wie
notig™, wobei diese ‘Freiheit’ hier auf sprachlichen Zwangen beruht.

Diese beiden Komponenten fasst Jorn Albrecht in seinem
Konzept der ‘dueren’ beziehungsweise ‘inneren Grenzen’ der
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Ubersetzung zusammen. Es geht um die zentrale Frage, ,,wie wortlich
ein zielsprachlicher Text den ausgangssprachlichen nachbilden darf®,
und andererseits, ,wie frei ein zielsprachlicher Text den
ausgangssprachlichen nachbilden darf”, jeweils ,,ohne die Grenzen der
Ubersetzung zu iiberschreiten” (Albrecht). Es miissen einerseits
geniigend Komponenten des Originals bewahrt werden, um nicht in
den Bereich der freieren Formen des Ubersetzens zu geraten, auf der
anderen Seite stellt die Idiomizitdt sowie die grammatikalische und
lexikalische Korrektheit des Zieltextes eine notwendige Bedingung
dar.

Die einbiirgernde Ubersetzung ist zielseitig orientiert, das
Fremde im Ausgangstext wird entweder zielkulturell ersetzt oder es
wird versucht, das Fremde den Zieltextlesern mit den Mitteln der
Zielsprache vertraut zu machen. Der Ubersetzer ist bestrebt, den Text
SO0 zu U(bersetzen, als ob der Textautor es in der Sprache der
Zieltextrezipienten geschrieben hatte.

Einbiirgernde Ubersetzung dient meistens der
Wirkungsgleichheit, d.h. es wird versucht, bei den Zielkulturlesern die
gleiche Wirkung zu erzielen, die der Ausgangstext in der
Ausgangskultur erzielt hat.

Heute werden die meisten literarischen Texte nicht nach dem
ausschlielich einburgernden Prinzip (Ubersetzt, wohl werden
einbiirgernde Ubersetzungsverfahren bei einzelnen kulturspezifischen
Textelementen eingesetzt.

Bei verfremdender Ubersetzung ist die Ubersetzung
ausgangsseitig orientiert, sie lehnt sich an den Ausgangstext an und
widerspiegelt die Art und den Gebrauch der fremden Sprache und
Kultur. Der Ausgangstext wird samt kultureller Spezifik in die
Zielkultur , hiniibergebracht", d.h. die fir die Ausgangskultur
charakteristischen und im Vergleich zur Zielkultur spezifischen
Elemente werden in den Zieltext Gbernommen.

Der Begriff der verfremdenden Ubersetzung bedeutet, dass
etwas Bekanntes zum Fremden geworden ist. Damit ist die
»Verfremdung" der fiir die Ausgangskultur charakteristischen und fiir
die Ausgangstextrezipienten vertrauten Sachverhalte gemeint - aus
dem ,,Vertrauten" in der Ausgangskultur wird durch die Ubersetzung
etwas ,,Fremdes" fir die Zielkultur.
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Die Dichotomie der verfremdenden wund einblrgernden
Ubersetzung ist sehr alt, im Grunde genommen zieht sie sich durch die
ganze Geschichte der Ubersetzung hindurch. Die Ubersetzer haben
schon immer Uber das Verhéltnis des Fremden und des Eigenen
nachgedacht und verschiedene Vorgehensweisen fir die Bewéltigung
der kulturellen Fremdheit in Texten vorgeschlagen. In diesem
Zusammenhang werden als prominente Personen gern Goethe und
Schleiermacher zitiert. Johann Wolfgang von Goethe hat in seiner
Rede zu Wielands Andenken im Jahre 1813 die zwei grundsatzlichen
Alternativen wie folgt formuliert:

Es gibt zwei Ubersetzungsmaximen: die eine verlangt, dass der
Autor einer fremden Nation zu uns herlbergebracht werde; die andere
hingegen macht uns die Forderung, dass wir uns zu dem Fremden
hinliber begeben und uns in seine Zustande, seine Sprachweise, seine
Eigenheiten finden sollen. (Goethe)

Eines der meistzitierten Postulate zum Ubersetzen stammt aus
dem gleichen Jahr von Friedrich Schleiermacher, der eine sehr klare
Trennungslinie zwischen die zwei alternativen Ubersetzungsweisen
zieht:

Entweder der Ubersezer lasst den Schriftsteller moglichst in
Ruhe, und bewegt den Leser ihm entgegen; oder er lasst den Leser
mdglichst in Ruhe und bewegt den Schriftsteller ihm entgegen.

Worin besteht nun diese oben genannte Dichotomie?

Fur den Transfer des kulturell Fremden des Ausgangstextes in
den Zieltext gibt es im Prinzip zwei Mdglichkeiten: Je nach dem Ziel
der Ubersetzung kann die Fremdheit entweder eliminiert werden oder
in den Zieltext hinuibergebracht werden.

§ 4.2. Ubersetzungstypen nach Roman Jakobson

Die erste bekannte Ubersetzungstypologie wurde von Roman
Jakobson verfasst, dem bedeutendsten Linguisten im 20. Jh. Pionier in
Semiotik (Moskau geboren, Prag, Wien, USA).

1959 Veroffentlichung von ,,On Translation”, darunter
»Linguistic Aspects of Translation, worin er eine dreiteilige
Ubersetzungstypologie (Einteilung aus semiotischer Sicht) vorstellte.
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UBERSETZUNGSTYPEN

i |
=

intralinguale
Ubersetzung

interlinguale intersemiotische

Ubersetzung Ubersetzung

Abb. 7: Ubersetzungstypen nach Roman Jakobson

1. Intralinguale Ubersetzung / intralingual translation:
Paraphrase; Wiedergabe in der gleichen Sprache (z.B. TV-Untertitel
fiir Gehorgeschadigte).

2. Interlinguale  Ubersetzung / translation  proper:
zwischensprachlich, allgemeiner Transfer; Definition der Ubersetzung
wie bei Kade.

3. Intersemiotische Ubersetzung: Ubersetzung zwischen den
Zeichen, Anderung der Zeichen inkl. nonverbaler Zeichen und Mittel
(z.B. Softwarelokalisierung; Filmibersetzung inkl. Geréusche,
Gesichtsausdricke; Piktogramme, Bilder, Zeichnungen, Skizzen.

Wichtig fiir die spezifische Natur der Ubersetzung ist die
funktionale Ausrichtung des Ubersetzens (wozu, fiir wen, zu welchem
Zweck Ubersetzt man?)

Je in Abhéngigkeit von herrschenden Textauffassung haben
sich unterschiedliche Ubersetzungstypen herausgebildet — jeder Typ
gibt eine ausfiihrliche Antwort auf die Frage: “Was ist Ubersetzen?”

Im Prozess der Herstellung einer Ubersetzung unterscheidet
man auf unterschiedlichen Stufen ebenfalls verschiedene Typen von
Ubersetzungen: Rohiibersetzung, Arbeitsiibersetzung, kommentierte
Ubersetzung etc.
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§ 4.3. Ubersetzungstypen nach Katharina Reil}

UBERSETZUNGSTYP | VERFAHRENSWEISE FUNKTION
1. Interlinear- Wort- fur Wort- Erschliefung einer
Ubersetzung Ubersetzung, die unbekannten
Struktur der Sprache,
Ausgangssprache wird | Zwischenstadium
sichtbar gemacht, ZT | bei anderen
nur zusammen mit AT | Ubersetzungstypen
verstandlich ist. (Bibeliibersetzung)
2. Wortliche Zielsprachenaddaquate | Grammatikibung
Ubersetzung wortliche im FS-Unterricht,

Ubersetzung,
Textsorten/Texttypen-
adaquanz werden
vernachlassigt, ZT ist
zwar sprachlich
verstandlich, nicht
aber Sinn und
Funktion (nur bei
Vergleich mit AT)

kontrastive
Linguistik

3. Philologische
Ubersetzung

vollstandige Erklarung
des Textsinnes ohne
Rucksicht auf
zielsprachliche
Aquivalenz: es geht
hier darum, die
Semantik, Syntax und
Pragmatik des ATs
mdglichst erschopfend
zu explizieren

Ubersetzung im
Dienste
Geisteswissen-
schaftlicher
Auslegung,
Explikation von
Sprache und
Kultur des ATs.

4. Kommunikative
Ubersetzung

Funktionskonstante
Ubersetzung,
Berlicksichtigung des
situationellen &
soziokulturellen

Produktion eines
Textes, dem man
seinen
Ubersetzungs-
status nicht
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Kontexts der
Zielgemeinschaft

anmerkt,
Erfillung aller
kommunikativen
Normen eines
Textes

5. Bearbeitende

bewul3te Veranderung

Anpassung eines

Ubersetzung des ATs aus (ATs an die
verschiedensten Bediirfnisse eines
Griinden (meist aus speziellen
Griinden der Leserkreises
inhaltlichen, (Erwachsenen-
intentionalen literatur # fur
Adaptation, nicht aber | Kinder,

aus Uber-
setzungstechnischen),
AT ist lediglich
Rohmaterial

Fachliteratur)

Eine Interlineariibersetzung (von lat. inter linea, zwischen den
Linien) ist eine Ubersetzung (oft bei Bibeliibersetzungen), bei welcher
der Ausgangstext Wort-flir-Wort bzw. der Reihe nach Ubersetzt wird.
In Druckausgaben stehen unter den Worten des Originaltextes
(interlinear) die Entsprechungen der Zielsprache.

Dabei ist keine zusammenhingende Ubersetzung des Textes
angestrebt, sondern nur Ubersetzungen einzelner Worter, wobei
haufig Uber einem Wort mehrere Synonyma zur Auswahl gegebenen
werden.

Interlinearversionen stehen am Anfang des althochdeutschen
Schrifttums. In Klosterschulen wurden diese Ubersetzungshilfen
angefertigt, um den angehenden Geistlichen das Erlernen der
lateinischen Sprache zu erleichtern. Besonders bekannt ist die Schule
des Klosters Reichenau flr ihre zahlreichen Interlinearversionen aus
dem 8. und 9. Jahrhundert. Funktion dieses Ubersetzungstyps:
Erforschung noch unbekannter Sprachen.

Fur eine wortliche Ubersetzung (auch: grammar translation)
wahlt der Ubersetzer die angemessenen Worte und den angemessenen
Satzbau in der Zielsprache. Die adaquate Wahl erzielt lexikalische und
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grammatische Aquivalenz auf der Satzebene, aber nicht unbedingt
Textaquivalenz, denn der Text besteht nicht aus isolierten
Einzelsatzen. (Funktion dieses Ubersetzungstyps: Kontrollfunktion im
Fremdsprachenunterricht).

Fur eine philologische Ubersetzung wahlt der Ubersetzer die
angemessenen Worte, den angemessenen Satzbau, die angemessene
Stilebene in der Zielsprache in engster Anlehnung an die
Ausgangssprache. Die Addquatheit der Sprachzeichenwahl ist dabei
also ausgangstextorientiert, denn seit Schleiermacher versteht man
unter Adaquatheit bei diesem Ubersetzungstyp, dass "der Leser zum
Autor gefuhrt" wird, oder wie Ortega es ausdriickt, dass man im
Zieltext die Sprach- und Denkstrukturen des Ausgangsautors erkennen
kann. Ausgangstextadaquatheit erzielt noch keine Textaquivalenz,
weil der Zieltext jetzt vom zielsprachlichen Leser nicht auf eine
ebenso natiirliche Weise rezipiert werden kann wie der Ausgangstext
vom Ausgangsleser. (Funktion: Verstdndnishilfe fur jemanden, der die
AS nicht ausreichend beherrscht, um alle ihre Feinheiten zu
erkennen).

Der kommunikative Ubersetzungstyp erfasst Ubersetzungen
ohne gewollte Verfremdungen in Wortwahl und Satzbau;
Ubersetzungen, die in der zielsprachlichen Gemeinschaft unmittelbar
der (alltaglichen, literarischen, kiinstlerisch-asthetischen)
Kommunikation dienen und dabei mit dem Original in mdglichst
vielen seiner Dimensionen - der syntaktischen, der semantischen und
der pragmatischen - zwar nicht identisch, wohl aber ihm &quivalent
sind. Nur in diesem Fall dient die Angemessenheit, die Adaquatheit
der Sprachzeichenauswahl fur den Aufbau des Zieltextes der
Herstellung von Aquivalenz auf der Textebene. Und deshalb betrifft
hier die Adéaquatheit nicht isoliert die Wortwahl, die grammatische
und die stilistische Wahl, sondern die adaquate Wahl beriicksichtigt
immer auch den sprachlichen Makrokontext, den inneren und duBeren
Situationskontext und die soziokulturelle (historische) Einbettung des
jeweiligen Textes, sowie die Funktion des Gesamttextes im
Kommunikationsgeschehen.

49



8 4.4. Dokumentarische und instrumentelle Ubersetzung
nach Christiane Nord

Der Begriff der dokumentarischen und instrumentellen
Ubersetzung stammt von der deutschen Translationswissenschaftlerin
Christiane Nord.

Nachfolgend werden die zwei Ubersetzungstypen vorgestellt:

v' dokumentarische Ubersetzung
v'instrumentelle Ubersetzung.

Die dokumentarische Ubersetzung behandelt den Ausgangstext
als Dokument, Uber das in der Zielkultur berichtet wird. Vereinfacht
gesagt, handelt es sich hierbei um einen Zieltext, der als Ubersetzung
erkennbar bleibt.

Bei diesem Ubersetzungstyp geht es nicht darum, den Text in
Form und Inhalt an die Konventionen der Zielkultur anzupassen,
vielmehr bildet die Ubersetzung die Form und den Inhalt des
Ausgangstextes moglichst unveréndert ab.

Danach richten sich auch die Ubersetzungsverfahren. Diese
umfassen vier Kategorien:

Wort-fiir-Wort-Ubersetzung: Hier werden die Strukturen des
Ausgangstextes, also Wortfolge, Wortart usw. unveréndert in die
Zielsprache ubernommen. Diese Form der Ubersetzung kommt in
professionellen Ubersetzungen kaum vor, in friiheren Zeiten wurde sie
z.B. bei Bibellbersetzungen angewendet, da man davon ausging, dass
auch die Wortfolge des Originals heilig war und in der Ubersetzung
bewahrt werden musste.

Wortliche  Ubersetzung: Hier  werden zwar die
grammatikalischen Regeln der Zielsprache beachtet, es wird jedoch
darauf geachtet, dass die Worter im Ausgangstext durch
entsprechende Worter im Zieltext wiedergegeben werden. Dieses
Ubersetzungsverfahren dient dazu, den genauen Wortlaut des
Ausgangstextes wiederzugeben.

Philologische ~ Ubersetzung: Hier werden Inhalte des
Ausgangstextes mit den grammatikalischen und stilistischen Mitteln
der Zielsprache abgebildet unter groitmoglicher Berlicksichtigung der
Satzstrukturen des Originals.
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Exotisierende Ubersetzung: Hier werden nicht nur die formalen
und inhaltlichen, sondern auch die situativen Merkmale des Textes im
Zieltext abgebildet. Dieses Verfahren ist heutzutage in der
Literaturtbersetzung h&ufig anzutreffen, in der die inhaltlichen und
formalen Charakteristika des Autors ebenso wie der situative Rahmen,
in dem z.B. die Geschichte eines Romans spielt, beibehalten werden.
Aber auch bei Urkunden (wie z.B. Dokumenten, Zeugnissen) kann
diese Ubersetzungsform zum Einsatz kommen.

Bei diesem Ubersetzungstyp fungiert der Zieltext als Instrument
fur eine kommunikative Handlung in der Zielsituation. Es handelt sich
hier um eine Ubersetzung, der nicht anzusehen ist, dass es eine solche
ist, da sie an die Situation, die Vertextungskonventionen der
Zielkultur und die Wissensvoraussetzungen der Zielrezipienten
angepasst wird.

Zum Beispiel: Ein Vertrag zwischen einer deutschen und
estnischen Firma, der in beiden Landern Gultigkeit besitzen soll, kann
nicht als Dokument Ubersetzt werden, das darstellt, wie in
Deutschland ein Vertrag aussieht, sondern muss in beiden Kulturen
einsetzbar sein.

Die vorhin genannten Ubersetzungsverfahren reichen somit
nicht aus und miissen bei der instrumentellen Ubersetzung erweitert
werden, damit ein Zieltext erstellt werden kann, welcher der Situation,
fiir die er gebraucht wird, angemessen ist.

Je nach dem Zweck der Ubersetzung konnen neben den bereits
genannten Ubersetzungsverfahren auch folgende Verfahren zum
Einsatz kommen:

Paraphrasierende Ubersetzung: Hier geht es darum, einen im
Ausgangstext dargestellten Sachverhalt zu umschreiben oder mit einer
Erklarung zu versehen, um ihn so dem Wissensstand, kulturellem
Hintergrund und der Situation der Adressaten angemessen zu
vermitteln.

Adaptierende Ubersetzung: Hier wird ein kulturspezifischer
Sachverhalt im Ausgangstext an die Zielkultur angepasst, indem er
durch einen Sachverhalt der Zielkultur ersetzt wird.

Auslassung: Es kann vorkommen, dass bestimmte
Informationen flr Zieltextrezipienten nicht relevant sind. In diesem
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Fall besteht die Mdglichkeit, diese Informationen nicht in den Zieltext
zu Ubernehmen.

Ubersetzung hingt nicht vom Textmaterial allein ab, sondern
von der Kommunikationssituation, in der der Text steht. Deshalb muss
genau spezifiziert werden, in welchem Zusammenhang der Text
verwendet wird.

Nach der Klarung der auftragsbezogenen Daten - sei des durch
Analyse oder Riickfragen bei dem Auftraggeber - kann der Ubersetzer
die Ubersetzungsstrategischen Entscheidungen planen.

Dabei stehen ihm grundsatzlich zwei Ubersetzungstypen zur
Verfiigung: die verfremdende bzw. die dokumentarische Ubersetzung
und die einblrgernde bzw. die instrumentelle Ubersetzung. Welcher
Typ und welche Ubersetzungsverfahren gewahlt werden, hangt von
der im Auftrag festgelegten Funktion der Ubersetzung ab.

Theoretische Fragen und Probleme »

2.1. Einbirgernde und freie Ubersetzung:

— Wann entstand die Schule der ‘einbiirgernden’ und ‘freien’
Ubersetzung?

— Nennen Sie die berlihmtesten Vertreter der einbirgernden und
freien Ubersetzung! Was proklamierten sie?

— Was schlieRt die Theorie der freien Ubersetzung ein?

— Wie ist die einbirgernde Ubersetzung orientiert?

— Bei welcher Ubersetzung lehnt sich der Zieltext an den

Ausgangstext an und widerspiegelt die Art und den Gebrauch der
fremden Sprache und Kultur?

— Nennen Sie zwei Ubersetzungsmaximen!

2.2. Ubersetzungstypen nach Roman Jakobson:
— Wer hat eine dreiteilige Ubersetzungstypologie (Einteilung aus
semiotischer Sicht) vorgestellt?

— Vergleichen Sie (auch bewertend) intralinguale, interlinguale und

intersemiotische  Ubersetzung  nach ~ Gemeinsamkeiten  und
Unterschieden!
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— Wie nennt man Ubersetzung zwischen den Zeichen, Anderung der
Zeichen inkl.  nonverbaler ~ Zeichen und  Mittel (z.B.
Softwarelokalisierung; Filmibersetzung inkl. Gerdusche,
Gesichtsausdriicke; Piktogramme, Bilder, Zeichnungen, Skizzen?

2.3. Ubersetzungstypen nach Katharina ReiR:

— Welche Ubersetzungstypen unterscheidet Katharina ReiR?

— Nennen Sie Verfahrensweise und Funktion von folgenden
Ubersetzungstypen: ™ Interlineariibersetzung; ®  Woértliche
Ubersetzung; ™ Philologische Ubersetzung; ™M Kommunikative
Ubersetzung; i Bearbeitende Ubersetzung

— Welche Funktion hat die Interlineariibersetzung oder Wort- fir
Wort-Ubersetzung?

— Was verstehen Sie unter wortlicher Ubersetzung?

— Um welchen Ubersetzungstyp geht es bei der vollstandigen
Erklarung des Textsinnes ohne Ricksicht auf zielsprachliche
Aquivalenz?

—  Erkldren Sie den kommunikativen und bearbeitenden

Qbersetzu ngstyp! Welche Funktionen haben diese
Ubersetzungstypen?

4.4. Dokumentarische und instrumentelle Ubersetzung nach Christiane
Nord:

— Wie behandelt man den Ausgangstext bei der dokumentarischen
Ubersetzung?

— Welche Ubersetzungsverfahren konnen bei der dokumentarischen
Ubersetzung eingesetzt werden?

— Kommentiren Sie folgende Aussage: Die Ubersetzung hangt nicht
vom Textmaterial allein ab, sondern von der
Kommunikationssituation, in der der Text steht.

—  Welches Ubersetzungsverfahren kommt in professionellen
Ubersetzungen kaum vor (es wurde in friheren Zeiten z.B. bei
Bibellibersetzungen angewendet)?

— Welches Ubersetzungsverfahren dient dazu, den genauen Wortlaut
des Ausgangstextes wiederzugeben?
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— Wodurch unterscheidet sich die philologische Ubersetzung von der
exotisierenden?

— Bei welcher Ubersetzung wird ein kulturspezifischer Sachverhalt
im Ausgangstext an die Zielkultur angepasst, indem er durch einen
Sachverhalt der Zielkultur ersetzt wird?

Zusatzaufgaben

[ —
_

L §:>hreiben Sie einen kurzen Essay zum Thema:
,,Ubersetzungstypen von Peter Newmark*!

Literaturhinweise »

1. Jakobson, Roman (1988d): Linguistische Aspekte der
Ubersetzung. In: Semiotik. Ausgewahlte Texte 1919-1982. Frankfurt
am Main, S. 481-491.

2. Nord, Christiane (1993 a) Einfiihrung in das funktionale
Ubersetzen. Am Beispiel von Titeln und Uberschriften. Tiibingen und
Basel: Francke Verlag (UTB 1734).

3. Nord, Christiane  (2007)  Ubersetzungstypen  —
Ubersetzungsverfahren: Ein paar neue Gedanken zu einem uralten
Thema. In: Gerd Wotjak (ed.): Quo vadis Translatologie? Ein halbes
Jahrhundert universitare Ausbildung von Dolmetschern und
Ubersetzern in Leipzig, Berlin: Frank & Timme, 293-310.

4.Reil}, Katharina / Hans J. Vermeer; Grundlagen einer
allgemeinen Translationstheorie; Max Niemeyer Verlag Tibingen;
1984.

5. Schreiber, Michael (1993) Ubersetzung und Bearbeitung.
Zur Differenzierung und Abgrenzung des Ubersetzungsbegriffes.
Tibingen: Narr (Tubinger Beitrage zur Linguistik 389).

6. ReiB, Katharina (1977) , Texttypen, Ubersetzungstypen
und die Beurteilung von Ubersetzungen®, in: Lebende Sprachen
22.1977.3, 97-100.

7. Newmark, Peter (1988 a) A Textbook of Translation. New
York/London/Toronto: Prentice Hall.

54



Thema 5

UBERSETZUNGSPROBLEME UND
UBERSETZUNGSSCHWIERIGKEITEN

5.1. Unterscheidung von Ubersetzungsproblemen und
Ubersetzungsschwierigkeiten.

5.2. Klassifizierung der Ubersetzungsprobleme und
Ubersetzungsschwierigkeiten.

5.3. Hilfsmittel des Translators.

§ 5.1. Unterscheidung von Ubersetzungsproblemen und
Ubersetzungsschwierigkeiten

Ubersetzungsschwierigkeiten

Im Gegensatz zu den Ubersetzerunabhéngigen
Ubersetzungsproblemen, die einer objektiven Erfassung und
Auflistung zugénglich sind, verstehe ich unter
Ubersetzungsschwierigkeiten die Elemente und Komponenten des
Ubersetzungsvorgangs, mit denen der Ubersetzer "groRe Miihe hat"
(DUW 1983), seien es zum Beispiel Ubersetzungsprobleme, die er
noch nicht zu l6sen gelernt hat, lexikalische oder syntaktische
Einheiten des AT, die er aufgrund seiner unvollkommenen AS- oder
Sachkompetenz nicht "versteht", oder die ZS-Terminologie eines
Fachgebietes, die er nicht beherrscht. "Ideale” Ubersetzer kennen
keine Ubersetzungsschwierigkeiten; "reale” (und keineswegs nur
lernende) Ubersetzer/innen haben standig mit ihnen zu kampfen, und
es gehort zur translatorischen Kompetenz zu wissen, mit welchen
Hilfsmitteln man welche Schwierigkeiten so weit wie mdglich aus
dem Weg rdumen kann. Ubersetzungsschwierigkeiten kénnen
ebenfalls in vier Kategorien eingeteilt werden. Ich unterscheide
textbezogene, Uibersetzerbezogene, aufgabenbezogene und
arbeitstechnische Schwierigkeiten.

Ubersetzungsprobleme

Fir die Definition des Ubersetzungsproblems gehe ich von der
etymologischen Bedeutung des Wortes Problem (“"eine zum Losen
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vorgelegte ... Aufgabe", Grimm 1889) aus. "Ubersetzungsprobleme"
sind also Aufgaben, die man beim Ubersetzen l6sen muss, wenn man
einen Ausgangstext (AT) in einen flir eine bestimmte Zielfunktion
geeigneten  Zieltext  (ZT)  "Ubersetzen" soll  oder  will.
Ubersetzungsprobleme kénnen sich aus verschiedenen Faktoren oder
Komponenten des Ubersetzungsvorgangs ergeben: (a) aus
spezifischen, nicht verallgemeinerbaren Charakteristika eines ganz
bestimmten Ausgangstexts (= ausgangstextspezifische), (b) aus der
Definition der Zieltextsituation im Kontrast zur Ausgangstextsituation
durch den "Ubersetzungsauftrag"” (= pragmatische
Ubersetzungsprobleme), (c) aus dem Unterschied zwischen den
konventionellen Verhaltensweisen der A- und Z-Kultur (=
kulturpaarspezifische Ubersetzungsprobleme) und (d) aus den
strukturellen Unterschieden von  AS und ZS (=
sprachenpaarspezifische Ubersetzungsprobleme). Wir behandeln die
Ubersetzungsprobleme in der Reihenfolge ihrer
Verallgemeinerbarkeit.

§ 5.2. Klassifizierung der Ubersetzungsprobleme und
Ubersetzungsschwierigkeiten

Ubersetzungsschwierigkeiten. Klassifizierung

1. Textbezogene Schwierigkeiten

Textbezogene Schwierigkeiten sind an den textinternen
Faktoren des AT abzulesen. Sie entstehen zum Beispiel durch
folgende Textmerkmale: hohe Komplexitdat des Inhalts, geringe
Redundanz und entsprechend viele Prasuppositionen, eine
hochkomplexe Thematik, einen unklaren oder nicht konsistenten
Aufbau, Verwendung semantisch vager Worter und komplizierter
syntaktischer Strukturen etc. (vgl. die Kategorien "Redegegenstand”,
"Sprachschicht”, "Sprachverwendung” bei Reil 1975). Auch
Textdefekte (Druckfehler, NormverstéRe, fehlerhafte Zeichensetzung
etc.) erh6hen den "absoluten” Schwierigkeitsgrad eines Textes.

Beispiel: Nicht deutlich gekennzeichnete Trennung von
indirektem Zitat und Autor-Kommentar im Spanischen stellt den
Ubersetzer vor die Schwierigkeit, aus dem Mikro- oder Makrokontext
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von AT oder Zitatquelle die Entscheidung zu treffen, wo das Zitat zu
Ende ist.

Textbezogene Ubersetzungsschwierigkeiten konnen nur mit
Hilfe einer detaillierten, alle Faktoren gebiihrend beriicksichtigenden
und texttheoretisch fundierten Ausgangstextanalyse bewéltigt werden.

2. Ubersetzerbezogene Schwierigkeiten

Der absolute Schwierigkeitsgrad des Ausgangstexts ist in
Beziehung zu setzen zum Kompetenzgrad der Ubersetzenden, d.h.
zum Stand ihrer Sprach-, Sach- und Ubersetzungskompetenz (vgl.
Bausch 1977; &hnlich auch schon Rei 1974a). Das bezieht sich
einerseits auf thematische oder inhaltliche Schwierigkeiten im
Verhaltnis zu den Sach- oder Kulturkenntnissen der Ubersetzerin,
andererseits aber auch auf sprachlich-stilistische Elemente, sofern sie
der Ubersetzer aufgrund seines Kompetenzstandes (noch) nicht
beherrscht (vgl. die Schwierigkeiten der Probanden bei Konigs 1986).

Beispiel: In einem (DDR-)deutschen, ins Englische zu
Ubersetzenden AT wird eine russische Quelle in der Originalsprache
zitiert. Was macht der Ubersetzer, der nicht Russisch kann?

Aus dieser Perspektive stellt sich der unterschiedliche
Schwierigkeitsgrad von Hin- und Her-Ubersetzung (vgl. Rei 1974b;
ebenso Wilss 1977a) als primér Ubersetzerbezogener Faktor dar:
Unsere aktive Sprachkompetenz ist in der Regel furr die Muttersprache
hoher und umfassender als fiir eine Fremdspra-che, kann aber bei
entsprechender Spezialisierung (z.B. auf ein enges Fachgebiet) auch
fiir die Fremdsprache punktuell ein sehr hohes Niveau erreichen.

3. Ubersetzungsaufgabenbedingte Schwierigkeiten

Die "Ubersetzungsaufgabe" definiert die bei der Ubersetzung zu
losenden Problemen. Je nach der Menge und Komplexitat dieser
Probleme lasst sich die Ubersetzungsaufgabe als mehr oder weniger
schwierig einstufen. Eine Aufgabe wird als umso schwieriger zu
betrachten sein, je mehr Probleme gleichzeitig oder abhéngig
voneinander zu l6sen sind, so dass zum Beispiel die "Aquivalenz" auf
allen Réngen eines (literarischen!) Textes, wie sie in den
philologischen Ausbildungsgangen vielfach verlangt wird, einen der
hochsten denkbaren Schwierigkeitsgrade darstellen dirfte. Der
Schwierigkeitsgrad bestimmter Ubersetzungsaufgaben nimmt mit
zunehmender translatorischer Kompetenz ab.
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Beispiel: Das kulturpaarspezifische ~Ubersetzungsproblem
"Konventionen des Zitierens in wissenschaftlichen Texten" stellt den
Lerner nur so lange vor groRBe Schwierigkeiten, bis es im Unterricht
systematisch erarbeitet wird.

Der Schwierigkeitsgrad der Ubersetzungsaufgabe lasst sich
daher durch die Textauswahl und vor allem durch den didaktischen
Ubersetzungsauftrag steuern.

4. Arbeitstechnische Schwierigkeiten

Die Verfugbarkeit von adidquaten Hilfsmitteln (Worterbiichern,
Dateien, Paralleltext- und Dokumentationsmaterial, Fachliteratur etc.,
aber auch wvon technischen Gerdten wie Schreibmaschine,
Textverarbeitungsgerét, Diktaphon etc.) sowie Vorgaben im Hinblick
auf Bearbeitungszeit und Anforderungen an den ZT bestimmen den
Schwierigkeitsgrad der Ubersetzung in arbeitstechnischer Hinsicht.

Beispiel: Das Problem der "Ubersetzung” eines auf Englisch
zitierten Goethe-Wortes ins Deutsche kann nicht adéquat gelost
werden, wenn der Ubersetzer keine Mdoglichkeit hat, den
Originalwortlaut zu recherchieren.

Pragmatische Ubersetzungsprobleme (PUP)

entstehen aufgrund von Unterschieden zwischen AT- und ZT-Situation, z.B.
deiktische Referenzen auf die Situation des AT

Kulturpaarspezifische (= konventionsbezogene) UP (KUP)

entstehen aufgrund von Unterschieden zwischen den Konventionen der
Ausgangs- und der Zielkultur, z.B. MaRkonventionen

Sprachenpaarspezifische UP (SUP)

enstehen durch systembedingte Unterschiede zwischen AS und ZS,
z.B. Falsche Freunde

(Einzel-)Textspezifische UP (TUP)
tauchen in einem spezifischen Ausgangstext aut, ihre Losung kann nicht
verallgemeinert werden, z.B. Wortspiele
Abb. 8: Klassifizierung der Ubersetzungsprobleme
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1. Pragmatische Ubersetzungsprobleme

Wenn man davon ausgeht, dass ein AT nicht einen
"immanenten” Ubersetzungszweck in sich tragt, sondern der
Ubersetzungszweck  und  die  ZT-Funktion  durch  den
Ubersetzungsauftrag determiniert werden, ist klar, dass durch die
Aufgabe, einen AT fir eine genau definierte Zielfunktion zu
ibersetzen, bestimmte Ubersetzungsprobleme entstehen, die nicht im
AT selbst angelegt sind.

Die aufgabenbedingten Ubersetzungsprobleme sind an der
Kontrastierung der jeweiligen textexternen Faktoren von AT und ZT
festzumachen. Dazu gehdren z.B. Unterschiede in Bezug auf die
Adressatenspezifik, auf Ort und Zeit der Rezeption oder das
Vermittlungsmedium.

Beispiel: Ein Ausspruch eines bekannten A-Autors, der dem
Redner, der ihn zitiert, in der A-Situation bei seinen Zuhdrern groRRen
Prestigegewinn einbringt, 10st diese gleiche Wirkung nicht bei den Z-
Empféngern aus, wenn diese den Autor (berhaupt nicht kennen. Es
hangt wiederum von der intendierten Zieltextfunktion ab, ob der
Ubersetzer das A-Zitat Gbernimmt und durch einen informativen
Zusatz einleitet, ob er es zur Erhaltung der Wirkung durch ein
entsprechend prestigetrachtiges anderes Zitat ersetzt oder gar ganz
weglasst, weil eine Ubersetzung der Zielfunktion abtraglich ware.

Allgemein handelt es sich bei der Ubersetzung von Zitaten um
ein pragmatisches Ubersetzungsproblem, soweit es dabei um
nichtsprachliche, situationsbedingte Aspekte geht (vgl. dagegen
Beispiel 2). Ausfuhrlicher wird dieses Problem in Nord 1990, "Zitate
und Anspielungen”, in diesem Band, behandelt.

2. Kulturpaarspezifische  oder  konventionsbedingte
Ubersetzungsprobleme

Zwischen jeweils zwei Kulturen oder Kulturkreisen kann es
Ubersetzungsprobleme geben, die zwischen zwei anderen, z.B. enger
"verwandten", Kulturen nicht entstehen. Solche
Ubersetzungsprobleme resultieren  aus kulturell bedingt
unterschiedlichen ~ Gewohnheiten und  Wertesystemen  sowie
sprachlichen und nicht-sprachlichen Konventionen und Normen fir
kommunikative und nicht kommunikative Handlungen.2
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Beispiel: Wiederum am Beispiel des Zitats erlautert: Wenn sich
die zielkulturellen Konventionen fur das Zitieren wvon den
ausgangskulturellen unterscheiden, koénnte eine Nachbildung der
ausgangskulturellen Konventionen im Zieltext dazu fiihren, dass die
Zielempfanger das Zitat nicht als solches erkennen.

Die Grundlagen fir die Behandlung kulturpaarspezifischer
Ubersetzungsprobleme miissten in einer (bersetzungshezogenen,
"kontrastiven" Kulturkunde gelegt werden, wie sie Gohring
vorschwebte (vgl. Gohring 1976).

3. Sprachenpaarspezifische Ubersetzungsprobleme

In diese Kategorie gehoren die Ubersetzungsprobleme, die bei
Ubersetzungen in einem konkreten Sprachenpaar (z.B. Deutsch und
Englisch, Spanisch und Niederlandisch etc.) besonders haufig
auftreten, weil sie auf strukturellen Unterschieden der beiden
Sprachen in Lexik, Syntax, suprasegmentalen Strukturen etc. beruhen
(z.B. die von Kufmaul 1984 genannten "lexikalischen Licken",
Fokussierung durch Betonung und Intonation einerseits oder
Wortstellung andererseits). Dabei sind diese Probleme unabhéangig
von der Ubersetzungsrichtung vorhanden, wenn sie auch eventuell in
einer Richtung weniger Schwierigkeiten bereiten als in der anderen
Richtung (vgl. die Bemerkung zu den "discontinuous constituents™ bei
Wilss 1973).

Beispiel: Indirekte Zitate werden im Deutschen im Allgemeinen
durch den Konjunktiv gekennzeichnet. Im Spanischen oder
Niederlandischen z.B. steht die indirekte Rede im gleichen Modus wie
die direkte Rede. Als Signale fir indirekte Zitate dienen die
Zeitenfolge und vor allem die Verben des Sagens. Beim Ubersetzen
indirekter Zitate aus dem Spanischen ins dirfen daher haufig viele
verba dicendi weggelassen werden, wahrend sie beim Ubersetzen ins
Spanische zusatzlich eingefligt werden missen, damit das Zitat als
Zitat erkennbar bleibt.

Diese sprachenpaarspezifischen Ubersetzungsprobleme lassen
sich  mit Hilfe der kontrastiven Grammatik oder einer
"Ubersetzungsgrammatik™ (vgl. z.B. Raabe 1979, Poulsen 1984)
relativ gut in den Griff bekommen. Darin werden zunédchst einmal
wiederum die moglichen Losungen bereitgestellt; die Auswahl der
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jeweils adaquaten Losung wird auch hier erst durch die
Zieltextfunktion bestimmt.

4. Ausgangstextspezifische Ubersetzungsprobleme

Ausgangstext- (oder besser: einzeltext-)spezifische
Ubersetzungsprobleme stellen sich bei der Ubersetzung eines
bestimmten Ausgangstexts, ihre Ldsung ist nicht verallgemeinerbar
(z.B. Wort- und Sprachspiele, kreativer normabweichender
Sprachgebrauch eines Autors). Wenn man flr ein Wortspiel in einem
bestimmten Text eine addquate Ldsung gefunden hat, heif3t das nicht,
dass man die gleiche Ldsung auch bei einem anderen Wortspiel in
einem anderen Text verwenden kann. Einfacher wird die Losung
haufig, wenn man das Wortspiel "pragmatisch" betrachtet und nach
seiner Funktion fragt: Dann kann mdglicherweise ein anderes
Stilmittel gewahlt werden, das fir die Zielempfanger die gleiche
Funktion hat, die das Wortspiel fur die Ausgangstextempfanger
erfiillen sollte.

Wieder einmal am Beispiel der Intertextualitat, hier der
Anspielung, erldutert (in Nord 1990, "Zitate und Anspielungen™):

Beispiel: ...Dilettantismus, selbst wenn er im Gewande von
"hilfreich und gut" daherkommt... Der Satz aus einem Interview in
einem Unternehmensjournal enthélt eine Anspielung auf das
sprichwortlich gewordene Goethe-Zitat: "Edel sei der Mensch,
hilfreich und gut”, die zur stilistischen Ausschmiickung gedacht ist.
Eine wortliche Ubersetzung in Spanische oder Englische kann beim
Zielempféanger nicht die gleiche Wiedererkennensreaktion auslésen,
wenn er die Anspielung nicht als solche erkennt und mdglicherweise
die Anfihrungszeichen als Ironiemarker deutet. Stilistische
Ausschmiickung konnte aber auch durch eine andere auffallige
Formulierung erzielt werden, wie etwa eine Entsprechung zu "im
Mantel der Néchstenliebe".

§ 5.3. Hilfsmittel des Translators

Recherche-Phasen im Translationsprozess:
° Recherche zum Praxiswissen: Interpretation des
Ubersetzungsauftrags, konventioneller UA
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o Recherche zum Sach- und Fachwissen (in beiden
Linguakulturen)

o Recherche zur Terminologie (in beiden Sprachen)
Recherche zum Sprach- und Kulturwissen (in beiden
Linguakulturen)

o Recherche zum translatorischen Theorie- und Methodenwissen
(Ubersetzungstypen, Ubersetzungsverfahren,
Ubersetzungskonventionen etc.)

HILFSMITTEL
— 1
Texte Gegenstdnde Personen

1 1

) Nachschlage- Kolle- Experti-
Hilfstexte Laien
werke ginnen nnen

Abb. 9: Hilfsmittel des Ubersetzers (C. Nord)

Texte als Hilfsmittel im Ubersetzungsprozess

Die im zielkulturellen Textrepertoire vorhandene Texte kénnen
als Hilfsmittel beim Ubersetzen benutzt werden. Wir unterscheiden
zwischen Nachschlagewerken und Hilfstexten.

Nachschlagewerke (Handbiicher, Atlanten, nutzerdefinierte
Glossare, sowie lexigraphische Werke wie Worterbicher und
Enzyklopadien) sind fiir die Bereitstellung linguistischer oder
nichtlinguistischer Information konzipiert.
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Hilfstexte wurden urspriinglich fir andere Zwecke hergestellt,
werden aber beim Ubersetzen als Informationsquellen (Paralleltexte,
Hintergrundtexte, Vergleichstexte) eingesetzt.

— Vor-Ubersetzung

Hintergrundtexte

Hilfstexte =

Vergleichstexte

=  Paralleltexte

Abb. 10: Hilfsmittel des Ubersetzers — Hilfstexte (C. Nord)

Intertextualitét in der Ubersetzerischen Textproduktion

Alle Texte, die in einer Kultur je geschrieben oder gesprochen
wurden, bilden ein kulturspezifisches Textrepertoire. Zwischen diesen
Texten sind verschiedene Arten von Beziehungen zu beobachten:
Textsortenbeziehungen zwischen allen Texten einer bestimmten
Textsorte im Unterschied zu denen, die zu einer anderen Textsorte
gehoren;

» epochenspezifische Beziehungen zwischen allen Texten
einer bestimmten Epoche im Unterschied zu denen, die
friher oder spater produziert worden sind;

» Registerbeziehungen zwischen allen Texten, die ein
bestimmtes Register reprasentieren, undsoweiter.

Was ist Intertextualitat?

Intertextualitdt nennt man jede Art von Beziehung zwischen

Texten, und zwar in Bezug auf:

v/ die Form (Zitate)

v'die Funktion (gemeinsame oder nicht gemeinsame
Textsortenmerkmale)

v den Inhalt (Anspielungen, gemeinsames Thema)

v' den Stil (Sozio-, Regiolekt, zeitliche Markierungen,
Stilfarbungen, Register etc.)

Intertextualitdt entsteht im Auge/Ohr des Rezipienten (d.h., sie
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kann auch unbeabsichtigt sein).

Jeder (bersetzte Text geht in das zielkulturelle Textrepertoire
ein und wird Teil des kulturspezifischen Intertextualitatsgefiiges. Er
wird vielleicht zu einer bestimmten Textsorte gehdren sollen oder
bestimmte register- oder epochenspezifischen Merkmale aufweisen.

In manchen Kulturen bilden (bersetzte Texte (oder vielleicht
alle Texte, die aus einer bestimmten Ausgangssprache ubersetzt sind)
eine eigene Menge und weisen dann bestimmte Merkmale auf, die in
nicht-libersetzten Texten oder in Texten, die aus einer anderen
Sprache Ubersetzt wurden, nicht zu finden sind (z.B.
. Iranslationese’).

Theoretische Fragen und Probleme »

5_.1. Unterscheidung von Ubersetzungsproblemen und
Ubersetzungsschwierigkeiten:

— Worin besteht der Unterschied zwischen den
Ubersetzungsproblemen und Ubersetzungsschwierigkeiten?

5.2. Klassifizierung der Ubersetzungsprobleme und
Ubersetzungsschwierigkeiten:

— Wie konnen textbezogene Ubersetzungsschwierigkeiten bewdltigt
werden?

— Zu welchen Ubersetzungsschwierigkeiten zihlt man die
Verfiigbarkeit von adédquaten Hilfsmitteln (Worterbicher, Dateien,
Paralleltexte, Fachliteratur und technische Mittel)?

—  Durch welche Textmerkmale entstehen textbedingte
Ubersetzungsschwierigkeiten?

— Womit sind die Ubersetzungsaufgaben bedingte Schwierigkeiten
verbunden?

— Welche Probleme kdnnen strukturelle Unterschiede der beiden
Sprachen in Lexik, Syntax, Prosodie fiur einen Translator schaffen?

— Zu welchen Ubersetzungsproblemen gehdren Wort- und

Sprachspiele, kreativer normabweichender Sprachgebrauch eines
Autors, Dialekt?
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— Zu welchem Typ der Ubersetzungsprobleme gehéren Eigennamen,
Zitate, Witze und Realienbezeichnungen?

—  Welche Probleme sind mit Situation verbunden (Kontrast
zwischen Situationen in verschiedenen Kulturen)?

5.3. Hilfsmittel des Translators:
— Erzdhlen Sie Giber Recherche-Phasen im Translationsprozess!

— Was haben Sie tiber Texte als Hilfsmittel im Ubersetzungsprozess
erfahren? Welche Texte benutzen Sie am meisten beim Ubersetzen?

— Was z&hlt man zu den Nachschlagewerken?

— Welche 4 Typen von Hilfstexten werden als Hilfsmittel beim
Ubersetzen benutzt?

— Geben Sie einen kurzen Uberblick tber die Intertextualitat in der
Ubersetzerischen Textproduktion!

Zusatzaufgaben

[ —
———J

1. Halten Sie einen Vortrag zu folgenden Themen:

> Blick in die Black Box: Kreative Momente im
Ubersetzungsprozess

>  Comic-Ubersetzung ,,EIN EINGRIFF IN DIE GRAFIK
IST TABU*

Literaturhinweise »

1. Nord, B. (2002) Hilfsmittel beim Ubersetzen. Eine empirische
Studie zum Rechercheverhalten professioneller Ubersetzer, Frankfurt
am Main, Bern, Bruxelles, New York, 286 p.

2. Nord, Christiane (1987) Ubersetzungsprobleme —
Ubersetzungsschwierigkeiten. Was in den Koépfen von Ubersetzern
vorgehen sollte..., Mitteilungsblatt fiir Dolmetscher und Ubersetzer
2/1987, 5-8. Kurzfassung dazu in W. Kuhlwein und B. Spillner (Hgg.):
Sprache und Individuum, KongreRbeitrage der 17. Jahrestagung der
GAL, Tubingen: Narr 1987, 90-91.
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| Thema 6

TRANSLATOLOGIE UND AQUIVALENZDISKUSSION

6.1. ,, Aquivalenzbegriff* und seine Definitionen

6.2. Pauschale Aquivalenzbegriffe

6.3. Relative Aquivalenzbegriffe in der Ubersetzungswissenschaft
6.4. Die normativen Aquivalenzforderungen (Koller)

§ 6.1. Aquivalenzbegriff und seine Definitionen

Aquivalenzbegriff = Grundbegriff der Translation. Als
Aquivalenz wird in der Translatologie die Beziehung zwischen dem
AT und dem ZT (Translat) bezeichnet.

Aquivalenz gehort zur makrostrukturellen Perspektive eines
Textes, d.h. dass der Ubersetzungsvorgang als Ganzes betrachtet wird.
Dazu zéhlen ebenfalls Text- und Ubersetzungstyp, Textverstandnis
und —kohérenz, sowie der Grad der Kulturspezifik und die Funktion
der Ubersetzung.

Der Begriff ,,Aquivalenz® wurde erstmals in den 50-er Jahren
gepragt, seitdem wurde dieser Begriff wvon verschiedenen
Ubersetzungswissenschaftlern
vertreten, wobei entweder
von einer ,System-Ebene“ ~ Pauschale _ Relative
oder einer ”Text_Ebene“ Aquivalgﬂzbegriffe Aquivalg_mbegrif‘fe
ausgegangen wird. Bis heute

Vielfalt an Definitionen:

kénnte man sich allerdings Nida
r)_icht auf einen einheitlichen /' Catford Jager
Aguivalenzansatz einigen, Reiss/ Koller

sodass sich dieser in den Vermeer
pauschalen und den relativen S ST
Aquivalenzansatz teilt. 2 Kucomay

Die  Vertreter  des
pauschalen Aquivalenzansatzes sind u.a. Nida, Catford und
Reifl3/Vermeer. Dieser Ansatz geht von der klassischen Beziehung
Sender, Mitteilung, Empfénger aus, also von der kommunikations-
wissenschaftlichen Perspektive eines Textes.

Albrecht
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Die Vertreter des_ relativen Aquivalenzansatzes hingegen
beziehen weitere Faktoren mit ein. So spielen relativen
Aquivalenzbegriffs bei ihren Ansatzen u.a. Lexik, Syntax und Isotopie
eine groflle Rolle. Wichtige Vertreter dieses Ansatzes sind Koller,
Jéger und Kade.

Bei der Verwendung dieses Begriffs nimmt man an, dass
zwischen einem Text in der Zielsprache und einem Text in der
Ausgangssprache  eine  Ubersetzungsbeziehung  besteht.  Die
Ubersetzungsheziehung kann als Aquivalenzbeziehung bezeichnet
werden, wenn bestimmte Férderungen nach Aquivalenz erfullt sind.
Albrecht sieht in diesen Aquivalenzforderungen die ,,zu bewahrenden
Komponenten“. Koller (2001) sieht in ihnen die Erhaltung der
Qualitaten  des  Ausgangstextes  (inhaltlicher, stilistischer,
funktioneller, &sthetischer etc. Art) im Zieltext.

Die zu bewahrenden Komponenten oder Qualitdten des
Ausgangstextes sollten eine mdglichst hohe Aquivalenz mit dem
Zieltext aufweisen, damit dieser als &quivalente Ubersetzung
angesehen wird.

§ 6.2. Pauschale Aquivalenzbegriffe

Das Ubersetzen soll anhand linguistischer ~Methoden
Uberprifbar und lehrbar gemacht werden. Doch es genugt nicht, nur
sprachliche Strukturen miteinander zu vergleichen: Ubersetzt werden
nicht Grammatikformen, sondern Texte, die einen gewissen Inhalt und
eine Wirkung transportieren.

Von den Bedurfnissen der Praxis her gesehen interessiert daher
eher das Verhaltnis zwischen Ubersetzungstext und Original, es geht
um das Problem der ,,Aquivalenz*.

Alle modernen Ubersetzungen gehen im Wesentlichen auf die
Initiative eines amerikanischen Sprachwissenschaftlers zurick:
Eugene A. Nida. Er wurde in der Universitdt Michigan Doktor der
Sprachwissenschaften. 1943 wurde er Direktor der
Ubersetzungsabteilung der amerikanischen Bibelgesellschaft und
schnell einmal dann zum wohl einflussreichsten Berater der
internationalen Bibelgesellschaft. Wahrend vielen Jahren leitete er das
Sommerinstitut fir Linguistik, an dem die Wycliff-Bibelubersetzer
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ausgebildet werden. Er gilt als einer der wichtigsten Initiatoren der
modernen Ubersetzungswissenschaft, mit der man in den letzten
vierzig Jahren aus dem Ubersetzen eine methodisch kontrollierbare
Tatigkeit zu machen versucht. Wer heute eine neuere
Bibellibersetzung zur Hand nimmt, schreibt der amerikanische
Neutestamentler VVan Leeuwen, liest eine Bibeliibersetzung, die von
den  Theorien  Nidas  beeinflusst worden sind.  Seine
Ubersetzungstheorie ist eine revolutionare Neuerung im Kirchlichen
Leben. Sie wird die “dynamisch-dquivalente” oder die “funktional-
dquivalente” oder auch die ,,kommunikative* Theorie genannt.

Um eine wissenschaftliche Grundlage fiir Bibellibersetzungen
zu schaffen, hat Eugene A. Nida 1964 in seinem Buch Toward a
Science of Translating versucht, das Ubersetzen analytisch zu
beschreiben.

So lautet die berihmte Definition des Ubersetzens bei
NIDA/TABER: Ubersetzen heilt, in der Empfangersprache das beste
naturlichste (sie) Gegenstiick zur Ausgangsbotschaft zu schaffen,
erstens was den Sinn und zweitens was den Stil anbelangt.

Nida interessiert sich vor allem fir das Funktionieren der
Zeichen in der Zielsprache und weniger flir den Bedeutungsinhalt als
solchen.

Die geforderte ,,Gleichwertigkeit* meint natiirlichen Klang in
der Zielsprache, d.h. dass eine Ubersetzung wie ein Original klingen
sollte, damit die Empféanger der Botschaft hier mdglichst gleichartig
reagieren wie die Empfanger in der Ausgangskultur. Damit wird im
Grunde die urspriingliche Botschaft auf ihre Funktion reduziert.

So entsteht ein ,,System von Priorititen fiir den Ubersetzer:

1) kontextgemaRe Ubereinstimmung ist wichtiger als wortliche
Ubereinstimmung;

2) dynamische Gleichwertigkeit ist wichtiger als formale
Ubereinstimmung;

3) die flirs Ohr bestimmte Form der Sprache hat Vorrang vor
der geschriebenen;

4) Formen, die von den vorgesehenen Horern der Ubersetzung
gebraucht und anerkannt werden, haben Vorrang vor traditionellen
Formen, auch wenn diese groReres Ansehen genieBen (Nida/Taber
1969).
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Bei der klassischen Ubersetzungsarbeit finden die Ubersetzer
den Text vor, den sie (ibersetzen wollen.

Sie leben in der Gemeinschaft der Menschen, die diesen Text
lesen und verstehen konnen sollen. Luther schaut den Leuten aufs
Maul, wenn er Ubersetzt, und achtet darauf, wie sie reden, sagt er.
Luther steht also bei seinen Gemeindegliedern auf dem Marktplatz
und hort ihnen zu, welche Worter und Redewendungen sie
gebrauchen. Natlrlich hat Luther und haben alle Kklassischen
Ubersetzer auch ihre Theorien, was die menschliche Sprache ist, wie
es zum Verstehen kommt, und ihre eigenen, geistigen und
gefuhlsmaRigen Beziehungen zu dem Text, den sie Ubersetzen wollen.
Sie lesen Wort fir Wort, Satz fur Satz und suchen nach deutschen
Wodrtern, Sdtzen, Umschreibungen, um mdglichst viel von den
Aussagen in natirlich klingende Formen in die eigene Sprache
hinliberzufihren. Dabei geschieht es gewiss auch, dass sie
untergriindig eigene Ideen und Vorlieben in den Text hineintragen.
Aber dieses Eigene ist begrenzt. Die Gedanken bewegen sich von
Wortern und Satzen in der einen Sprache zu Wortern und Sétzen in
der anderen. Das Ubersetzen ist ein anspruchsvolles, aber
bescheidenes Unternehmen. Es will nicht die Bibel herausldsen aus
der Gemeinschaft der Kirche und fiir jeden, auch die AuRRenstehenden,
sogleich verstandlich machen.

In der Ubersetzungstheorie Eugen A. Nidas vollzieht sich eine
schwerwiegende Anderung. Der Ubersetzer sieht sich selber (natiirlich
mit einem ganzen Team) unter eine erheblich ausgeweitete
Anforderung gestellt. Nicht nur ein Text soll zu einem neuen Text
fuhren. Vielmehr soll der Ubersetzer verstehen, wie der Text
urspriinglich verstanden wurde, und soll dann dieses Verstandnis an
den heutigen Leser vermitteln. Aus dem urspringlichen hebraischen
und griechischen Text ermittelt er den Inhalt, die Botschaft, und
versucht diesen Inhalt mit modernen Worten so wiederzugeben, dass
ein heutiger Leser diese Botschaft mdglichst gleich — ,dquivalent —
wie die urspriinglichen Leser erfasst, dass die Wirkung — die
,Dynamik“ — damals und heute dieselbe ist.
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H. G. Honig/P. Kussmaul (1982) — der notwendige ,,Grad
der Differenzierung®.

Grad der Differenzierung

Zusatzinformation

die beriihmte und teuere
amerikanische Elite-Universit
,Harvard*

die Elite-Universitit ,Harvard*

JHarvard*

Explizitheitsgrad

Entscheidung des  Ubersetzers in Bezug auf die
Informationsmeng, die flr den Zieltextleser zusétzlich verbalisiert
werden muss.

C. Catford (1965)

Textaquivalenz: Jeder ZS-Ausdruck wird als Aquivalent einer
gegebenen AS-Form beobachtet. Um das festzustellen, ist ein
“competent bilingual informant or translator” erforderlich.

K. Rei3/ H. J. Vermeer (1984)

- kommunikationswissenschaftlich orientierte
Translationstheorie (als Sondersorte der Handlungstheorie).

- Translat = Informationsangebot in einer Zielkultur und —
sprache Uber ein Informationsangebot in einer Ausgangskultur und —
sprache.

Adaquatheit - ist ein prozess- und zielorientierter Begriff und
definiert als Relation zwischen Ziel- und Ausgangstext bei konstanter
Beachtung eines Zwecks, den man mit dem Translationsprozess
verfolgt.

Aquivalenz - hingegen ist ein produktorientierter Begriff und
stellt nach Reill/Vermeer eine Sondersorte von Adaquatheit bei
Fnktionskonstanz (auf ranggleicher Ebene die gleiche kommunikative
Funktion erfllen) zwischen Ausgangs- und Zieltext dar.
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M. Snell-Hornby (1986) — weist auf den unterschiedlichen
Gebrauch und die damit verbundene Vagheit des Terminus
»Aquivalenz in der Ubersetzungswissenschaft hin.

§ 6.3. Relative Aquivalenzbegriffe in der Ubersetzungswissenschaft

G. Jager (1975)

Kommunikative Aquivalenz:

* Texte unterscheiden sich voneinander durch ihren
kommunikativen Wert, d. h. durch unterschiedliche Effekte, die der
Text hervorruft.

« Kommunikative Aguivalenz ist dann gegeben, wenn in
einem Kommunikationsprozess (Translation) der kommunikative
Wert erhalten bleibt (kommunikativ &quivalent).

J. Albrecht (1990)

Invarianz — Aquivalenz — Adaquatheit

. Aquivalenz und Adaquatheit

. relative Begriffe

. haben nur Aussagekraft, wenn sie auf die
Invarianzforderungen des Ubersetzers bezogen werden.

§ 6.4. Die normativen Aquivalenzforderungen (Koller)

Als Aquivalenz wird in der Translatologie die Beziehung
zwischen dem Ausgangstext und dem Zieltext (Translat) bezeichnet.
Es sind verschiedene Spekulationen darliber angestellt worden, aus
welcher  Disziplin  der Begriff der Aquivalenz in  der
Ubersetzungswissenschaft ubernommen wurde. Die
Ubersetzungsbeziehung kann als Aquivalenzbeziehung bezeichnet
werden, wenn bestimmte Forderungen nach Aquivalenz erfillt sind.

Werner Koller meint: Eine Ubersetzung ist das Resultat einer
sprachlich-textuellen Operation, die von einem AS-Text zu einem ZS-
Text filhrt, wobei zwischen ZS-Text und AS-Text eine Ubersetzungs-
(oder Aquivalenz-) relation hergestellt wird. (...)

Eine zentrale Aufgabe der Ubersetzungswissenschaft als
empirische Wissenschaft besteht darin, die Ldsungen, die die
Ubersetzer in ihren Ubersetzungen anbieten, zu analysieren, zu
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beschreiben, zu systematisieren und zu problematisieren.

Nach Koller: Ubersetzen ist ein sprachlich-textueller Prozess,
bei dem AS-Ausdricken (Lexemen, Syntagmen, Séatzen) ZS-
Ausdriicke zugeordnet werden. Die linguistische
Ubersetzungswissenschaft beschreibt die potentiellen
Zuordnungsvarianten (Aquivalente) und gibt die Faktoren und
Kriterien an, die die Wahl von aktuellen Entsprechungen bestimmen.

Folgende Teilaufgaben lassen sich unterscheiden:

1. Erarbeitung der theoretischen Grundlagen der Beschreibung
von Agquivalenzbeziehungen, allgemein wie auch bezogen auf
bestimmte sprachliche Einheiten.

2. Von Ubersetzungstexten ausgehender Sprachvergleich auf
der syntaktischen, semantischen und stilistischen Ebene mit dem Ziel
der Herausarbeitung von potentiellen Ubersetzungsaquivalenten.

3. Sprachenpaarbezogene Beschreibung von speziellen
Ubersetzungsschwierigkeiten (z.B. Metaphern, kulturspezifische
Elemente, Sprachschichten, Sprachspiel etc.).

4. Beschreibung von Ubersetzungsverfahren im syntaktischen,
lexikalischen und stilistischen  Bereich  fur  Typen von
Ubersetzungsfallen (Koller 1992).

Weil Ubersetzen eine Textreproduktion ist, setzt sich Koller klar
von Textbearbeitungen, wie Verbesserung, Umformulierung,
Zusammen-fassung, adressatenspezifischer Adaptation, usw. ab und
diskutiert das Recht des Ubersetzers zu Eingriffen in den Text.

Nach Koller konnen funf verschiedene Kategorien der
Aquivalenz unterschieden werden:

I._Die denotative Aquivalenz

Das Ziel der denotativen Aquivalenz ist es, im Zieltext die
gleichen auBersprachlichen Sachverhalte abzubilden wie im
Ausgangstext. Die Bedeutung der Worter im Zieltext sollte also der
Bedeutung der Worter im Ausgangstext entsprechen, es wird eine
Bedeutungsaquivalenz  hergestellt. ~ Zentraler Gegenstand  der
denotativen Aquivalenz ist die Lexik, also der Wortschatz, ,,weil hier
die Sprachen am produktivsten sind“ (Koller 2001). Aufgabe des
Ubersetzers ist es nun, den ausgangssprachlichen Ausdriicken
entsprechende Ausdriicke in der Zielsprache zu finden. Dabei
unterscheidet Koller funf Entsprechungstypen:
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1. Eins-zu-eins-Entsprechung: (Aquivalent)

AS-Ausdruck  m——="> ZS-Ausdruck
1 : 1

dt. fiinf — ukr. n”ame  dt. Ungarn — ukr. Yeopwuna

Bei einer Eins-zu-eins-Entsprechung handelt es sich um AS-
Ausdrucke, die dem ZS-Ausdruck eins-zu-eins entsprechen. Die
einzigen Schwierigkeiten, die bei Entsprechungen dieser Art auftreten
konnen, bestehen in synonymischen Varianten in der ZS (dt.
Samstag/Sonnabend - hier Synonyme auf der denotativen und nicht
auf der konnotativen Ebene).

2. Eins-zu-viele-Entsprechung (Diversifikation):

%7 ZS-Ausdruck a
AS-Ausdruck :>
ZS-Ausdruck b

: ZS-Ausdruck ¢

1 : viele
dt.: Mann — rus.: myarcuuna, myorc;
dt.: sich waschen — ukr.: emueamucs, mumucs;,
dt.: missen — ukr.: mycumu, 6ymu 3mywenum, nompiono, HeooxioHo,
00800UMUCH;
dt.: verheiratet — ukr.: oopyorcenuii, samisxcnsi.

Bei der Ubersetzung einer Eins-zu-viele-Entsprechung kann
man nach Koller (2001) verschiedene Falle unterscheiden: 1) die
aquivalente Entsprechung ergibt sich aus dem Textzusammenhang; 2)
es ist im Textzusammenhang nicht von Bedeutung, fiir welche
Entsprechung man sich entscheidet; 3) zu Problemen bei der
Ubersetzung kommt es dann, wenn in der ZS der unspezifizierte
Ausdruck verwendet werden muss. ,,Auf der Textebene liegt in
diesem Fall eine Liicke vor. Diese ist als unechte Liicke zu betrachten,
weil sie rein textbedingt ist; vom Denotat hergesehen (...)“ wird diese
Licke in Form eines Oberbegriffs in der anderen Sprache mit
mehreren Unterbegriffen abgedeckt. Man kann entweder den
Oberbegriff ,als Summe der Unterbegriffe oder durch ,die
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Verwendung eines anderen iibergeordneten Begriffs® kompensieren.
Weitere Ubersetzungsschwierigkeiten konnen bei der
Genusdifferenzierung auftreten, vor allem bei der Ubersetzung aus dem
Englischen.

3. Viele-zu-eins-Entsprechung (Neutralisation):

AS-Ausdruck a
AS-Ausdruck b ZS-Ausdruck
AS-Ausdruck ¢

viele : 1
dt.: Politiker/Politikerin — wukr.: nonimux
dt.: Arm, Hand — wkr.: pyka
dt.: Fluss, Strom — wkr.: piuka

Hier werden differenzierte Ausdriicke in der Ausgangssprache
in der Zielsprache neutralisiert. Falls es der Textzusammenhang
erfordert, kdnnen bei der Ubersetzung diese neutralisierten Ausdriicke
durch adjektivische Attribute, Zusammensetzungen oder Adverbien
erganzt werden.

4. Eins-zu-Null-Entsprechung (L Ucke):

AS-Ausdruckio———>>  ZS-Fehlstelle

1 : 0
dt.: Mittagskind — wkr.: ? (... ein Kind, welches mittags zwischen 11
und 12 Uhr geboren ist, und nach der Meinung der Sterndeuter zu
groBen Ehren gelangen, oder doch wenigstens vor anderen Personen
seines Standes sich auszeichnen soll).
dt.: die Kinderwunschberufsentmystifizierung — wukr.: ?

Bei dieser Entsprechung handelt es sich um eine echte Liicke im
lexikalischen System der Zielsprache. Allerdings, meint Koller, seien
dies nur vorlaufige Licken — der Ubersetzer habe namlich die
Aufgabe, sie zu schliefen. Dafiir wurden sich folgende fiinf
Ubersetzungsverfahren anbieten:

1. Ubernahme des ausgangssprachlichen Ausdruckes in die
Zielsprache als (a) unverandertes Zitatwort bzw. Fremdwort oder (b)
vollstandig/teilweise angepasst an die phonetischen Normen der
Zielsprache, wobei man ein sogenanntes Lehnwort erhalt.
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2. Lehnubersetzung: Der ausgangssprachliche Ausdruck wird
wadrtlich (Glied fur Glied) in die Zielsprache Uibersetzt.

3. Als Entsprechung zum ausgangssprachlichen Ausdruck wird
in der Zielsprache ein Ausdruck ahnlicher Bedeutung verwendet — das
Verfahren kann auch ,,Wahl der am néichsten liegenden Entsprechung*
genannt werden.

4. Der AS-Ausdruck wird in der ZS umschrieben, kommentiert
oder definiert (Explikation oder definitorische Umschreibung). Dabei
kann das 4. Verfahren nur eingeschrinkt angewendet werden, ,,ist aber
in Kombination mit den Verfahren 1-3 nicht selten die einzige
Losung, einen neuen Ausdruck genau, verstandlich und
leserfreundlich im ZS-Text einzufuhren. Es ist insbesondere in
Kombination mit Verfahren 3 zu empfehlen, weil bei diesem die
Gefahr besteht, dass der ZS-Ausdruck im Sinne der konventionellen,
ggf. unscharfen oder abweichenden ZS-Bedeutung, und nicht im
Sinne der AS-Verwendung verstanden wird“.

5. Adaptation: Dieses Verfahren wird durch die Stylistique
comparee geprigt, die darunter ,,dic Ersetzung des mit einem AS-
Ausdruck erfaliten Sachverhalts durch einen Sachverhalt, der im
kommunikativen Zusammenhang der ZS eine vergleichbare Funktion
bzw. einen vergleichbaren Stellenwert hat (...) [versteht]. Das
Verfahren der Adaptation ist im Zusammenhang mit der
adaptierenden  Ubersetzung zu sehen, d.h. der kulturellen
Assimilierung des AS-Textes im kommunikativen Zusammenhang der
ZS (...). Punktuelle Adaptationen sind als bearbeitende, d.h.
textproduzierende Elemente in der Ubersetzung zu betrachten; sie
kénnen durchaus angemessen, ja unumganglich sein, wenn die
Ubersetzung ihre Leser erreichen will, d.h. unter dem Aspekt
pragmatischer Aquivalenz®.

5. Eins-zu-Teil-Entsprechung:

AS-Ausdruck tm———>>  ZS-Teilausdruck
1 : Teil
dt.: blau — ukr.: 6rakumnui
ukr.: myea — dt.: Sehnsucht, Trauer, Melancholie u.a.m.
“Die  Ubersetzungsschwierigkeiten, die sich aus dem
Sachverhalt der Eins-zu-Teil-Entsprechung ergeben, sollten weder
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Uber — noch unterschitzt werden.” (Koller 2001). Im konkreten
Ubersetzungsfall bereiteten sie nicht immer Schwierigkeiten,
Teilentsprechungen wurden in bestimmten Textzusammenhangen als
durchaus angebrachte Ubersetzung gelten. Sollte die Ubersetzbarkeit
trotzdem an ihre Grenzen stdf3en, komme in solchen Féllen nur noch
das kommentierende Verfahren wahrend des Textes oder als FulRnote
in Frage.

Klassisches Beispiel sind die Farbbezeichnungen verschiedener
Sprachen, in denen das Farbenspektrum unterschiedlich segmentiert
wird. Oft werden auch die sog. charakteristischen, unibersetzbaren
Worter angeflhrt:

dt. Geist, frz. esprit, russ. Tocka, ukr.: myea; dt. Sinn, Geist,
Verstand, Feinsinnigkeit sind Teil-Entsprechungen zu frz. esprit, dt.
Sehnsucht, Sorge, Melancholie, Trauer, Niedergeschlagenheit,
Langeweile zu russ. mocka und e. mind, intellect, intelligence,
thinking faculty, spirit, human spirit zu dt. Geist.

Wo die Ubersetzbarkeit an Grenzen st6t, kommen nur noch
kommentierende Ubersetzungsverfahren in Frage, das sind FuBnoten,
Anmerkungen oder Zusatze im Text.

I1. Die konnotative Aquivalenz

Sie besteht, wenn die Formulierung von Sachverhalten in
Ausgangs- und Zieltext vergleichbare emotionale und assoziative
Reaktionen und Wirkung hervorruft (Wirkungsaquivalenz). Zur
Erreichung der konnotativen Aquivalenz muss der im Kapitel
angetonten ,, Welt* Beachtung geschenkt werden. Worter kdnnen zwar
rein denotativ viele Synonyme haben, beachtet man aber den Kontext,
kommen nur noch wenige als konnotativ dquivalente Ldsungen in
Frage. Nehmen wir als Beispiel Synonyme fiir das Wort ,,sterben®. In
einer Todesanzeige wird kaum das vulgire Wort ,abkratzen”
vorkommen, wahrend in einem Jugendroman selten der gehobene
Ausdruck ,das Zeitliche segnen zu lesen ist. Die Aufgabe des
Ubersetzers ist es hier, den Kontext zu analysieren und dann das Wort
des Ausgangstextes mit einem mdglichst entsprechenden Wort in der
Zielsprache zu lbersetzen.

Die konnotativen Dimensionen kénnen so zusammengefasst werden:
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Konnotationen

Konnotative Werte wie:

1. Stilschicht

gehoben, dichterisch,
normalsprachlich, umgangssprachlich,
Slang, vulgar

2. Sozial bedingter
Sprachgebrauch

studentensprachlich,
soldatensprachlich, Sprache der
Arbeiterschicht, Sprache des
Bildungsbiirgertums

3. Geographische
Zuordnung oder Herkunft

tiberregional, schwabisch,
Osterreichisch

4. Medium

geschriebensprachlich,
gesprochensprachlich

5. Stilistische Wirkung

veraltet, gespreizt, papierdeutsch,
modisch, euphemistisch, anschaulich,
bildhaft

6. Frequenz

gebrduchlich, wenig gebrduchlich

7. Anwendungsbereichs

gemeinsprachlich, fachsprachlich,
medizinische Fachsprache

8. Bewertung

positive Bewertung (eines

Sachverhalts), negative Bewertung,
ironisierende Bewertung

Da die konnotativen Werte den denotativen Aspekt Uberlagern,
kénnen sich die oben herausgearbeiten Aquivalenzbeziehungen
verandern, und zwar grundlegend zugunsten der Eins-zu-Viele-
Entsprechungen, Eins-zu-Teil-Entsprechungen usw.

Folgende Ebenen der Konnotativitét sind zu unterscheiden:

a) stilistische Bewertungen: hochsprachlich (Haupt), neutral
(Kopf), umgangssprachlich salopp (Rube), vulgar (Nischel);

b) Soziolekte: fachsprachlich, gruppenspezifisch, z.B. Slang;

c) regionaler (diatropischer) Aspekt: hochsprachlich, dialektal
gefarbte Umgangssprache vs. dialektal;

d) Medium: mindlich vs. schriftlich;

e) diachrone Aspekt: Historismus, Archaismus (veraltet) wenig
gebrauchlich vs. Neologismus haufig gebraucht;

f) Usus: wenig gebrauchlich vs. hdufig gebraucht;

g) emotive Bewertung: positiv bewertet vs. negativ (z.B.
ironisch) bewertet, was sich in der Wahl einer bestimmten Stilschicht
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niederschlagen kann, aber nicht muss (auch stilneutrale Lexik kann
emotiv negativ konnotiert sein wie betrunken).

I11. Die textnormative Aquivalenz

Diese Aquivalenz betrifft nach Koller (2001) sowohl die Auswahl,
als auch die Verwendungsweise sprachlicher Mittel im Bereich von
Syntaktik (also Satzbau) und Lexik. Der Textaufbau von Vertragen,
Gebrauchsanweisungen, Geschaftsbriefen, wissenschaftlichen Texten etc.
folgt hinsichtlich dieser Bereiche bestimmten sprachlichen Stilnormen.
Textnormative Aquivalenz besteht, wenn im Zieltext in gleicher Weise
wie im Ausgangstext Sprach-, Stil- und Textnormen erfillt (oder
gebrochen) werden.

IV. Die pragmatische Aquivalenz

,Pragmatische Aquivalenz herstellen heift die Ubersetzung auf
die Leser in der Zielsprache 'einstellen'. (Koller 2001). Sie besteht
dann, wenn die Ausgangs- und Zieltexte in gleicher Weise ihre
kommunikative Funktion in einer bestimmten Situation erfiillen. Hat
zum Beispiel das Zielpublikum nicht den gleichen kulturellen
Hintergrund wie die Leser des Ausgangstextes, kann der Ubersetzer
zur  Erreichung der pragmatischen Aquivalenz  zusitzliche
Informationen als FuBnoten anfligen: z.B. kommentierende
Ubersetzungsverfahren, mit denen Wissensdefizite der ZS-Leser oder
Verluste im Bereich denotativer und konnotativer Werte,
intralinguistischer, soziokultureller und intertextueller Bedingungen
ausgeglichen werden (Koller 2004).

V. Die formal-asthetische Aquivalenz

,Herstellung formal-asthetischer Aquivalenz im
zielsprachlichen Text bedeutet — unter Ausnutzung der in der
Zielsprache vorgegebenen Gestaltungsmdglichkeiten, ggf. unter
Schaffung neuer Gestaltungsformen — 'Analogie der Gestaltung' in der
Ubersetzung (Koller 2001). Es soll eine entsprechende &sthetische
Wirkung in der Zielsprache erreicht werden, weshalb sich die formal-
4sthetische Aquivalenz mit Kategorien wie Reim, Versformen,
Rhythmus, Sprachspielen und Metaphorik beschaftigt. Koller geht auf
die besonderen Probleme im Zusammenhang mit der Ubersetzung von
Metaphern und von Sprachspielen ein, st6it man doch vor allem hier
an die Grenzen des Madglichen in der Zielsprache. Fir Metaphern
unterscheidet Van den Broeck drei Ubersetzungsverfahren:
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1. Ubersetzung sensu stricto: das der ausgangssprachlichen
Metapher zugrunde liegende Bild wird in der Zielsprache
wiedergegeben.

2. Substitution: das der ausgangssprachlichen Metapher
zugrunde liegende Bild wird in der Zielsprache durch ein anderes Bild
ersetzt.

3. Paraphrase: die ausgangssprachliche Metapher wird nicht-
metaphorisch Ubersetzt (Van den Broeck nach Koller 2001).

Sprachspiele hingegen sind meist schwierig bis unmdglich zu
iibersetzen: ,Die Ubersetzung von Textstellen, in denen mit
sprachlichen Formen und Inhalten gespielt wird, stellt den Ubersetzer
in der Regel vor nur anndhernd 16sbare, hdufig unlosbare Probleme*.

Theoretische Fragen und Probleme »

6.1. . Aquivalenzbegriff“ und seine Definitionen:

— Aquivalenz gehort zur makrostrukturellen Perspektive eines
Textes, d.h. dass der Ubersetzungsvorgang als Ganzes betrachtet wird.
Was zahlt man dazu?

— Seit wann wurde der Aquivalenzbegriff von verschiedenen
Ubersetzungswissenschaftlern vertreten, wobei entweder von einer
»System-Ebene oder einer ,, Text-Ebene ausgegangen wird?

— Nennen Sie die Vertreter des pauschalen Aquivalenzansatzes!

— Bei welchem Aquivalenzansatz spielen Lexik, Syntax und Isotopie
eine grofle Rolle? Wichtige Vertreter dieses Ansatzes sind Koller,
Jéger und Kade.

— Nennen Sie die wichtigsten Vertreter des relativen
Aquivalenzbegriffs!

— In welchem Fall kann die Ubersetzungsbeziehung als
Aquivalenzbeziehung bezeichnet werden?

— Fassen Sie mit eigenen Worten zusammen, was Sie unter Begriff
,,Aquivalenz* verstanden haben!

6.2. Pauschale Aquivalenzbegriffe:
— Nennen Sie die Vertreter des pauschalen Aquivalenzansatzes!
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— Wer hat in seinem Buch Toward a Science of Translating
versucht, das Ubersetzen analytisch zu beschreiben, um eine
wissenschaftliche Grundlage fiir Bibelubersetzungen zu schaffen?

— Erkléren Sie ein ,,System von Priorititen* fur den Ubersetzer nach
Nida!

— Erkléren Sie die von E. A. Nida (1964) eingefiihrten Begriffe
,formale und dynamische Aquivalenz*!

— Was verstehen Sie unter dem Begriff ,,der notwendige Grad der
Differenzierung (H. G. Honig/P. Kussmaul,1982)?

—  Worin liegt der Unterschied zwischen ,,Addquatheit® und
»Aquivalenz (K. Rei}/ H. J. Vermeer, 1984)?

6.3. Relative Aquivalenzbegriffe in der Ubersetzungswissenschaft:

— Geben Sie einen kurzen Uberblick tiber relative Aquivalenzbegriffe in
der Ubersetzungswissenschaft nach G. Jager und J. Albrecht!

6.4, Die normativen Aquivalenzforderungen (Koller):

— Was wird nach Werner Koller mit dem Begriff der Aquivalenz
postuliert?

— Zahlen Sie funf verschiedene Kategorien der Aquivalenz auf, die
von Koller unterschieden werden!

— Erklaren Sie das Ziel der denotativen Aquivalenz und die Aufgabe
des Ubersetzers!

— Worum handelt es sich bei einer Eins-zu-eins-Entsprechung?
Welche Schwierigkeiten kénnen die bei Entsprechungen dieser Art
auftreten? Beweisen Sie das mit Ihren Beispielen!
— Welche Falle kann man bei der Ubersetzung einer Eins-zu-viele-
Entsprechung nach Koller (2001) unterscheiden?
— Wie kann der Ubersetzer bei der Eins-zu-Null-Entsprechung die

Lucke im lexikalischen System der Zielsprache schliefen? Nennen Sie
5 Ubersetzungsverfahren, die von Koller angeboten wurden!

— Worin besteht der Unterschied zwischen diesen zwei
Ubersetzungsverfahren: Lehnwort # Lehniibersetzung?
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— Erklaren Sie folgende Begriffe: Adaptation, Explikation oder
definitorische Umschreibung!

—  Besprechen Sie im  Plenum das Problem der
Ubersetzungsschwierigkeiten, die sich aus dem Sachverhalt der Eins-
zu-Teil-Entsprechung ergeben!

— Worin besteht die konnotative Aquivalenz? Nennen Sie
zusammenfassend die konnotativen Dimensionen!

— Welche mdglichen Ebenen der Konnotativitat sind nach Werner
Koller zu unterscheiden?

— Welche Aquivalenz betrifft nach Koller (2001) sowohl die
Auswahl, als auch die Verwendungsweise sprachlicher Mittel im
Bereich von Syntaktik (also Satzbau) und Lexik?

— Was bedeutet fiir den Ubersetzer ,,pragmatische Aquivalenz
herstellen“?

— Es soll auch eine entsprechende dasthetische Wirkung in der
Zielsprache erreicht werden. Mit welchen Kategorien beschaftigt sich
die formal-asthetische Aquivalenz?

Zusatzaufgaben

[S—
———J

1. Halten Sie einen Vortrag zum Thema «Aquivalenzansatz von
...»: 1) Catford; 2) Jager; 3) Kade; 4) Dobrowol’skij.

Literaturhinweise »

1. Koller, Werner (2004): Der Begriff der Aquivalenz in der
Ubersetzungswissenschaft*, in Harald Kittel et al. (Hrsg.): Ubersetzung.
Translation.  Traduction.  Ein internationales  Handbuch  zur
Ubersetzungsforschung. An international Encyclopedia of Translation
Studies. Berlin — New York (Handbicher zur Sprach- und
Kommunikationswissenschaft 26), S. 343 — 354.

2. Snell-Hornby, Mary & Honig, Hans G. & Kufmaul, Paul &
Schmitt, Peter (Hrsg.) (1998): Handbuch Translation. Tubingen:
Stauffenburg.
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Thema 7

TEXTLINGUISTIK UND UBERSETZUNGSRELEVANTE
TEXTTYPOLOGIE

7.1. Die Definitionen des Textbegriffs

7.2. Textsorten

7.3. Textsortenwissen

7.4. Texttypen

7.5. Ubersetzungsrelevante Textgattungen (Werner Koller)

8 7.1. Die Definitionen des Textbegriffs

Ein Text (lat. textus = Gewebe, Geflecht) ist immer als ein

sprachlicher Komplex zu sehen, der eine thematische oder funktionale
Ausrichtung aufzuweisen hat. Ein Text wird stets mit einer
bestimmten Absicht geschaffen, er soll der Kommunikation dienen
und er erfillt damit eine kommunikative Funktion. Diese Funktion
wird in ersten oder zweiten Grad eingeteilt. Der Text ist zudem eine
abgeschlossene Einheit.

N
i}

" (in Semiotik):

Menge von Zeichen

[(in Sprachwissenschaft):

\verbal, Reihe von Wd&rtern und Satzen

'(in Translationswissenschaft):
.ein kommunikatives Ereignis

(Textlinguistik): schriftlich, mundlich }

Abb. 11: Definitionen des Begriffes ,, Text
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Festgehalten werden kann jedoch, dass ein Text aus
funktionalistischer Perspektive nicht als rein (system-)linguistisch
definierbare, formale Einheit, als "keine blof} syntaktisch geordnete
Sprachzeichenmenge™ (Schmidt 1972) aufgefasst werden kann,
sondern als "Text-in-Funktion™ (Schmidt 1973), als "Text-in-der-
Situation” (Weinrich 1976), als "soziokommunikative
Funktionseinheit" (Schmidt 1972) zu betrachten ist.

Was macht den Text aus?

— Kohédrenz (Text hat einen logischen Zusammenhang und einen
Sinnzusammenhang);

— Kohaésion (sprachliche Zusammenhang);

— Situation (auBersprachliche Situation /Zeit, Ort/ bestimmt die
Bedeutung des Textes);

— Informativitét (Text soll etwas aussagen);

— Intentionalitdt (Intention des Senders);

— Akzeptanz (Empféanger muss Text als Text verstehen, auch wenn
der Inhalt nicht verstanden wird);

— Intertextualitit (jeder Text hat Assoziationen an andere Texte
(,,Hier bin ich Mensch, hier kauf ich ein.*)

Damit kann die Forderung nach Kohésion, also dem rein
sprachlichen, textinternen, formal-grammatischen Zusammenhalt, im
Gegensatz zur Koharenz, dem logisch-semantischen Zusammenhalt
von AuBerungen, ebenso wie die Forderung, dass mindestens zwei
Satze (jeweils mit Subjekt und Prédikat) vorliegen missen, nicht zur
Bedingung fir das Vorliegen eines Textes gemacht werden.
Definitionselemente flir den Textbegriff sind aus funktionalistischer
Perspektive vielmehr die thematische Orientierung, Intentionalitat,
eine erkennbare  kommunikative  Funktion. Kohédrenz  und
Abgeschlossenheit, die sich auch in den meisten Textdefinitionen
wieder finden (vgl. Gopferich 1995). Diese Kriterien werden z B.
auch von Stucklisten erfullt, die damit unter den Textbegriff fallen,
obwohl sie nicht koh&siv sind und nicht aus mindestens zwei
vollstandigen Satzen bestehen.

Unter funktionalistischen Gesichtspunkten ist es auch nicht
sinnvoll, den Textbegriff auf rein sprachliche Komplexe
einzuschréanken. Oftmals liefern Bilder namlich
Komplementarinformationen zum rein verbal Vermittelten, so dass
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ihre Ausgrenzung aus dem Textbegriff zu mangelnder Kohérenz des
rein verbalen Restes fuhren und damit dessen Textstatus gefahrden
wirde. Selbst reine Bildsequenzen kdnnen u.U. Textstatus haben.
Diese wird schon daran deutlich, dass eine Bedienungsanleitung, die
fiir eine Kultur A rein verbal abgefasst ist, fir eine andere Kultur B in
eine reine Bildanleitung Uberfiihrt worden muss (Jakobson 1966
spricht hier von “intersemiotic translations" oder "transmutations"),
wabei diese reine Bildanleitung dann fiir inre Adressaten im Idealfall
die gleiche Funktion erfullt wie die rein verbale Anleitung in der
Ausgangskultur und auch die oben geforderten Textualitdtsmerkmale
aufweist (vgl. hierzu das Beispiel von KuRmaul 1995). Hieran wird
zugleich deutlich, dass es beim funktionalen Ubersetzen nicht um das
Ubertragen von Wortern oder Satzen geht, sondern um die
Ubertragung von Texten als der "Einheit, in der sich die sprachliche
Kommunikation organisiert” (Isenberg 1977; wvgl. hierzu auch
Hartmann 1971). Dabei wird die sprachliche bzw. -umfassender - die
semiotische Gestaltung eines Textes durch seine kommunikative
Funktion bestimmt, ohne die sich, wie Oomen (1972) feststellt, kein
Text ergibt und die jeden Text als Element einer Textsorte ausweist.
Vor diesem Hintergrund definiert Gopferich (1995) den Textbegriff
wie folgt:

Ein Text ist ein thematisch und / oder funktional orientierter,
koharenter sprachlicher oder sprachlich-figrlicher Komplex, der mit
einer bestimmten Intention, der Kommunikationsabsicht, geschalten
wurde, eine erkennbare kommunikative Funktion ersten oder zweiten
Ranges erflllt und eine inhaltlich und funktional abgeschlossene
Einheit bildet (zur kommunikativen Funktion ersten und zweiten
Ranges s Gopferich 1995.)

§ 7.2. Textsorten

Textsorten sind ein Mittel zur Einteilung von Texten. Sie sind
dadurch gekennzeichnet, dass sie an immer wiederkehrende
Kommunikationshandlungen gebunden sind. Es kann dabei zwischen
den generellen Textsorten unterschieden werden, die auch als
Textklassen bezeichnet werden kdnnen. Mé&rchen und Epos sind nur
zwei Beispiele dafur.
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Textsorten unterliegen immer bestimmten Textkonventionen,
die sich im Ausgangs- und im Zieltext unterscheiden kdnnen. Der
Ubersetzer hat hier die Wahl, ob er bewusst die Konventionen in
beiden Texten einhélt, ob er gegen einige wenige verstoit und groRe
Merkmale aber einh&lt oder ob er die Textkonventionen missbraucht.
Das kann dadurch geschehen, dass er den Behauptungen im
Ausgangstext einen wissenschaftlichen Anstrich bei der Ubersetzung
gibt.

Textsorten nach K. Brinker 1985/2001 sollen zundchst ganz
allgemein als komplexe Muster sprachlicher Kommunikation
verstanden werden, die innerhalb der Sprachgemeinschaft im Laufe
der historisch-gesellschaftlichen Entwicklung aufgrund
kommunikativer Bedirfnisse entstanden sind.

Textsorten (nach Katharina ReiR/Hans Vermeer) sind
uberindividuelle Sprech- und Schreibakttypen, die an wiederkehrende
Kommunikationshandlungen gebunden sind (= finden in bestimmten
Situationen  statt) und haben bestimmte charakteristische
Sprachverwendungs- und Textgestaltungsmuster.

Sie werden nach Situation, Kommunikationshandlung und den
sprachlichen sowie nicht-sprachlichen Mustern definiert.

Dabei kann unterschieden werden zwischen "generellen
Textsorten(klassen) — Brief, Marchen, Epos, Vereinbarung usw., die
wahrscheinlich  in  jeder  Schriftkultur ~ vorhanden  sind",
"lbereinzelsprachlichen Textsorten(klassen) - Sonett, Oratorium,
Passionsspiel, Ghasel usw. -, die nicht in allen Kulturen anzutreffen
sind", und "einzelsprachlichen Textsorten(klassen) - das japanische
No-Spiel, das japanische Haiku usw. -, die kaum Uber eine Kultur
hinaus verwendet werden".

Bei einzelsprachlichen Textsorten ist eine funktionskonstante
Ubersetzung nicht moglich. Bei Textsorten, die sowohl in der
Ausgangs- als auch in der Zielkultur etabliert sind, ist zu beachten,
dass hier innerhalb einer Textsorte auf allen
Sprachbeschreibungsebenen Unterschiede in den
Textsortenkonventionen bestehen kénnen, z B in der Makrostruktur,
der Phraseologie, der Sprechaktverteilung und ihrer sprachlichen
Realisierung, der Art und Weise, wie der Autor im Text von sich
spricht und seine Leser anredet, der Vorkommensh&ufigkeit
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metakommunikativer Elemente, der Lexik und der Interpunktion (vgl.
hierzu Reill/Vermeer 1984). Diese Unterschiede, die mit
Paralleltextvergleichen zu ermitteln sind, kénnen beim Ubersetzen
eine Anpassung an die zielsprachlichen Konventionen erforderlich
machen (vgl. zu solchen Unterschieden in den
Textsortenkonventionen deutsch- und englischsprachiger Texte aus
den Naturwissenschaften und der Technik und ihrer translatorischen
Behandlung Gopferich 1993 und 1995). Dabei ist zu beachten, dass
Textsortenkonventionen (1) als Erkennungssignale, (2) als Ausldser
von Erwartungshaltungen und (3) als Steuerungssignale fur das
Textverstehen dienen (Rei / Vermeer 1984). In Bezug auf diese
Funktionen haben der Verfasser und damit auch der Ubersetzer eines
Textes drei Mdglichkeiten:

1) Er kann die Textsortenkonventionen einhalten. Sie
wirken dann als Textillokutionsindikatoren, die das Textverstehen in
feste, vorgeformte Bahnen lenken, den erfolgreichen Verlauf der
Kommunikation fordern, sie rationalisieren und erleichtern. Die
Konventionen ~ werden  vom Leser  dann zwar  als
Textillokutionsindikatoren wahrgenommen, seine Aufmerksamkeit
konzentriert sich aber auf die inhaltliche Ebene des Textes

2 Der Verfasser bzw. Ubersetzer kann jedoch auch
bewusst gegen die Konventionen verstoRen, indem er zwar durch die
Einhaltung  einiger  konventioneller ~ Merkmale, die als
Erkennungssignale wirken, beim Leser Erwartungshaltungen auslost,
diese jedoch dann durch Konventionsverstole enttduscht. In diesem
Fall werden die Konventionen nicht mehr relativ unbewusst
interpretiert, sondern treten in den Vordergrund des Bewusstseins. Die
Textsortenkonventionen  beanspruchen in  diesem Fall die
Aufmerksamkeit des Lesers und lenken ihn von der Inhaltsebene des
Textes ab Derartige Effekte werden in operativen und expressiven
Texten hédufig genutzt, sind jedoch bei informativen Texten in der
Regel unerwiinscht.

3) Der Verfasser bzw. Ubersetzer kann die
Textsortenkonventionen missbrauchen, etwa dadurch, dass er blofRen
Behauptungen einen wissenschaftlichen Anstrich gibt, indem er sie in
die Konventionen wissenschaftlicher Abhandlungen kleidet. Porksen
(1974) spricht hier von "Sprachattrappen” (vgl. Gopferich 1995).
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8§ 7.3. Textsortenwissen

Damit die Kommunikation mit Texten gelingen kann, miissen
Textproduzent und Textrezipient auch ein gemeinsames Wissen (ber
globale Textstrukturen haben. Dieses gemeinsame Wissen, das sich
aus der Erfahrung im Umgang mit Texten und der Anwendung
konventionalisierter Schemata ergibt, wird "Textsortenwissen"
(Heinemann/Viehweger 1991) oder auch "Textmusterwissen"
genannt. Dieses Textmusterwissen wird in der sprachlichen
Kommunikation, nicht zuletzt wahrend der Sozialisation erworben
und erlaubt den Kommunikationsteilnehmern Texte zu produzieren
und zu verstehen, "die sie stets mit Situationen, Kontexten und
Institutionen in einen systematischen Zusammenhang stellen kdnnen".

Erwerb von
konventionalisierten
Schemata zur

Gemeinsames
Textsortenwissen

Textrezipient

Textproduzent

Vertextungsstrategie Verstehungs_st_rategie
des Textproduzenten des Textrezipienten
| JHL
Textstruktur signalisiert und Beschleunigung des
realisiert zum Teil die Rezeptionsvorgangs
(Handlungs-)Intentionen des Einschréankung der
Textproduzenten Interpretationsmdglichkeiten

Abb. 12: Gemeinsames Textsortenwissen
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http://www.teachsam.de/deutsch/glossar_deu_s.htm#Schemata
http://www.teachsam.de/quellen.htm#Heinemann, Wolfgang und Dieter Viehweger(1991):

In der Alltagskommunikation schaffen wir es im Allgemeinen
leicht und geradezu intuitiv, eine Vielzahl von Texten auf der
Grundlage unseres Textsortenwissens bestimmten  Textsorten
zuzuordnen. Wir nutzen dazu Schemata, die es uns erlauben, diese
"pestimmte(n), konventionalisierte(n), wieder erkennbare(n) und auch
erwartbare(n) Muster des Sprachgebrauchs” zu identifizieren. Dabei
kdnnen aber auch sog. Textsortenverwandschaften bestehen, die ein
bestimmte Textsorten nicht immer ganz eindeutig in ein
hierarchisches Modell von eingliedern lassen.

Was uns bei der Zuordnung bestimmter Texte zu
Textsortenklassen hilft, sind in der Regel charakteristische Signale
wie:

e Auswahl AuRerungen oder
Textbausteine

o allgemeine Organisationsprinzipien wie
formale Strukturen

o Gliederung

o Gestaltungsvorschriften und -empfehlungen

e ritualisierte Floskeln.

und Haufigkeit typischer

inhaltliche und

Beispiele:

"Es war einmal” Marchen
Texteinleitende “Im Namen des Gerichtsurteil
Strukturen/ Volkes"
Floskeln Meine liebe Mutter Brief

Sehr geehrte Damen

und Herren

Paragraphenstruktur | Rechtstexte,

Vertragstexte

Organisations- Versstrukturen Gedicht
prinzipien "offene Stellen™ in Formular

einem Text

Texte, die Garantieschein,

bestimmten technische
Vorkommen Erzeugnissen Dokumentation,

beigefligt werden

Bedienungsanleitung
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Wie routiniert wir im Alltag mit unserem Textsortenwissen
umgehen konnen, lasst sich leicht zeigen:

e Wir konnen aus einem Textpuzzle, einem bis zu einem
gewissen Grad zerschnittenen oder in der Reihenfolge verdrehten Text,
den Originaltext in textsortenadaquater Weise wiederherstellen.

e Wir machen wuns unser Wissen (ber den Aufbau
wissenschaftlicher Abhandlungen zu nutze, wenn wir am Ende des
Textes oder am  Schluss  groBerer  Unterkapitel — nach
Zusammenfassungen suchen, um uns einen schnellen und gezielten
Uberblick tber den Textinhalt verschaffen.

o Wir "Uberfliegen” beim Morgenkaffee eine Zeitungsseite und
fuhlen uns danach eigentlich tber den Inhalt der Meldungen informiert.
Dabei kommt uns natirlich das Layout und der Leadstil bei den meist
tatsachenbetonten  journalistischen  Darstellungsformen  entgegen.

8§ 7.4, Texttypen

Warum ist die Bestimmung des Texttyps wichtig? Weil jeder
Texttyp durch die flr ihn typischen Sprachmittel gekennzeichnet wird,
die dann bei der Ubersetzung zu prioritaren, dominierenden Mitteln
werden und invariant in Bezug auf den Textinhalt bleiben. AuRerdem
signalisiert der Texttyp sofort die typischen Ubersetzungstechnischen
Verfahren, die schon eine Prognose fir die zweite Etappe formulieren
lassen. Es ist auch wichtig, klarzumachen, dass der Texttyp in seinen
grundlegenden Ziigen nicht von der Sprache abhangig ist.

Mit der Bezeichnung Texttyp werden Klassen von Textsorten
bezeichnet, die sich bestimmte Merkmale teilen. Grundsatzlich
werden hier drei Texttypen unterschieden, auerdem gibt es einen
Mischtyp. Es gibt den darstellenden oder informativen, den
expressiven und den appellierenden Typ. Diese Texttypen werden als
relevant fiir die Ubersetzungen angesehen. Wichtig ist dabei aber
immer, dass Texte funktionsbetont (bersetzt werden. Die
Ubersetzungsmethoden kénnen aber immer nur als Leitlinien gesehen
werden, nicht als verbindliche Vorschriften.

»Eine  Texttypologie, die den Erfordernissen des
Ubersetzungsprozesses gerecht wird und die sich auf alle in der Praxis
vorkommenden Textarten erstreckt, ist (...) eine unabdingbare
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Voraussetzung* flr Ubersetzung und Ubersetzungskritik (Reif 1971).

Mit dem Terminus "Texttyp" werden Klassen von Textsorten
bezeichnet, die sich bestimmte Merkmale teilen. Ausgehend von den
drei Grundfunktionen sprachlicher Zeichen in Anlehnung an das
Buhlersche Organon-Modell (Biihler 1982/1934), unterscheidet Reil3
(1983) drei Texttypen sowie einen Mischtyp den darstellenden oder
informativen, den ausdrucksbetonten oder expressiven und den
appellbetonten oder operativen Texttyp, die jeweils durch die bei
ihnen festzustellende Dominanz einer der drei Sprach- bzw.
kommunikativen Funktionen charakterisiert sind, sowie den audio-
bzw. multimedialen Texttyp. Diese Texttypen halt Reill fir
Ubersetzungsrelevant. Fir den informativen Texttyp fordert sie bei der
Ubersetzung priméar Invarianz auf der Inhaltsebene”, fir den
expressiven Texttyp, die Analogie der Gestaltung"”, fir den operativen
Texttyp "die Identitat des textimmanenten Appells™ (1983) und fur den
multimedialen Texttyp je nach Textsorte ebenfalls eine der drei
Ubersetzungsmethoden unter zusatzlicher Beriicksichtigung des
Verbundcharakters  bzw. des technischen  Mediums  der
Textverbreitung (1983). Die Anwendung dieser
Ubersetzungsmethoden setzt allerdings voraus, dass ein Text
funktionskonstant (bersetzt werden soll. Ferner konnen diese
Ubersetzungsmethoden nur als grobe Leitlinien betrachtet werden, die
nicht immer verbindlich eingehalten werden dirfen. So kénnen auch
bei funktionskonstanter Ubersetzung beispielsweise auRersprachliche
Gegebenheiten, die in der Zielkultur von denjenigen in der
Ausgangskultur abweichen, selbst bei informativen Texten inhaltliche
Anderungen erforderlich und damit das Gebot der Invarianz auf der
Inhaltsebene hinféllig machen (vgl. hierzu die Beispiele in Gopferich
1993 und 1995; sowie kritisch House 1977).

Katharina Reif§ bietet bislang die einzige Ubersetzunsgrelevante
Texttypologie an. Sie geht dabei vom ,Organon’-Modell Biihlers aus.

,Organon’ heillt ,Werkzeug’ und meint - auf Platon
zurlickgehend - dass Sprache als Werkzeug dazu dient, dass ,einer’
einem ,anderen’ etwas sagt Uber ,die Dinge’.
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Gegenstdnde und
Sachverhalte
| | | |

‘ Darstellung |

Symbol

Ausdruck

Sender ‘ 1 Empfanger

Abb. 13: ,Organon’-Modell Bihlers

Katharina Rei3 entwickelt auf der Basis des Buhler Modells ihr
Modell von den Texttypen:

1. Informative Texte: Sie werden von einem oder mehreren
Autoren verfasst, haben einen oder mehrere Leser im Blick, jedoch
wird der kommunikativen Funktion entsprechend die sprachliche
Gestaltung primar vom verhandelten Redegegenstand diktiert.

Die Aufgabe — Informationen Uber reale oder fiktive
Sachverhalte zu vermitteln.

Damit der Text in der ZS nicht ,,aufféllig® wirkt, miissen (laut
Reif)  Lexik, Syntax und Stil den  zielsprachlichen
Textsortenkonventionen  angepasst  werden.  Als  addquate
Ubersetzungsmethode ~ empfiehlt  ReiR  ein  sachgerechtes
(., prosaisches “) Ubersetzen. Als Invarianzforderung gilt, dass der
Informationsgehalt des AT und des ZT identisch sein missen
(=inhaltliche Invarianz).

2. Expressive Texte: Sie kdnnen gleichfalls im Blick auf den
Leser verfasst sein. Auch bringen sie Information Uber einen
Redegegenstand. Die sprachliche Gestaltung wird jedoch der
kommunikativen Funktion entsprechend primér vom Mitteilungs- und
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Gestaltungswillen des Autors bestimmt.

Der Autor will mit Hilfe des Textes und seiner Struktur etwas
Uber sich selbst sagen. Aus der Perspektive des Lesers/Horers
betrachtet heif3t dies, dass der Text etwas iber den Autor aussagt.

Als adiquate Ubersetzungsmethode fiir diesen Texttypus gilt
oAnalogie der Gestaltung“. Die Ubersetzungsmethode hat
autorgerecht zu sein. Als Terminus fir diese Methode wird der
Goethesche Begriff der ,,identifizierenden Ubersetzung* gewihlt.

3. Operative Texte: Sie befassen sich mit einem
Redegegenstand und werden von einem Autor (oder mehreren)
sprachlich gestaltet. WIE das geschieht, wird in erster Linie durch die
Art der ,,Ansprechbarkeit des angezielten Textempfangers bestimmt.
Unter Appelfunktion fassen wir alle Funktionen wvon Texten
zusammen, die eine Bestimmte Wirkung auf den Adressaten austiben
und ihn dadurch zu einer Reaktion bewegen sollen.

Als Invariante ist die Identitat des textimmanenten Appells zu
wahren, weshalb die beim operativen Texttyp anzuwendende Methode
auch als appellgerecht bzw. (mit Goethe) als adaptierend bezeichnet
wird. Bei der appellgerechten Ubersetzungsmethode ist nach Reif3 vor
allem der soziokulturelle Hintergrund und die Mentalitdt des
zielsprachlichen Empféngers zu beriicksichtigen. Dazu gehéren auch:
Gesetzestexte, Gebote, Verbote, Einladungen, Ratschlage oder
Empfehlungen.

4. Audio-mediale Texte: Texte, die zwar schriftlich fixiert, aber
mithilfe eines nicht sprachlichen Mediums in gesprochener (oder
gesungener) Form an das Ohr des Empfangers gelangen, wobei in
unterschiedlich groRem AusmaB aufllersprachliche Hilfsmittel zur
Realisierung einer literarischen Mischform beitragen. Sie leben nicht
vom Sprachgeschehen allein, sondern sind lediglich mehr oder
weniger wichtige Elemente eines grofleren Ganzen. Kennzeichnend
sind ihr Angewiesensein auf auBersprachliche (technische) Medien
und nicht sprachliche Ausdrucksformen graphischer, akustischer und
optischer Art. Erst im Verein mit ihnen ergibt sich das Ganze der zu
realisierenden literarischen Mischform.

Da die Bezeichnung ,,audio-medialer* Texttyp in Fachkreisen
zu Diskussionen flihrte, nahm Reil} spéter eine Abé&nderung der
Benennung vor — Multi-medialer Texttyp.
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Schrifttexte, die erst zusammen mit bildlichen Darstellungen
(Bilderbucher, Begleittexte fiir Dias etc.) oder mit Musik (Lieder,
musikalische Biihnenwerke etc.) das vollstandige Informationsangebot
ausmachen, weisen alle eine Interdependenz der verschiedenen
Medien bei der Textgestaltung auf. Ohne Beachtung dieser
Interdependenzen koénnen solche Texte nicht adaquat Ubersetzt
werden. Wir fassen solche Werke in einem eigenen Typ, dem multi-
medialen Texttyp, zusammen® [...]. (Reil/Vermeer 1984).

Dieser Texttyp ist als Sonderform zu sehen, da er informative,
operative und expressive Elemente enthalten kann und so die drei
Grundtypen  (berlagert.  Multimediale  Ubersetzung  umfasst
verschiedenste Bereiche: Synchronisation, Untertitelung und das
Voice-Over Verfahren. In englischen Publikationen wird ,,audiovisual
translation meist als Uberbegriff fur die Ubersetzung von:
Fernsehserien, Spielfilmen und DVDs benutzt, es wird jedoch auch
haufig von ,,screen translation gesprochen. In der deutschsprachigen
Fachliteratur hat sich der Begriff ,multimediale Ubersetzung
durchgesetzt.

Dazu entwickelt Katharina ReiR eine ,,Ubersetzunsgmethode:

Texttyp Textfunktion| Kennzeichen| Aquivalenz- | Ubersetzungs-
mafstab methode
Informativ] Vermittlung | Sachorientiert Invarianz auf | sachgerecht
von der (=schlicht-
Information Inhaltsebene prosaisch)
Expressiv | kinstlerische | Sender- Analogie der | autorgerecht
Aussage orientiert kinstlerischen | (=identifi-
Gestaltung zierend)
Operativ | Auslésung Verhaltens- | ldentitat des appellgerecht
von orientiert Textimmanen- | (=,parodistisch
Verhaltens- ten Appells ‘
impulsen spater
adaptierend
Audio- 1-3) 1-3) 1-3) medien- bzw.
medial Verbunds-
gerecht
(=suppleto-
risch)
Abb. 14: Ubersetzunsgmethode nach Katharina ReiR
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§ 7.5. Ubersetzungsrelevante Textgattungen
(Werner Koller)

In seinem Buch ,,Einfiihrung in die Ubersetzungswissenschaft
(1992)  unterscheidet ~ Werner  Koller  (ibersetzungsrelevante
,» Textgattungen®. Im Gegensatz zur Texttypologie von Reil3 pladiert er
dafir, zwei Haupt- Textkategorien Fiktivtexte und Sachtexte
anzusetzen.

Koller geht davon aus, dass zwischen Fiktivtexten und
Sachtexten nicht nur graduelle, sondern qualitative Unterschiede
bestehen, und er begriindet dies im Sinne der Rezepzionsdasthetik mit
der Erwartungshaltung des Lesers, aus der sich fiir den Ubersetzer
bestimmte, Forderungen hinsichtlich der Ubersetzungsaquivalenz

ergeben.
[ Textkategorien \
Fiktivtexte Sachtexte

Abb. 15: Textkategorien nach W. Koller

Waéhrend als fiktive Texte vor allem die literarischen Texte
angesehen werden, unterscheidet Koller drei Kategorien wvon
Sachtexten:

- Sachtexte, die Uberwiegend allgemeinsprachlichen Charakter
haben. z.B. Gebrauchstexte verschiedener Art.

- Sachtexte, die allgemeinsprachlichen und fachsprachlichen
Charakter haben z.B. Einflihrungswerke in Fachgebiete.

- Sachtexte, die spezifisch fachsprachlichen Charakter haben.
z.B. wissenschaftlich technische Fachliteratur.
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Gebrauchstexte
verschiedener Art

die literarischen Texte

Einfuhrungswerke in
Fachgebiete

Wissenschaftlich-
technische
Fachliteratur

Abb. 16: Kategorien von Fiktiv- und Sachtexten (nach W. Koller)

Die Unterschiede zwischen den Texten werden mittels vier
Kriterien erlautert:

1) Das Kriterium der sozialen Sanktion der praktischen Folgen
besagt, dass eine Textverdnderung bei der literarischen Ubersetzung
fir den Leser keine konkreten lebenspraktischen Folgen hat. Hier
haben Teilnahme Nicht-Teilnahme an der Sachkommunikation,
richtiges, ungenaues oder falsches Verstehen soziale Folgen.

2) Das Kriterium der Fiktionalitat bezieht sich auf die kinstliche
Wirklichkeit in diesen Texten. Der Sachtextlbersetzer, der eine
Diskrepanz zwischen Text und Realitat feststellt, fihlt sich im
allgemeinen verpflichtet, den Text zu korrigieren. Beim literarischen
Text dagegen gelten solche Abweichungen als gewollt und werden
nicht korrigiert. Wiahrend bei Sachtexten die denotative Aquivalenz
oberstes Gewicht hat, steht bei literarischen Texten die konnotative
Aquivalenz im Vordergrund.

3) Das Kriterium der Asthetizitat besagt, dass literarische Texte
unter asthetischem Aspekt rezipiert werden, und Abweichungen von
sprachlich stilistischen Formen als Stilmittel gelten. Zur Asthetizitét
ist auch die latente Vieldeutigkeit literarischer Texte zu rechnen. So
soll der Ubersetzer bei Sachtexten giiltigen Ausdrucksmoglichkeiten
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ausnutzen. Fur die Sachtextubersetzung gilt die Forderung nach
sprachlich-stilistischer Adaquatheit.

4) Intralinguistische, soziokulturelle und intertextuelle
Bedeutungen bewirken einen Unterschied zwischen Fiktiv- und
Sachtexten: intralinguistische Bedeutungen ergeben sich als
sprachliche Assoziationen auf Grund phonetischer, graphematischer,
morphologischer und lexikalischer Ahnlichkeiten; Soziokulturelle
Bedeutungen sind kulturspezifisch und im Text implizit mitgemeint;
intertextuelle Bedeutungen ergeben sich durch unterschiedliche
Techniken des (impliziten oder expliziten) inhaltlichen und formalen
Anspielen.

Theoretische Fragen und Probleme »

7.1. Die Definitionen des Textbeqriffs:
— Was macht den Text aus?

— “Die Definitionen des Textbegriffs sind fast ebenso vielfaltig wie
die Versuche, ihn zu definieren*. Kommentieren Sie diese Aussage!

— Formulieren Sie die Definition des Textbegriffs von Gopferich
(1995)!

— Versuchen Sie selbststandig eine addquate Textdefinition mit
eigenen Worten zu geben!

7.2. Textsorten:

— Was verstehen Sie unter ,,Textsorten(klassen)“? Geben Sie die
Definition von K.ReiR3 / Vermeer!

—  Welchen Unterschied gibt es zwischen ,generellen
Textsorten(klassen)®, ,,0bereinzelsprachlichen Textsorten(klassen)«
und ,.einzelsprachlichen Textsorten(klassen)“? Illustrieren Sie Ihre
Antwort mit eigenen Beispielen!

— Ist eine funktionskonstante Ubersetzung bei einzelsprachlichen
Textsorten moglich? Begriinden Sie Ihre Meinung!

7.3. Textsortenwissen:
— Damit die Kommunikation mit Texten gelingen kann, mussen
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Textproduzent und Textrezipient auch ein gemeinsames Wissen Uber
globale Textstrukturen haben. Diskutieren Sie das im Plenum!
—  Was uns bei der Zuordnung bestimmter Texte zu

Textsortenklassen hilft, sind in der Regel charakteristische Signale.
Z&hlen Sie diese Signale auf!

7.4. Texttypen:
— Was wird mit dem Terminus "Texttyp" bezeichnet?
—  Wer Dbietet bislang die einzige Ubersetzunsgrelevante
Texttypologie an? Wie viele Texttypen unterscheidet man?
— Geben Sie einen kurzen Uberblick tiber:
* Informative Texte;
* Expressive Texte;
* Operative Texte;
* Audio-mediale Texte.

— Worin besteht die Besonderheit dieser Texttypen? Geben Sie je ein
Beispiel flr diese Texttypen!

— Welche Bereiche umfasst multimediale Ubersetzung?

7.5. Ubersetzungsrelevante Textgattungen (Werner Koller):

— Im Gegensatz zur Texttypologie von Rei3 pladiert Koller dafr,
zwei Haupt- Textkategorien anzusetzen. Was fir Textkategorien sind
das? Welche Unterschiede bestehen zwischen diesen Textkategorien?

— Zu welcher Textkategorie z&hlt Koller die literarischen Texte?

— Welche drei Kategorien von Sachtexten unterscheidet Koller?

Zusatzaufgaben

[ —
_

_—

1. Informieren Sie sich (ber ,,Prototypologie der Texte nach
Mary Snell-Hornby*“. Bereiten Sie eine PowerPoint-Préasentation zu
diesem Thema vor!
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| Thema 8 |

SKOPOSTHEORIE. REALIEN ALS IDENTITATSTRAGER

8.1. Skopostheorie (K.Reil}/H.J.Vermeer).

8.2. Realien als Identitatstrager. Ubersetzung von Realien.

8.3. Einzelphanomene. Sprachvarietaten (Dialekt / Soziolekt).
Translatorische Ldsungen.

§ 8.1. Skopostheorie (K.Rei3/H.J.Vermeer)

Die Diskussion Uber die Ubersetzungsmethode — ob wortlich
oder frei und in Bezug auf welche Texte — wird bis in das 20.
Jahrhundert fortgeftihrt.

Anzumerken ist jedoch, dass in dieser Zeit das Ubersetzen in
Europa einen bedeutenden Wandel erlebte. Dieser Wandel betrifft
nicht nur Erkenntnisse und Theorien innerhalb der Disziplin selbst,
sondern auch die Anerkennung dieser jungen Wissenschaft als solche
und ihren Status als ein interdisziplinares Fach. Dadurch konnte sie
sich weltweit als eigenstandige Disziplin etablieren.

In den 1970er Jahren erfolgte die sogenannte ,,pragmatische
Wende*. Im deutschsprachigen Raum bedeutet sie vor allem fiir die
Sprachwissenschaft eine Neuorientierung. Dies filhrte vor allem zu
Interdisziplinaritat, d.h. verschiedene Wissenschaften beeinflussten
sich gegenseitig.

Aus dieser Entwicklung folgte eine Weiterentwicklung der
Ubersetzungswissenschaft.

Neue funktionalistische Ansdtze und Theorien wurden
entwickelt.

Eine der wichtigsten Theorien der damaligen Zeit war die
Skopostheorie von Hans J. Vermeer und Katharina Reil.

Als Skopos (von griech. skopos, das Ziel) versteht man das Ziel
einer Translation.

Die Skopostheorie von Hans J. Vermeer und Katharina Reil}
definiert die Translation als einen kulturellen und sprachlichen
Transfer.

Diese Theorie gehort zu den funktionalen
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Ubersetzungstheorien, die in den 1980er und 1990er Jahren
zunehmend an Bedeutung gewannen.

Der Grund dafir ist unter anderem ihre Kulturorientiertheit.

Die Translation richtet sich nach der Intention, die der
Auftraggeber den Translatoren mitteilen. Die Intention gibt die
nétigen Hinweise dafiir, was fiir ein Ziel (Skopos), die Ubersetzung in
der Zielkultur erreichen muss.

Darlber hinaus beschreibt die Skopostheorie den Ausgangstext
als ein Informationsangebot, aus dem fir den Auftrag relevante
Informationen in die Zielkultur Gibertragen werden.

Beim Ubersetzungsprozess werden somit nur die Informationen
Ubertragen, die fir den Auftrag und das Zielpublikum relevant sind.
Gleichzeitig werden sie auch an die Zielkultur angepasst. Dieser
Vorgang verlang von den Translatoren nicht nur sprachliche, sondern
auch aufer sprachliche Kompetenzen.

Grundzige der Skopostheorie
neues Paradigma in den 80ern
eine allgemeine Theorie der Translation
funktionsorientiert
nicht linguistisch
Grundlage der Skopostheorie war Buch von Rei3/\Vermeer
handlungsorientiert
prospektiv — im Gegensatz zum linguistischen Ansatz, der bis
damals vorherrschte, der auf den AT starrte und retrospektiv
war
v Zweck ist die Dominante des Translats
v Translat wird von Skopos bedingt

Beispiel. Ein Translator nimmt den Auftrag an, ein Gedicht fur
die Werbebranche zu ubersetzen. Das Ziel ist es, den Konsum eines
Produktes auf dem Markt zu erhéhen. Der Translator erstellt ein
Translat, das in der Literaturszene grofen Anklang findet als
Werbetext die Rezipienten jedoch nicht anspricht. Das Translat
"funktioniert” nicht. Es erfullt eine andere Funktion als die
vorgesehene. Ein anderer Translator produziert mit demselben Ziel ein
Translat, das in der Literaturszene nicht als Gedicht betrachtet wird,
aber zum Verkauf des Produkts beitragt. Das Translat funktioniert; es
erflllt die vorgesehene Funktion.

AN N NN NN
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Wichtig ist hier, dass sich Uberlegungen zur Ubereinstimmung
von Intention und Funktion und zur "Optimalitat" stets prospektiv auf
die Zielkultur und den Skopos beziehen. Fragen, die retrospektiv auf
den AT gerichtet sind, wie beispielsweise solche, die Autorintention
oder Funktion des AT in der Ausgangskultur betreffen, sind zunéchst
irrelevant. Wie auch aus dem Beispiel hervorgeht, stellt die
Skopostheorie  keine Forderung nach Funktionskonstanz.  Sie
vermeidet dartber hinaus die Verabsolutierung eines bestimmten
Translationsmodus' durch ein Festlegen der Translationsstrategie.

Die Entscheidung fiir eine bestimmte Translationsstrategie ist
vom Translationsskopos abhéngig. Sowohl das Aufrechterhalten von
Funktionskonstanz als auch das Verfolgen einer bestimmten
Translationsstrategie kann durchaus Skopos einer Translation sein.

Beispiel: Ein Translator mochte durch die Ubersetzung eines
Romans fremde Elemente in die Literatur der Zielkultur einfihren. Er
Ubersetzt  idiomatische =~ Wendungen  wortlich,  lenkt  die
Aufmerksamkeit der Leser auf sprachliche Eigenartigkeit. Ein anderer
Ubersetzer ist von der philosophischen Tragweite des Romans
beeindruckt; sein Skopos ist es, das Gedankengut der Zielgruppe
naher zu bringen. Er verfolgt eine Strategie, von der er meint, dass sie
am besten zu einem verstandlichen Text fihrt, und vermeidet
Fremdartigkeiten in seiner Sprache. Ein dritter Translator macht sich
Gedanken uber die Moglichkeiten des Ubersetzens. Er mochte
versuchen, Syntax und Anzahl der Worter eines AT im Translat
beizubehalten, und Ubersetzt den Roman unter diesem Aspekt. Bei
ihm bezieht sich der Skopos auf die Translationsstrategie selbst.

These 1
Der Skopos bestimmt das Translat

,Die Dominante aller Translation ist deren Zweck.*
(Reil/Vermeer 1991) Vermeer definiert die Translation als eine
Handlung und ein Translat als ein Handlungsprodukt. Die Handlung
hat das Ziel ein bestimmtes Informationsangebot aus der
Ausgangssprache in die Zielsprache zu transferieren. Dabei missen
der Skopos, die funktionellen und die kulturellen Unterschiede
berticksichtigt werden. Deswegen stellt die Translation eine komplexe
Handlung dar.

Die Auftraggeberinnen bestimmen den Skopos. Sie sind die
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InitiatorInnen des Auftrages und wissen was ihr Text in der Zielkultur
bewirken soll.

Der Skopos soll den Translatorinnen mitgeteilt werden, damit
diese eine erfolgreiche Kommunikationshandlung erzielen kénnen.

Ohne den spezifizierten Skopos kann der Zieltext die
Erwartungen der Auftraggeberinnen womdglich nicht erfullen.

Vermeer definiert einen Auftrag als eine Absicht mit einem
bestimmten Zweck.

Oft wissen die Auftraggeber nicht, wie wichtig eine genaue
Spezifizierung des Skops ist und formulieren ihre Auftrdge als
,,Ubersetze die Werbung der Waschmaschine XY,

Solche Auftrége sind unvollstandig und sinnlos.

Ausgerechnet bei Ubersetzungen von Werbetexten kénnen sich
die Zielgruppen oder das Produkt selbst in den verschiedenen Landern
voneinander unterschieden.

Mit dem Skopos der Ubersetzung hangt die Frage nach
Rezipientlnnen des Textes zusammen.

Vermeer geht davon aus, dass ein Text ein Teil einer Kultur ist,
in der er von bestimmten Rezipienten wahrgenommen wird. Daher
kann gesagt werden, dass jeder Text in eine Situation eingebettet ist.
Zu dieser Situation gehdren u.a. die Rezipienten.

Das W.issen, die Erfahrungen und die Ansichten dieser
Rezipienten beeinflussen die Bedeutung des Textes. Ein Text erfullt
wahrend der Rezeption seine angestrebte Funktion.

These 2
Informationen des Translats treffen nur auf die Zielgruppe zu

Vermeer fordert in diesem Zusammenhang unter anderem Mut
zu Neuverknipfungen: ,,Ein Ubersetzer sollte keine Angst haben,
schlecht verfasste Ausgangstexte zur Erfiillung seines gesetzten Zieles
neu zu vertexten.“ (Vermeer 1994). Sie sollen helfen eine
funktionsgerechte Ubersetzung anzufertigen.

These 3
Kultur beeinflusst die Sprache, die Sprache beeinflusst die Kultur

Vermeer und Reill definieren die Sprache als ein
Ausdruckmittel einer Kultur: ,,Eine Sprache ist Element einer Kultur.*

Diese kulturtypischen Elemente resultieren aus
unterschiedlichen Lebensweisen, bedingt durch Wetter, geografische
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Lage des Landes, Landschaft, Geschichte, politisches System und
andere Elemente. Durch diese Unterschiede gelten als eine
differenzierte Wahrnehmung und Beurteilung der eigenen und der
fremden  Kulturen zu  erwarten. Alle Personen  einer
Kulturgemeinschaft lernen mit der Zeit, die dort herrschenden
Normen und Konventionen kennen und kénnen sie anwenden. Daraus
folgt die Annahme, dass die Kultur erlernbar ist. Die Erlernbarkeit
einer Kultur ist von vielen Faktoren abhé&ngig. Die Translatorinnen
sind immer in mehreren Kulturen tatig. Wahrend sie eine neue Kultur
und die dort herrschenden Normen und Konventionen kennen lernen,
werden sie gleichzeitig von einer anderen Kultur beeinflusst.

Daraus folgt, dass ein Translat ebenfalls ein Teil der Kultur und
mit ihr eng verknlpft ist (vgl. Vermeer 1994). Somit findet bei einem
Ubersetzungsprozess ~ nicht  ausschlieBlich  eine  sprachliche
Decodierung des Textes, sondern auch seine kulturelle Decodierung
statt. Dadurch sind die Translatorlnnen gezwungen aus dem
Informationsangebot, das der Ausgangstext bildet, nur fir die
Zielkultur relevante Informationen zu tbernehmen bzw. vorhandene
Informationen daran anzupassen.

These 4
Transation = Sprache + Kultur

Weil sich die Transatorinnen im Ubersetzungsprozess mit den
sprachlichen und den kulturellen Aspekten des  Textes
auseinandersetzen miussen, lautet die nédchste Behauptung der
Skopostheorie ,,Translation bedeutet kulturellen und sprachlichen
Transfer.*

Wie bereits erwahnt, bilden die Sprache und die Kultur eine
Einheit.

Deswegen sind Translatorlnnen keine reinen Sprach-, sondern
auch Kulturmittlerinnen. Aus diesem Grund beschreiben Rei und
Vermeer die UbersetzerInnen als bikulturelle AkteurInnen: ,,Vorab sei
es noch einmal erwdhnt, dass ein Translator nicht nur mindestens
zweisprachig, sondern auch bikulturell sein soll [...]. Der Translator
soll plurikulturell und im Rahmen dieser Kulturen natirlich auch
plurilingual sein.*
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§ 8.2. Realien als Identitatstrager. Uversetzung von Realien

Die Aussichten der Ubersetzung von Realien, die tatsachlich in
den Ubersetzungen vorkommen, fiihren auf solche wesentlichen
Varianten:

1. Die Transkription und die Transliteration.

Die Transkription meint die Einflhrung mittels grafischer Mittel
der Zielsprache der entsprechenden Realie mit der hdchstens
zulassigen mit diesen Mitteln phonetischen Anndherung zu ihrer
echten phonetischen Form im Text der Ubersetzung: deutsch
«Bundestag» und russisch «0ynnmecrar». Dieses Verfahren hilft
sowohl die Wiedergabe als auch die Bedeutungserhaltung und das
Kolorit erreichen. Die bekannten Realien werden hdchstweit
transkribiert: international und regional. Es gibt auch die Gruppe der
Realien. Die haben vollwertige Entsprechungen, aber sie werden
traditionell transkribiert (russisch «cranuma» — englisch «stanitsa»—
deutsch «Staniza»).

2. Die Bildung des neuen/komplizierten Worts.

Meistens sind das die Lehnubersetzung und die
Halblehnibersetzung.

Die Lehnubersetzung, d.h. die Entlehnung  mittels
buchstablicher Ubersetzung, erlaubt die Realie mit der maximal
vollstdndigen Erhaltung der Semantik in die Zielsprache zu verlegen,
aber es bedeutet nicht immer die Erhaltung des Kolorits. Das
markante Beispiel ist — englisch «skyscraper», russisch «aebockpe6»
und deutsch «Wolkenkratzer».

Die Halblehnlbersetzung stellt die partielle Entlehnung der
Worter und Ausdrucke vor, die besteht teilweise aus den Elementen
der Ausgangssprache und teilweise aus den Elementen der Sprache
(russisch «rpernii peiix» von deutsch «Das Dritte Reichy).

Zu dieser Gruppe der Ubersetzungsverfahren kann man auch die
Erschliefung beziehen (das Zugeben dem Wort derselben Form, die
das Wort in der Zielsprache hatte) und die Erschaffung des
semantischen Neologismus (das hei3t, das Wort oder der Ausdruck,
der die Bedeutungserhaltung der Ubertragenden zu verstehen hilft).

104



3. Die angleichende Ubersetzung.

Die Erklarung und die Beschreibung kann man als Verfahren
solcher Ubersetzung nennen. Der Name des weiRrussischen Spiels
«30ui0Oynp0y» kann man durch den Namen des russischen Spiels
«ropoakm» ersetzen, inwiefern der Grundsatz dieser Spiele ungeféhr
gleich ist.

4. Die kontextbedingte Ubersetzung.

In diesem Fall dient der Kontext als die Hauptorientierung des
Ubersetzers, deshalb besteht das Mittel selbst in dem Ersatz der
Wortschatzentsprechung  bei  der  Ubersetzung  mit  der
kontextbedingten Entsprechung, die mit ihr aussagengebunden ist.

5. Die Hyponymische Ubersetzung.

Solche Ubersetzung gilt als Ersatz des Artbegriffs durch den
Geschlechtsbegriff, die Ubergabe der Realie mit einer gewissen
Spracheinheit. Die hat breitere Bedeutung als die Ubersetzende Realie.

6. Das Ersetzen der Realie.

Viele Forscher zeichnen dieses Verfahren aus (Wlachow,
Florin). Jedoch, soll man bemerken, dass solcher Ersatz zu irgendeiner
Einsetzung des Kolorits und starker Absonderung der Realie vom
Grund des ganzen Textes (englisch «yeoman» und deutsch «der
Liebeigene») fihrt. Die einzige Voraussetzung solcher Ersatze ist der
Verlust des Kolorits oder vom Ubersetzenden Wort oder von seinem
vermutlichen Ersatz.

8§ 8.3. Einzelph&nomene. Sprachvarietaten
(Dialekt/Soziolekt). Translatorische Ldsungen

Sprachvarietdten (Dialekt / Soziolekt)

In vielen Texten wird nicht nur Standardsprache (z.B.
Hochdeutsch) verwendet, sondern es werden auch Sprachvarietaten
als Stilmittel eingesetzt. In literarischen Texten, ob Prosa oder Lyrik,
in Theaterstiicken und in Filmen dienen von der Standardsprache
abweichende Varietdten der Charakterisierung von Protagonisten, zur
Markierung des soziokulturellen Hintergrunds und zur Verstarkung
des Lokalkolorits. Gleichzeitig hat die Entfernung von der
Hochsprache immer auch symbolisches Gewicht.

Meist sind es die Dialoge, die in einem Dialekt oder Soziolekt
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abgefasst sind, oft spricht aber auch der Erzahler eine vom Standard
abweichende Variante. Das Spektrum reicht von Romanen oder
Filmen, in denen sich einzelne Personen durch ihre regional oder
soziolektal gefarbte Sprechweise auszeichnen, tiber durchgéngig z.B.
in Kreolisch geschriebene narrative Texte bis hin zu Dialektlyrik.

Dialekte (rdumlich definierte Varietdten), Soziolekte (fur
bestimmte soziale Gruppen charakteristische Varietaten) sowie
Pidgin- und Kreolsprachen (Varietaten, die aus
Sprachkontaktsituationen entstanden sind) unterscheiden sich von der
Standardsprache durch phonologische, morphologische, lexikalische,
syntaktische und pragmatische Abweichungen. Vor allem aber - und
darin liegt die besondere Ubersetzungsschwierigkeit - sind sie stark
kulturgebunden.

Natiirlich muss der Ubersetzer Varietaten zunichst als solche
erkennen, also in der Ausgangssprache (AS) Uber die entsprechende
linguistische und kulturelle Kompetenz verfiigen. Die Bedeutungen
von Sprachvarietaten und die Assoziationen, die sie auslésen, sind
keineswegs beliebig, sondern fest mit der jeweiligen Kultur
verflochten. Darauf muss die Wahl der Ubersetzungsstrategie
Ricksicht nehmen: auf die Bedeutung, die der (bersetzte Text bzw.
die im Zieltext (ZT) gewdhlte Sprachvarietéat fur die Leser/Zuschauer
als Angehorige der Zielkultur besitzt - oder, anders ausgedrickt, auf
die Funktion des ZT in Hinblick auf das Zielpublikum, das sich mit
seinen kulturbedingten Werten und Wahrnehmungen und seinem
spezifischen Wissen vom AS-Publikum unterscheidet (s. dazu Snell-
Hornby 1988).

1. Ubertragung in einen Dialekt

Wahrend in alteren Ubersetzungen noch ohne weiteres AS-
Dialekte durch Dialekte der Zielsprache (ZS) ersetzt wurden, hat sich
spatestens seit Mitte unseres Jahrhunderts ein merkbarer Wandel
gangiger  Ubersetzungskonzeptionen  vollzogen. Ubersetzer,
Verleger/Synchronanstalten und Leser/Zuschauer sind sich heute im
GroRen und Ganzen einig, dass diese Strategie in den allermeisten
Fallen unbrauchbar ist: namlich dann, wenn in der Ubersetzung der
sozio-kulturelle Hintergrund in krassem Widerspruch zur sprachlichen
Zuordnung der Protagonisten steht (wenn z.B. die Dialoge die
Protagonisten im Schwébischen ansiedeln, der Roman aber im Siden
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der USA spielt). Ausnahmen gibt es natlrlich: etwa die inzwischen
bereits in mehrere deutsche und 6sterreichische Dialekte tbertragenen
Asterix-Wande, die durchaus Verkaufserfolge geworden sind.
Allerdings ist die kulturelle Verankerung von Asterix, Obelix und Co.
schon im (franzosischen!) Original gebrochen, und die Figuren und
erzahlten Geschichten sind weitgehend autonom, so dass die
Ubertragung in einen deutschen Dialekt keinen neuen Bruch bedeutet.
Ebenso kann sich diese Strategie etwa zur Ubertragung von
Dialektgedichten oder Theaterstiicken eignen, wenn der jeweilige
soziokulturelle Hintergrund unspezifisch ist (z.B. lieBe sich ein
Kindergedicht tber die Freundschaft mit einem Hund ohne Verlust an
Authentizitdt von einem nordenglischen Dialekt ins Wienerische
ubertragen).

2. Ubertragung in einen Soziolekt

Fur alle drei genannten Sprachvarietéten ist das die weitaus am
haufigsten gewahlte Ubersetzungsstrategie. Man konnte sie als
.transparente" Strategic im Sinne Lawrence Venutis bezeichnen
(Venuti 1995): Der ZT flgt sich, was sprachliche Markierungen
angeht, unaufféllig in die Zielkultur ein. Regionale Aspekte (im Fall
von Dialekten), ethnische Differenzierungen (z.B. Black English) oder
- allgemeiner - die kulturelle Identitat, das kulturelle Andere (z.B. bei
Kreolliteratur) werden in eine dem ZS-Leser oder Zuschauer vertraute
Sprachvarietat aufgelost. Der Ubersetzer wird von Fall zu Fall
entscheiden  missen, welche Aspekte einer  Sprachvarietét
Ubersetzungsrelevant sind, ob z.B. der umgangssprachliche Aspekt
oder die regionale/kulturelle Markierung. Am wenigsten Probleme
wirft meist die Ubertragung von Soziolekten auf, weil es
normalerweise in der ZS entsprechende Sprachvarietdten von nach
Klasse, Alter oder auch Geschlecht definierten sozialen Gruppen gibt,
z.B. englischen und deutschen Teenagerslang.

3. Ubertragung als gebrochenes Deutsch

Die deutsche Sprache kennt weder fiir Varietaten wie das Black
English noch fir Pidgin- und Kreolsprachen, wie z.B. das Kreolische
der Karibik, direkte Entsprechungen. Die kulturelle Erfahrung
deutschsprachiger Leser schlielt die Entwicklung kolonialer und
postkolonialer Sprachen nicht ein. Besonders fur das Kreolische
scheint sich zunéchst gebrochenes Deutsch bzw. Gastarbeiterdeutsch
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als Ubersetzungsstrategie anzubieten. Bei naherer Betrachtung liegt
die Sache aber nicht so einfach. Das Kreolische der anglophonen
Karibik etwa, um die Problematik an einem konkreten Beispiel zu
illustrieren, hat sich im Laufe der Zeit zu einem vollwertigen
Kommunikationsmedium entwickelt. Es erfillt in vielerlei Hinsicht
die Funktion einer Nationalsprache und besitzt seine eigene
literarische Tradition. Autoren aus diesem Teil der Welt verwenden
seit den 40er Jahren zunehmend das Kreolische als Literatursprache.
Genese und Bedeutung der beiden Sprachvarianten sind demnach sehr
verschieden. Wahrend das karibische Englisch eine Muttersprache ist,
ist das Gastarbeiterdeutsch als Interimsprache zu sehen, als
Zwischenstufe zur fehlerfreien Beherrschung der Fremdsprache
Deutsch. Dialoge im Black English oder in karibischem Englisch, die
in gebrochenes Deutsch (bersetzt werden (das deutsche Leser
unweigerlich mit Gastarbeiterdeutsch gleichsetzen werden), sind, wie
oben festgestellt wurde, im Lichte des Status zu sehen, der dieser
Variante in der deutschsprachigen Kultur zukommt.

4. Entwicklung einer Kunstsprache

Diese Strategie wird in jungster Zeit vermehrt angewendet und
kann z.T. wohl als Ausdruck des Unbehagens mancher Ubersetzer
angesichts anderer gangiger Konzepte gesehen werden. Sie versucht
vor allem, das Fremde und Andere des Ausgangstextes zu erhalten
und grammatikalische und phonologische = Merkmale  der
Ausgangsvariante in der ZS durch entsprechende grammatikalische
Reduktionen und orthographische Verfremdungen nachzuahmen.
Meistens sind solche Ubersetzungen weniger leicht lesbar als etwa
Ubersetzungen in einen Soziolekt bzw. Umgangssprache. Den Lesern
wird deutlich vor Augen gefiihrt, dass sie eine Ubersetzung vor sich
haben und kein Original. Fir Leser mit einschlagigen Vorkenntnissen
bleibt dafiir vielleicht das Original mit seinen Eigenheiten stéarker
splirbar.

5. Wiedergabe durch Standardsprache

Auch diese Strategie ist als transparentes
Ubersetzungsverfahren einzustufen, das auf die Markierung des
regionalen/soziokulturellen Anderen verzichtet. Im Falle wvon
Ubersetzungen kreolischer Literatur z.B. kann diese Strategie dafiir
aber etwas anderes leisten: Sie kann zur Anerkennung des Status des
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Kreolischen als eigenstandige Sprache beitragen, indem sie es eben
nicht in eine nicht-standardsprachliche (und in der Regel als inferior
empfundene) Varietét lbertragt. Dasselbe konnte auch flir Varietaten
wie das Black English argumentiert werden.

Texte mit nicht-standardsprachlichen Varietdten werden von
Ubersetzern oft als besonders schwierig empfunden, etwas scheint
immer ,verlorenzugehen". Jede Ubersetzung scheint hier ein
Kompromiss zu sein, wenn nicht gar das utopische Unternehmen, von
dem Ortega y Gasset spricht (Ortega y Gasset 1976).
Voriiberlegungen zur Funktion der Ubersetzung und dem angepeilten
Leser- oder Zuschauerkreis bieten jedoch eine fundierte
Entscheidungshilfe bei der Wahl der Ubersetzungsstrategie.
Ubersetzungen  kreolischer Lyrik z.B., die sich an ein
Spezialistenpublikum  wenden, werden vielleicht in  einer
experimentierenden Kunstsprache die geeignetste Strategie finden, um
charakteristische Merkmale des Originals auch im Deutschen
anklingen zu lassen. Fur eine zweisprachige Ausgabe eines Textes mit
Dialogen im Black English kann dagegen eine Ubersetzung ins
Hochdeutsche die beste Lésung sein, wenn es gilt, mit der englischen
Sprache vertrauten Lesern eine Lektirehilfe zu bieten. Romane oder
Filme, die sich an ein breites Publikum richten, werden wiederum eher
zu einem Soziolekt bzw. zu umgangssprachlichen Varianten greifen,
um Abweichungen von der Standardsprache wiederzugeben.

Wortspiele als Ubersetzungsproblem

Der Grund, weshalb Wortspiele in diesem Buch als
Einzelphdanomen ausgewéhlt wurden, das einen besonderen Artikel
verdient, hat mit ihrer groBen Haufigkeit in sehr vielen Textsorten und
Sprechsituationen zu tun. Auflerdem strauben sich Wortspiele gegen
standardisierte und routinemaRige Ubersetzungsverfahren.

Wortspiele finden sich in religiésen Texten und im Kanon der
westlichen Literatur von Ovid bis James Joyce und Glinter Grass, aber
auch in der gesprochenen Sprache (Witze, Kabarett) und in der sog.
Popkultur (Comics, Ferasehkomddien, Werbung, journalistische
Texte). Sie sind sogar in den akademischen Diskurs eingedrungen,
speziell auf Gebieten wie Psychoanalyse, Dekonstruktivismus,
geschlechtsspezifische Sprache und Postkolonialismusforschung. Es
gibt vermutlich wenig Gebiete, auf denen man keine Wortspiele
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erwarten kann, aber selbst dann kann es sein, dass der Autor oder die
Autorin aus Versehen mehrdeutig ist oder ein Wortspiel macht (z.B.
einen Freudschen Versprecher).

Allen Wortspielen ist jedoch gemeinsam, dass sie zwei (oder
mehr)  Ausdriicke in  Opposition zueinander setzen, die
unterschiedlichen Bedeutungen, aber die gleiche oder eine &hnliche
Form haben. Vor allem dadurch wird eine Ubersetzung so schwierig.
Jede Sprache verbindet Form und Bedeutung auf weitgehend arbitrére
und sprachspezifische Weise, so dass die Verknlipfung von formaler
Ahnlichkeit und semantischer Verschiedenheit, die ein Wortspiel in
einer Sprache moglich macht, in einer anderen Sprache sehr oft nicht
wiedergegeben werden kann.

Dem Ubersetzer stehen eine ganze Reihe von Verfahren zur
Wortspiellbersetzung zur Verfugung. Es wurde verschiedentlich ver-
sucht, sie in einer detaillierten Typologie zu systematisieren (z.B.
Henry 1993; Heibert 1993; Tecza 1997). Die wichtigsten Optionen
sind folgende:

(1) Wortspiel -> Wortspiel: Das Wortspiel im Text der
Ausgangssprache (AS) wird durch ein Wortspiel der ZS Ubersetzt, das
sich vom AS-Wortspiel bezuglich der Form, der Semantik, der
textuellen Wirkung und/oder der kontextuellen Einbettung mehr oder
weniger unterscheiden kann.

(2) Wortspiel -> kein Wortspiel: Das Wortspiel wird durch eine
Wendung ohne Wortspielcharakter wiedergegeben, durch die beide
Bedeutungen des Wortspiels (durch eine wortspiellose Verknupfung)
erhalten bleiben oder durch die eine der beiden Bedeutungen geopfert
wird.

(3) Wonspiel -> ahnliches rhetorisches Mittel: Das Wortspiel
wird durch ein wortspieldhnliches rhetorisches Mittel (Wiederholung,
Alliteration, Reim, referentielle Vagheit, Ironie, poetische Metapher,
Paradox usw.) wiedergegeben, mit dem man den Effekt des AS-
Wortspiels zu erhalten versucht.

(4) Wonspiel -> Null-Ubersetzung: Die Textstelle mit dem
Wortspiel wird weggelassen.

(5) AS-Wortspiel -> ZS-Wortspiel: Der Ubersetzer reproduziert
das AS-Wortspiel und eventuell auch seinen unmittelbaren Kontext in
der Originalformulierung, d.h., ohne es wirklich zu Gbersetzen.
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(6) Nicht-Wonspiel -> Wonspiel: Der Ubersetzer fiigt als
Kompensation flr anderswo verlorengegangene Wortspiele oder aus
anderen Griinden ein Wortspiel an einer Stelle des ZS-Texts ein, wo
der AS-Text kein Wortspiel hatte.

(7) Nullstelle -> Wortspiel: V6llig neues Textmaterial wird
hinzugefiigt. Es enthélt ein Wortspiel, das im AS-Text aber keine er-
kennbare Vorlage hat, und dient der Kompensation.

(8) Editionstechniken: erklarende FulRnoten, die Présentation (in
Editionsmanier) von verschiedenen, komplementéren Ldsungen eines
AS-Problems usw.

All diese Techniken kénnen natirlich auf mancherlei Weise
kombiniert werden. So kann z.B. ein Wortspiel unterdriickt (Wortspiel
-> kein Wortspiel) und gleichzeitig in einer Fullnote erklart werden,
was weggelassen wurde und warum dies geschah (Editionstechniken),
waobei an anderer Stelle zur Kompensation ein Wortspiel eingefligt
wird (Nicht-Wonspiel/Nullstelle -> Wortspiel).

Die meisten dieser Verfahren entsprechen nicht dem
landlaufigen Verstindnis von Ubersetzen, denn es spielen bei ihnen
Formen der Manipulation und Kompensation eine Rolle (Harvey
1995), und diese werden meist eher mit ,,Bearbeitung" in Verbindung
gebracht. Wer Wortspiele Ubersetzt, tut daher gut daran, sorgfaltig
folgende Faktoren zu berlicksichtigen:

» die Signifikanz des Wortspiels, sowohl thematisch (wie eng
ist es mit dem groferen Kontext verwoben?) als auch semiotisch
(stutzt sich das Wortspiel auf den nicht-verbalen Kontext, der
materiell fixiert sein kann oder auch nicht, wie dies bei dem Film oder
Buhnenibersetzung der Fall ist?), als auch rhetorisch (welchen
pragmatischen Zweck erfiillt das Wortspiel, soll es z.B. humorvoll
wirken oder eine verkaufsfordernde Atmosphdare bei einer
Produktwerbung schaffen usw.?);

. der Skopos des Zieltexts, d.h. welche Funktion soll der
witzig-geistreiche Text fur die Zielleserschaft haben;

« die vorherrschenden Ubersetzungsnormen;

» die Akzeptabilitdt von Wortspielen in der Zielkultur oder in
der Zielsubkultur (in der englischen Kultur werden im allgemeinen
haufiger Wortspiele praktiziert als in der deutschen) und die
Akzeptabilitat des semantischen Inhalts eines Wortspiels (zweideutige
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Anspielungen werden in verschiedenen Kulturen in unterschiedlichem
Mafe toleriert);

» die mdgliche gleichzeitige Présenz des Originaltexts in
zeitlicher oder raumlicher Nihe zur Ubersetzung sowie die
Maoglichkeit, dass der Zielleser oder -horer die AS bis zu einem
gewissen Grade versteht (z.B. bei einer bilingualen Ausgabe, bei der
Untertitelung von Filmen, beim Konferenzdolmet-schen);

» das Vorhandensein bestimmter Hilfsmittel, z.B. bereits
vorliegende  Ubersetzungen  des  jeweiligen  Texts  oder
lexikographische Hilfsmittel (Synonymworterbicher und Thesauren,
Reimworterbicher, ldiomatiksammlungen, Sprichwoértersammlungen
usw.);

« die Arbeitssituation des Ubersetzers (Zeitdruck, finanzielle
Anreize, mdgliche Teamarbeit), die es ihm erlaubt oder auch nicht, die
moglicherweise zeitaufwendigen Anforderungen zu erftllen.

Bei der Wiedergabe von Wortspielen sieht sich der Ubersetzer
mit so vielen und oft so gegensétzlichen Anforderungen auf engem
Textraum konfrontiert, dass die Notwendigkeit, Prioritaten zu setzen,
viel dringlicher wird als bei einer ,,normalen" ﬁbersetzung. Durch ihre
Multidimensionalitat unterbinden Wortspiele einfache Dichotomien wie
ausgangs-/zieltextorientierte, wortliche/freie, form-/funktionsorientierte,
informative/expressive usw. Ubersetzung.

Theoretische Fragen und Probleme »

8.1. Skopostheorie (K.Rei3/H.J.Vermeer):

— Welche neue funktionalistische Ansdtze und Theorien wurden in
den 1970er Jahren entwickelt? Erzéhlen Sie Uber die Skopostheorie!
— Diese Theorie gehort zu den funktionalen Ubersetzungstheorien,
die in den 1980er und 1990er Jahren zunehmend an Bedeutung
gewannen. Erkléren sie den Grund dafir!

— Erkléaren Sie die Skopos-These ,,Die Dominante aller Translation
ist deren Zweck.*

— Diskutieren Sie die nachste Skopos-These ,,Kultur beeinflusst die
Sprache, die Sprache beeinflusst die Kultur*?

— Erkldren Sie den Begriff ,,Realien!
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— Was versteht man unter Einfihrung mittels grafischer Mittel der
Zielsprache der entsprechenden Realie mit der hdchstens zulaRigen
mit diesen Mitteln phonetischen Annadherung zu ihrer echten
phonetischen Form im Text der Ubersetzung?

8.2. Realien als Identitatstrager. Ubersetzung von Realien:

— Nennen Sie die translatorischen Ldsungen bei der
Realienubersetzung und erldutern Sie dies anhand von entsprechenden
Beispielen!

8. 3. Einzelphdnomene. Sprachvarietdten (Dialekt/Soziolekt).
Translatorische Lésungen:

— Was Dbezeichnet der Begriff ,,Sprachvarietit in der
Sprachwissenschaft?

— Was gehort zu Sprachvarietaten des Deutschen?

— Mit welchem Begriff werden die fiir bestimmte soziale Gruppen
charakteristische Varietdten bezeichnet?

— Wie nennt man die sogenannten Mischsprachen, die aus dem
Kontakt von Sprechern entstehen, die keine gemeinsame
Muttersprache teilen?

— Welche Ubersetzungsverfahren werden aus mdglichen Optionen
fiir Ubersetzung von Wortspielen benutzt?

Literaturhinweise »
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| Thema 9 |

FUNKTIONSBEGRIFF AUS SKOPOSTHEORETISCHER
SICHT: DAS VIERFUNKTIONEN-MODELL (C. NORD)

9.1. Das Vierfunktionen-Modell (C. Nord)

9.2. Phatische Funktion: Aufgaben, Ubersetzungsmethoden

9.3. Referentielle Funktion: Unterfunktionen, Indikatoren,
typische Textsorten

9.4. Appelative Funktion: direkte Appellformen (grammatische
Indikatoren), indirekte Appellformen

9.5. Expressive Funktion: explizite Expressivitat, implizite
Bewertung

§ 9.1. Das Vierfunktionen-Modell (C. Nord)

Die von Hans J. Vermeer und K. Reif3 zuerst 1978 vorgestellte
Skopostheorie beruht auf einer Reihe von "Regeln”, von denen die
wichtigste die sogenannte Skoposregel ist:

» Die Dominante jeder Translation ist deren Zweck

» Ubersetze so, dass dein Zieltext in der Zielkultur fiir die

zielkulturellen Adressaten die gewinschte Ziel-Funktion
erfullen kann.

Diese Ziel-Funktion wird durch den Ubersetzungsauftrag
definiert. Die Ziel-Adressaten unterscheiden sich von Adressaten des
AS-Textes durch eine andere Kultur mit ihren Wertesystemen und
Verhaltensnormen.

Um herauszufinden, ob der AS-Text fir die zielkulturellen
Adressaten ,.funktionieren kann (in welcher Weise er verandert
werden muss, damit er funktionieren kann) brauchen wir eine
Ubersetzungsbezogene funktionale Textanalyse.

Worin besteht die funktionale Textanalyse?

Vergleich der AT-Funktionen mit den durch den
Ubersetzungsauftrag vorgegebenen ZT-Funktionen und zeigt auf, wo
sich Ubersetzungsprobleme ergeben, die vom Translator durch die
entsprechenden Reproduktions- oder Adaptationsverfahren zu lésen
sind.
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Das Vierfunktionen-Modell (Christiane Nord)

Das Vierfunktionen-Modell beruht auf einer Kombination des
Organonmodells der Sprachfunktionen von Karl Bihler (1934) mit
dem  kommunikationstheoretisch ~ begriindeten ~ Modell  der
Sprachfunktionen von Roman Jakobson (1971).

Also, Ausgangspunkt dieser Klassifikation ist das sogenannte
'Organon-Modell' von Karl BUHLER

Gegenstande und Sachverhalte
[Sachbezug - Esj]

Darstellung
(Symbel)

Abb. 17: ,Organon’-Modell Bihlers

In diesem Sinne werden den Sprachzeichen 3 Grundfunktionen
zugeschrieben:

a) die Funktion der Darstellung von Gegenstanden,
Sachverhalten und Ereignissen;

b) die Funktion des Ausdrucks der inneren Befindlichkeit, der
Emotionen und der Einstellungen des Zeichenbenutzers;

c) die Funktion des Appells, mit dem sich ein Zeichenbenutzer
an einen Rezipienten wendet und mit dem er ihn zu bestimmten
Reaktionen veranlassen mdchte.

Aus dem Bihlerschen Modell stammen die referentielle, die
expressive und die appellative Funktion, wahrend dem Jakobsonschen
Modell die sogenannte phatische Funktion entliehen wurde.
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§ 9.2. Die phatische Funktion

Die phatische Funktion ist fir den Kommunikationskanal
zustandig, und zwar fir seine Eréffnung (z.B. durch eine BegriiRung)
und seine SchlieBung (z.B. durch eine Abschiedsformel) sowie dafir,
dass er wéhrend der gesamten kommunikativen Interaktion gedffnet
bleibt. Dazu koénnen neben Pausenfiillern (z.B. &hm) auch direkte
Ansprachen an die Adressaten (z.B. wie Sie sicher wissen),
Metakommunikation (z.B. dieses Beispiel hinkt vielleicht ein wenig)
oder nonverbale Verhaltensweisen wie Lé&cheln, Blickkontakt etc.
eingesetzt werden.

Er6ffnung SchlieBung
(z.B. durch eine BegriiRung) (z.B. durch eine
Abschiedsformel)

Kontakterhalt

(durch direkte Ansprachen an die

Adressaten, nonverbale Verhaltensweisen
wie Licheln, Blickkontakt)

Wenn der Kontakt optimal gestaltet werden soll, ist es auch
wichtig, die zwischen den Kommunikationspartnern bestehende
statusbedingte soziale Beziehung (Lehrende — Lernende, Vorgesetzter
— Untergebener, Freundin — Freund etc.) nicht nur zu festigen, sondern
eventuell auch zu verandern (z.B. von distanziert zu freundschaftlich,
oder auch umgekehrt!). Neben der reinen Kontaktfunktion, wie sie
Jakobson beschreibt, hat laut C.Nord die phatische Funktion auch die
Aufgabe, das soziale Rollenverhaltnis zwischen den
Kommunikationspartnern zu regeln. Das ist besonders etwa fiir die
Wahl der angemessenen Anredeformen von Bedeutung.

Beispiel: Einleitungssatz eines Touristentexts iber Minchner
Spezialitaiten SPEZIALITATEN "Liebe geht durch den Magen."
Dieser Spruch findet in Minchen seine besondere Bestatigung. Denn
es gilt als ein Teil der vielzitierten Mlnchner Gemautlichkeit, dass man
hier auch zu essen und zu trinken versteht. Probieren Sie deshalb
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zuerst, was unter "Schmanker!|” als Miinchner Spezialitat auf der
Speisenkarte aufgefiihrt ist: Die WeifSwurst...

Bei deutschen Touristeninformationen findet sich sehr haufig
ein Sprichwort, ein Zitat oder eine bekannte Redewendung als
"Aufhénger" fir das Thema. In diesem Text geht es ja nicht um die
Liebe, sondern um Essen und Trinken, und die Redewendung dient
dazu, zum Thema hinzufthren, hat also rein phatische Funktion.

§ 9.3. Die referentielle Funktion

Die referentielle Funktion (bei Buhler: Darstellungsfunktion)
ist fur die Vermittlung von Informationen Uber Objekte und
Phdnomene der auBersprachlichen Welt zustdndig, also fir die
Denotate von sprachlichen oder nichtsprachlichen (z.B. durch Zeigen
realisierten) Referenzen.

Unterfunktionen:

1) die Beschreibung von Gegenstanden oder VVorgangen (z.B. in
einer Produktdokumentation)

2) die Anleitung (z.B. zum optimalen Gebrauch eines Gerats,
zur Herstellung eines Gerichts in einem Rezept)

3) das Berichten Uber Ereignisse (z.B. in der Zeitung, in einem
Protokoll)

4) das Erlautern (von Sachverhalten, Begrindungen, Folgen)

5) die Deklaration (z.B. Tauf- oder Trauformeln, Ubernahme
von Haftung oder Verantwortung in juristischen Texten).

Der Produzent gibt dem Rezipienten zu verstehen, dass er ihm
ein Wissen vermitteln, ihn Gber etwas informieren will.

Paraphrase: Ich (der P.) informiere dich (den R.) Uber den
Sachverhalt X (Textinhalt)

Indikatoren:

explizit performative Formeln mit den Verben informieren, melden,
mitteilen, eréffnen, berichten, benachrichtigen, unterrichten usw.

Thematische Einstellung: Sicherheitsgrad, Wahrscheinlichkeitswert
... Ich wei /Mir ist bekannt, dass ... Es ist der Fall/es steht fest / es trifft
(nicht) zu, dass ... Es ist wahrscheinlich / méglich / unwahrscheinlich, dass,
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Textsorten:

Nachricht, Meldung, Bericht, Beschreibung,
Untersuchungsbefund, Sachbuch ...

Manchmal verbunden mit Bewertung, ,,evaluativer Einstellung™
(etw. gut/schlecht finden). TS: Leserbrief, Gutachten, Rezension.

Beispiel: 600 Jahre Universitat Heidelberg AUS TRADITION
IN DIE ZUKUNFT "Aus Tradition in die Zukunft'. So lautet das
Leitmotiv des Jubildumsjahres 1986, in dem die Ruperto Carola 600
Jahre alt wird. (Motto und erster Abschnitt eines Textes tiber die 600-
JahrFeier der Universitat Heidelberg)

Mit dem lateinischen Namen Ruperto Carola wird hier auf die
Universitdt Heidelberg Bezug genommen. Der Name findet sich zwar
auf dem offiziellen Siegel der Universitat, kommt aber im allgemeinen
Sprachgebrauch héchstens in sehr offiziellen Verlautbarungen in der
Form Ruprecht-Karls-Universitat vor. Er geht auf die Grunder der
Hochschule (die Kurfirsten Ruprecht und Karl) zuriick. Fir alte
deutsche Universitaten sind solche latinisierten Namen relativ typisch,
Neugrindungen haben entweder den Namen einer bekannten
Personlichkeit (z.B. Justus-Liebig-Universitdt Gieen) oder heillen
einfach Universitat XY. Auch die Ruperto Carola wird in der Regel
als Universitdt Heidelberg bezeichnet, auch etwa auf ihrer Homepage.

§ 9.4. Die appellative Funktion

Die appellative Funktion schliefllich ist darauf gerichtet, die
Adressaten zu einer bestimmten Reaktion oder Anschlusshandlung zu
veranlassen. Unterfunktionen sind die Aufforderung (in den
verschiedenen Abstufungen von Empfehlen bis Fordern), die
Erinnerung an zuvor Gewusstes (etwa in Form von Anspielungen oder
Zitaten) und die Uberredung. Letztere ist besonders interessant, da sie
sich weniger direkter Appellformen (z.B. Imperative wie in Kauf dir
diese DVD!) sondern vor allem indirekter Appellformen bedient, die
rein duRerlich wie referentielle, expressive oder phatische AuRerungen
daherkommen (vgl. Nord 2002).

Der P. gibt dem R. zu verstehen, dass er ihn dazu bewegen will,
eine bestimmte Einstellung einer Sache gegentber einzunehmen oder
eine bestimmte Handlung zu vollziehen.
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Paraphrase:

Ich (der P.) fodere dich (den R.) auf, die Einstellung X zu
ubernehmen/die Handlung Y zu vollziehen.

Textsorten:

» Werbeanzeige,

* Propagandatext,

« Kommentare in verschiedenen Medien,

* Arbeitsanleitung,

* Gesetzestext, Antrag, Predigt

* Rezept usw.

Unterfunktionen:

1) die Aufforderung (in den verschiedenen Abstufungen von
Empfehlen bis Fordern)

2) die Erinnerung an zuvor Gewusstes (etwa in Form von
Anspielungen oder Zitaten)

3) die Uberredung

Direkte Appellformen: explizit performative Formeln mit den
Verben: auffordern, anordnen, befehlen, bitten, raten, empfehlen,
fragen, verlangen, fordern, beantragen, beauftragen ...

Grammatische Indikatoren (direkte Apellformen):

* Imperativsatz (Nimm!)

* Infinitivkonstruktion (Pflegen und pflegen lassen — Werbung
fir Nivea milk). Haufig in Kochrezepten, Gebrauchsanweisung,
Bedienungsanleitung.

* Interrogativsatz (TS: Fragebogen, Interview, Lehrbuch)

* Satzmuster mit

« sollen, mussen + Infintiv, haben + zu + Infinitiv, sein + zu +
Infinitiv

Indirekte Appellformen: koénnen rein &uBerlich wie
referentielle, expressive oder phatische AuBerungen daherkommen.

Beispiel: Indirekte Mittel der Uberredung

(a) Die ECHTE SALZBURGER MOZARTKUGEL von
MIRABELL ist eine traditionsreiche, typisch Osterreichische
Spezialitdt aus erlesenen Zutaten. Sie wird von erfahrenen
Confiseriemeistern unter standiger Qualitatskontrolle hergestellt.

(b) Diese Lindt-Chocolade verdankt ihren unvergleichlichen
Geschmack der Verwendung von Rohstoffen hdchster Qualitat
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ebenso wie einer seit Generationen gepflegten schweizerischen
Herstellungstradition.

(© Koélln-Hafer  wird nach besonders hohen
Qualitatsmalistaben ausgewahlt und verarbeitet - mit all dem Wissen
und der Erfahrung, tber die wir seit 1820 verfligen. Kolln Mislis
werden unter Verwendung ausgesuchter und hochwertiger Rohstoffe
hergestellt und unterliegen einer strengen Qualitatskontrolle.

(d) JUSTINUS-Bestecke sind das Produkt sorgfaltiger
Fertigung. So werden nur Werkstoffe der besten Besteckstahlqualitat
verarbeitet. Hinzu kommt die fachménnische Erfahrung eines tber
100-jahrigen Unternehmens, damit Sie ein Leben lang Freude an
Ihrem Besteck haben.

Die vier Texte, alle aus Garantieversprechen verschiedener
Produkthersteller entnommen, wiesen eine Gemeinsamkeit auf: Die
Appellfunktion wird einerseits durch Referenzen auf die langjahrige
Tradition und Erfahrung der Firma, andererseits aber durch (positiv)
bewertende Adjektive, vor allem im Elativ (besonders hohe, hdchste,
beste etc.) realisiert. In Text (d) wird darlber hinaus auch die
phatische Funktion zu diesem Zweck eingesetzt (damit Sie... Freude
haben).

Die appellative Funktion muss die Adressaten dazu beféhigen
und bewegen, in der gewinschten Wiese zu reagieren. Dazu muss die
Formulierung ihre Sensibilitdt und Ansprechbarkeit, ihr allgemeines
und Kulturwissen und ihre Bereitschaft zur Kooperation aktivieren.

Wenn die Empféanger nicht "mitspielen” kénnen oder wollen,
kann die appellative Funktion ihr Ziel nicht erreichen.

§ 9.5. Die expressive Funktion

Die expressive Funktion (bei Buhler: Ausdrucksfunktion) bezieht
sich auf den Ausdruck von Emotionen oder Bewertungen des Senders,
also auf die Konnotate der benutzten Zeichen. Als Unterfunktionen
kénnen AuRerungen des Bewertens (z.B. Werturteile, Ironie), der
Gefiihlsbekundung (z.B. in der subjektiv gefarbten Schilderung, in
Erzéhlungen, in der Charakterisierung von Personen und Gegenstanden)
oder des Wollens und Wiuinschens angesehen werden, solange die
letzteren sich nicht als Aufforderungen an andere Personen richten.
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Untrefunktionen:

1) AuRerungen des Bewertens (z.B. Werturteile, Ironie),

2) AuRerungen der Gefiihlsbekundung (z.B. in der subjektiv
geférbten Schilderung, in Erzéhlungen, in der Charakterisierung von
Personen und Gegenstanden),

3) AuRerungen des Wollens und Wiinschens (nicht als
Aufforderungen an andere Personen richten).

Die expressive Funktion kommt in zwei Varianten vor. Sie kann
explizit sein, oder auch implizit.

Explizite Expressivitat stellt keine Ubersetzungsprobleme, da
sie von den Empfangern erkannt und gedeutet werden kann.

Eine implizite Bewertung dagegen braucht zum
"Funktionieren" ein gemeinsames Wertesystem.

Beispiel: Simone de Beauvoir betitelt ihr Buch, das von dem
Tod ihrer Mutter und der etwas schwierigen Beziehung zu ihr handelt,
mit ,, Une mort trés douce* —,, Der siifie Tod“

Der Beauvoir-Titel ist explizit expressiv, er drickt (im
franzosischen Original) eine starke, personliche, positive Emotion aus.
Die englische Ubersetzung des Titels (A Very Easy Death) ist
ebenfalls explizit expressiv, driickt aber eher eine Bewertung oder
zumindest eine eher schwache Emotion aus. Einen "leichten Tod"
wiinscht man sich, auch ein Arzt, der ja nicht personlich involviert ist,
konnte diese Auskunft geben. Der deutsche Titel ist besonders
interessant: Ein sanfter Tod. Hier kénnte man sowohl die bewertende
als auch die emotionale Komponente erkennen. Durch die
Klangwirkung mit drei dunklen Vokalen ([ai] — [a] — [0:]) und den
dadurch entstehenden melancholischen Rhythmus wird allerdings die
emotionale Komponente verstarkt. Dazu tragt wesentlich bei, dass auf
eine Ubersetzung des verstarkenden trés verzichtet wurde: Die
Formulierung Ein sehr sanfter Tod wére durch die beiden Zischlaute —
s- und den hellen Vokal in sehr wesentlich weniger emotional
konnotiert. Das gleiche gilt in vielleicht noch starkerem Male flir eine
waortliche Ubersetzung mit ,,Ein sehr siifier Tod*, die geradezu einen
vergnugten Eindruck machen wiirde. Also, die Verbindung von Tod
mit dem emotional geladenen Adjektiv s driickt die Gefiihle der
Verfasserin aus.
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Theoretische Fragen und Probleme »

9.1. Das Vierfunktionen-Modell (C. Nord):

— Was gilt als Ausgangspunkt fir das Vierfunktionen-Modell von
Christiane Nord?

— Welche Textanalyse braucht man, um herauszufinden, ob der AS-
Text fir die zielkulturellen Adressaten ,,funktionieren kann?

9.2. Phatische Funktion: Aufgaben, Ubersetzungsmethoden:

— Woflr ist die phatische Funktion zusténdig?

— Welche wichtige Aufgabe hat die phatische Funktion neben der
reinen Kontaktfunktion, wie sie Jakobson beschreibt?

— Welche Indikatoren gelten bei deutschen Touristeninformationen
als "Aufhénger" fur das Thema und erfullen damit die phatische
Funktion?

9.3. Referentielle Funktion: Unterfunktionen, Indikatoren, typische
Textsorten:

— Nennen Sie die Unterfunktionen!

— Welche Textsorten sind fir die referentielle Funktion typisch?

— Nach welchen Indikatoren (explizit performative Formeln mit den
Verben) und thematischen Einstellung kann man die referentielle
Funktion bei der Ubersetzungsbezogenen funktionalen AS-
Textanalyse erkennen?

9.4. Appelative Funktion: direkte Appellformen (grammatische
Indikatoren), indirekte Appellformen:

— Worauf ist die appellative Funktion gerichtet?

— In welchen Textsorten ist die appellative Funktion sofort zu
erkennen?

— Nennen sie direkte Appellformen: explizit performative Formeln
mit den Verben!

—  Welche grammatischen Indikatoren sind typisch fiir direkte
Apellformen?

— Was konnen Sie iber die indirekten Mittel der Uberredung
berichten?
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9.5. Expressive Funktion: explizite Expressivitdt, implizite
Bewertung:

— Worauf bezieht sich die expressive Funktion?

— Nennen Sie die Unterfunktionen der expresiven Funktion!

— Worin liegt der Unterschied zwischen der expliziten und impliziten
Expressivitat?

— Warum stellt implizite Expressivitat ein Ubersetzungsproblem?
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| Thema 10 |

STRATEGIEN UND TECHNIKEN DES UBERSETZENS

10.1. Die Strategie des Ubersetzens (Honig und KuBmaul)

10.2. Ubersetzungsverfahren/Techniken nach Snell-Hornby

10.3. Ubersetzungstransformationen in der modernen
Ubersetzungswissenschaft

§ 10.1. Die Strategie des Ubersetzens (Honig und KuBmaul)

Honig und KuBmaul (1982) publizieren in Deutschland als erste
ein als Lehr- und Arbeitsbuch konzipiertes Werk, das diese neue
Perspektive in einer zusammenhangenden Theorie darzustellen
versucht. Dabei gehen sie von einem Textbegriff aus, der den Text als
den verbalisierten Teil einer Soziokultur definiert.

der verbalisierte Teil
einer Soziokultur

Der Text ist demnach in eine Situation eingebettet, die
wiederum durch den sozio-kulturellen Hintergrund konditioniert ist,
und kann folglich in Anlehnung an die Zeichentheorie von Peirce
(1931/1960) nicht als fertiges Bedeutungsgefiige behandelt werden,
sondern als Bedeutungspotential, das je nach Interesse und Situation
verschieden realisiert werden kann.

Der Ubersetzer, der immer in Funktion des Adressaten
Ubersetzt, wird so gesehen zum aktiven Element, das den
Ausgangstext den Bedirfnissen des Zieltextlesers anpassen muss.
Eindeutig wird der pragmatische Aspekt besonders betont, d.h.
Sprache ist erst Bedeutung, wenn das kommunikative Ziel der
Sprachverwendung erkannt ist, und jede sprachliche Tatigkeit ist
somit ein Handeln, das von konkreten Entscheidungen abhangig ist.

Konsequenterweise muss der Ubersetzer die Entscheidungen
des Ausgangstextsenders nachvollziehen kdnnen, um dann selbst
Entscheidungen zu treffen, die den Zweck der Senderentscheidungen
des Ausgangstextautors in der Zielsprachekultur am besten
wiedergeben. Die Textfunktion gibt dabei an, inwiefern die
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aulersprachlichen Determinanten differenziert werden miissen, zumal
das Herauslosen des Ausgangstextes aus seinem soziokulturellen
Kontext nicht willklrlich gehandhabt werden soll, sondern als
nachvollziehbares Kalkiil: ,,Ubersetzung ist moglich, weil die jeweils
zu bestimmende Textfunktion in der ZS angibt, bis zu welcher Grenze
hin die soziokulturellen Determinanten aus der AS zu Ubertragen sind.
Es wére in der Tat unmdglich, auch nur einen Text zu Ubersetzen,
wenn der Ubersetzer nicht das Recht hatte, den Text aus seinen
soziokulturellen Bedingungen herauszulésen, und ihn in der ZS auf
die soziokulturellen Erwartungen seiner Adressaten zu berechnen. Nur
darf dieses Herausldsen nicht willkiirlich geschehen, es muss einem
nachvollziehbaren Kalkil folgen. Nichts anderes meinen wir, wenn
wir von der Strategie des Ubersetzers sprechen” (H6nig / KuBmaul
1982).

Aus dieser Perspektive heraus entwickeln die Autoren den
Begriff des ,,notwendigen Grades der Differenzierung®, weil sie die
iiberkommenen Aquivalenzdefinitionen ersetzen und iiber das Wort
notwendig ,,auf die funktionale Abhangigkeit" (Honig / KuBmaul
1982) der Entscheidungen verweisen wollen. Unter der Pramisse des
Ubersetzers als Experten, der verantwortlich fir das kommunikative
Gelingen seiner Ubersetzung ist, gehen die Autoren davon aus, dass
,,die kommunikative Funktion des ZS-Textes festzulegen ist, und dass
sich dann aus dieser durch den notwendigen Grad der Differenzierung
ein fir diese Ubersetzung verbindliches Qualitatsurteil ergibt (Honig
/ Kumaul 1982).

Der Grad der notwendigen Differenzierung bedeutet
entsprechend, dass der Ubersetzer z. B. ,.ein Lexem nicht nur als einen
Eintrag im Lexikon betrachtet, der sich in verschiedene Sememe
gliedert, die sich weiter in Seme differenzieren lassen, dass man nicht
in erster Linie versucht, die in einem Semem enthaltenen Seme
mdglichst vollzahlig in einem ZS-Wort zu aktualisieren, sondern dass
man sich fragt: Was ist im jeweiligen Kontext im Hinblick auf die
Funktion meiner Ubersetzung eigentlich relevant?* (KuRmaul 1984)
oder ,,Wie differenziert muss ich an dieser Stelle sein, um mein
kommunikatives Ziel zu erreichen?"

Der Ubersetzungsprozess wird von den Autoren als
,prospektiver* Prozess wie folgt beschrieben: ,Er [der Ubersetzer]

125



nimmt den AS-Text als Ubersetzer zur Kenntnis und bezieht ihn auf
seine Situation als Ubersetzer. Er prazisiert den Ubersetzungsauftrag
und legt die kommunikative Funktion des ZS-Textes fest, wobei er
sich an den pragmatischen Erwartungen seiner Adressaten orientiert.
Aus dieser kommunikativen Funktion leitet er den notwendigen Grad
der Differenzierung ab, indem er die relevante Grenze zwischen
Verbalisierung und soziokulturellem Situationshintergrund im AS-
Text bestimmt, und dann als Sender des ZS-Textes auf dem
Hintergrund der soziokulturellen Situation seiner Adressaten den
notwendigen Grad der Differenzierung seiner Verbalisierung festigt"
(HO6nig /KuRmaul).

§ 10.2. Ubersetzungsverfahren/Techniken nach Snell-
Hornby

Man soll zwischen Ubersetzungsmethoden und
Ubersetzungstechniken unterscheiden:

a) Ubersetzungsmethode: bezieht sich auf den gesamten Text
und hangt vom Texttyp sowie vom Zweck der Ubersetzung ab:

— Textlbersetzung (formale textinterne sprachliche Strukturen
sollen erhalten bleiben);

— Umfeldlbersetzung (textexterne Faktoren sollen adéquat
»ubersetzt,, werden Anpassung an die Zielkultur);

— Bearbeitung (bewusste Anderung von textinternen Strukturen
und komm. Intentionen).

b) Ubersetzungsverfahren: beziehen sich auf kleinere
Textabschnitte, hingen von der Ubersetzungsmethode ab, sind
Techniken der Ubersetzung, die jeweils fur ein bestimmtes
Sprachenpaar (z.B. Deu-Ukr) konkretisiert und gewichtet werden
missen.
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Ubersetzungsverfahren

il

Lexikalische Grammatische Semantische
Transformationen Transformatione Transformationen

Abb. 18: Ubersetzungsverfahren/Techniken (nach Snell-Hornby 1998)

Lexikalische Transformationen

I L N

1. Lexikalische Entlehnung - Ubernahme einer Bezeichnung
aus der Ausgangssprache.

Unter Entlehnung versteht man im Allgemeinen die
,,Ubernahme eines sprachlichen Ausdrucks aus einer Fremdsprache®.

Haupttypen der lexikalischen Entlehnung sind:

——>>das orthografisch, phonologisch und morphologisch an die
Zielsprache angepasste (assimilierte) Lehnwort;

das nicht assimilierte Fremdwort, d.h. die vollstandige
Ubernahme des AS-signifikants.

Hinsichtlich der Invariante Bezeichnung (Denotation) sind neue
Entlehnungen vor allem dann notwendig bzw. sinnvoll, wenn eine
Sprache fiir eine bestimmte Bezeichnung tberhaupt keine Bedeutung
hat, d.h. wenn der Ubersetzer eine lexikalische Liicke im System der
Zielsprache schliefen muss. Besonders haufig ergibt sich dieser Fall
bekanntlich bei sog. Kulturspezifika, die bei ihrem ersten Auftreten im
ZS-Text durch eine Anmerkung erklart werden.

2. Lexikalische Ersetzung - das Ersetzen eines Lexikalischen
Elementes des AS-Texts durch ein zielsprachliches Element in der
Ubersetzung.

3. Lexikalischer Strukturwechsel - Anderung im Bereich der
Wortbildung.
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Grammatische Transformationen

v

4.,  Grammatische  Wort-fur-Wort  Ubersetzung -
Beibehaltung von Wortzahl, -art, - stellung in der Ubersetzung.

5. Grammatische Permutation - Umstellung von
Konstituenten.

6. Grammatische Expansion # Reduktion - Erhéhung bzw.
Verringerung der Wortzahl in der Ubersetzung.

7. Grammatischer Intrakategorialer ~ Wechsel -
Wortartinterne Anderung der grammtischen Funktion.

8. Grammatische Transposition - Anderung der Wortart.

9. Grammatische Transformation - Anderung der
syntaktischen Konstruktion.

Semantische Transformationen

I ) N

10. Semantische Entlehnung - Verbalisierung der gleichen
Inhaltsmerkmale, z.B. bei vollstdndig aquivalenten Entsprechungen
von Redewendungen.

11. Semantische Modulation - Anderung der Perspektive durch
Verbalisierung anderer Inhaltsmerkmale.

12. Semantische Explikation / Implikation - Erhéhung bzw.
Verringerung des Explikationsgrades.

13. Semantische Mutation - Anderung des denotativen Inhalts
zugunsten einer anderen Invariante, z.B. bei Reimzwang in
‘formbetonten' Gedichtuibersetzungen.

§10.3. U.bersetzungstransformationen in der modernen
Ubersetzungswissenschaft

Wahrend seiner (ibersetzerischen Tétigkeit hat der Ubersetzer
mit den Sprachen zu tun, deren Strukturen oft ganz verschieden sind.
Die allgemeinen Gesetzméligkeiten in der zweisprachigen
Sprachtatigkeit sind universell, es gibt aber Besonderheiten im
Ausdruck des Sinnes in jeder konkreten Sprache.
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Dasselbe  kann  man auch uber die allgemeinen
GesetzmaRigkeiten der Transformationen sagen, die der Ubersetzer
bei dem Ubergang von dem Ausgangstext zu dem Zieltext verwendet.
Die Wahl der Transformation ist sowohl von den linguistischen, als
auch von den extralinguistischen Faktoren bestimmt. Jede Sprache hat
ihr System, Norm und Usus, in jeder sprachlichen Gemeinschaft gibt
es Normen des sprachlichen Verhaltens. Und das ist diese
Inkongruenz der Ausgangssprache und der Zielsprache, die den
Ubersetzer  veranlasst, die  aquivalenten intersprachlichen
Transformationen zu benutzen.

Bei den verschiedenen Autoren kann man verschiedene
Beschreibungsmethoden dieser Transformationen sehen.

L.S. Barkhudarow definiert sie als ,Ersetzungen und
untergliedert sie in vier Typen:

— Versetzungen (Inversionen),

— unmittelbare Ersetzungen (die dann in grammatische und
lexikalische untergeteilt werden),

— Erganzungen,

— Weglassungen.

R.K. Minjar-Belorutschew definiert diese Transformationen
als ,,Verfahren der Ubersetzung“ und unterteilt sie in fiinf Typen:

— beschreibende Ubersetzung,

— Konkretisierung,

— Generalisierung,

— logische Entwicklung

— antonymische Ubersetzung.

Der Begriff ,,Transformation selbst wurde von der
Transformationsgrammatik entlehnt. Diesen Begriff kdnnen wir in
verschiedenen Werken in der Ubersetzungstheorie zusammen mit dem
Begriff ,,libersetzerische Umwandlungen™ sehen. Das die Methoden
der Umwandlung von den Elementen des Ausgangstextes in der
Ubersetzung, die nicht nur verschiedene Methodenverzeichnisse
erfordern, sondern auch oft verschiedene Auffassungen in sich
enthalten.

In der modernen Ubersetzungstheorie sind folgende drei
Gruppen der Ubersetzerischen Transformationen besonders verbreitet:
lexikalische, grammatische, stilistische.
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Lexikalische Transformationen kann man verwenden, wenn es
im Ausgangstext eine aus dem Rahmen der Ausgangssprache fallende
sprachliche Einheit auf dem lexikalischen Niveau gibt, z.B. der
Ausgangssprache eigenen Eigennamen, die in der Zielsprache fehlen.
Das konnen auch Fachausdriicke aus verschiedenen Fachgebieten
sein, auch die Worter, die Gegenstande, Erscheinungen und Begriffe
bezeichnen, die charakteristisch fiir die Ausgangskultur und fir die
traditionellen Bezeichnungen von Elementen der dritten Kultur sind,
die aber in der Zielsprache fehlen oder andere strukturell-funktionelle
Regelung haben. Solche Worter nehmen einen besonderen Platz bei
dem Ubersetzungsprozess ein, weil sie dem Zieltext verschiedene
Ausrichtung (je nach der Wahl des Ubersetzers) verleihen, obwohl sie
ziemlich unabhdngig von dem Kontext sind.

Bei der Ubersetzung der sprachlichen Einheiten, die der
Zielsprache nicht eigen sind, sind folgende Ubersetzungsverfahren
besonders verbreitet: Transliteration, Transkription, Lehniibersetzung,
semantische Modifizierung, Beschreibung, Kommentar, gemischter
Typ der Ubersetzung (parallele Ubersetzung).

Ubersetzerische Transkription besteht in der formellen
phonematischen Wiederherstellung von einer lexikalischen Einheit der
Ausgangssprache mit Hilfe von Phonemen der Zielsprache: Chili Con
Carne — Yini Kon Kapne; Cognac- Kowubsk.

Diese Worter wurden ins Deutsche aus den anderen Sprachen
entlehnt (Franzosisch, Englisch, Italienisch) und haben eine
komplizierte buchstabliche Struktur. In diesem Fall benutzt man
Ubersetzerische Transkription. Transkription ist die wichtigste
praktische Regel bei der Ubersetzung der Namen aus dem Deutschen
ins Ukrainische.

Mit Hilfe von Ubersetzerischen Transkription werden aber nicht
nur die Namen Ubersetzt, sondern auch die Benennungen der Vélker
und Stamme, geographische Eigennamen, die Bezeichnungen von
verschiedenen Institutionen und Einrichtungen, Kompanien, Firmen,
Periodika, die Benennungen von Kulturobjekten u.s.w. Diese Namen
und Benennungen kann man meistenteils mit Hilfe von Transkription
und seltener Transliteration Ubersetzen.

Transliteration ist ihrerseits die buchstébliche Wiederherstellung
von einer lexikalischen Einheit der Ausgangssprache mit Hilfe von
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dem Alphabet der Sprache der Ubersetzung. Als Beispiel fir das erste
Verfahren, also flr Transliteration, konnen folgende Spracheinheiten
angefiihrt werden: Pils-ITinc, Gosse-I occe, Lambic-Jlambix.

Fur die Benennungen von diesen Biersorten gibt es im
Ukrainischen keine direkten Entsprechungen. Zum Teil, weil es in
dert Ukraine traditionell nicht so viele Biersorten gab, zum anderen,
weil Deutschland in diesem Bereich immer fuhrende Position besal}
und (wie Franzosisch im Bereich der Mode) eine Recht hat, eigene
,,LTermini‘, wie man sie so nennen darf, einzufiihren.

Lehnibersetzung stellt die Wiederherstellung nicht des
lautlichen oder phonematischen, sondern des kombinatorischen
Inhalts eines Wortes oder einer Wortgruppe dar, wenn die
Bestandteile des Wortes (Morpheme) oder des Satzes (Lexeme) mit
Hilfe von entsprechenden Elementen der Zielsprache (Ubersetzt
werden. Als Beispiele der Lehnibersetzung konnen folgende Worter
und Wortgruppen angefihrt werden: Meni fur Diabetiker — Menio ons
oiabemuxig; Grine SoRe — 3enenuti coyc.

In diesen Fallen wird nicht der lautliche, sondern der
kombinatorische Inhalt der Worter wiedergegeben.  Solche
sprachlichen Einheiten gibt es in den beiden Sprachen und sie sind auf
dieselbe Weise gebildet. Wir (bersetzen jeden der zwei Teile der
Worter und bekommen ihre ukrainischen oder deutschen Aquivalente.

Zu den semantischen Modifikationen gehdren:

— Verengung,

— Erweiterung,

— Emphatisierung,

— Neutralisierung.

Verengung wird verwendet, wenn die Ausgangseinheit einen
hohen Grad der informativen Unbestimmtheit besitzt und wenn sie
sehr von dem Kontext abhangig ist. Dabei wird nicht das Wort selbst,
wie konkrete Variante seiner Bedeutung im bestimmten Kontext.
Z.B.: Aonounuii nupie Ubersetzen wir als Apfelstrudel mit Vanilleeis.
Wir wissen, dass Apfelstrudel immer mit Eis serviert wird, aber man
muss konkretisieren, welche Eissorte der Besteller bekommen wird,
weil jeder Mensch verschiedene Sorten bevorzugt. Viel wichtiger ist
es sogar, wenn es um einen Menschen geht, der bestimmte Probleme
mit der Gesundheit (z.B. Allergie) hat und soll deswegen bestimmte
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Lebensmittel vermeiden.

Erweiterung (Generalisierung) wird in den Fallen verwendet,
wenn das Wort in der Zielsprache einen hoheren Grad der
informativen Unbestimmtheit besitzt, der in bedeutendem Ausmal}
durch den gegebenen Kontext geregelt wird. Z.B., Hahnchencurry in
milder Cocossolle dazu Erbsenreis Ubersetzen wir als xypxa xappi.
Das Element ,,Curry spricht schon selbst davon, dass dieses Gericht
in milder CocossoRe zubereitet ist. Gewdhnlich serviert man Curry-
Gerichte mit Reis, darum konnen wir auch die Wortgruppe ,,dazu
Erbsenreis“ auch weglassen.

Emphatisierung und Neutralisierung der Ausgangsbedeutung
verwendet man bei den Divergenzféllen in den Ausdruckstraditionen
der emotionell-verschatzenden Information und der wvon der
Zielsprache verlangten Aussonderung oder, umgekehrt, Betdubung
des gegebenen Wortes in dem konkreten Kontext. Was die
Emphatisierung und die Neutralisierung angeht, kénnen folgende
Beispiele angeflhrt werden:

Canam i3 csiocux ppykmie 30 e36umumu eepuikamu — frischer
Obstsalat mit Sahne.

TI'pubu 3 osouamu nio eepurosum coycom - Champignons mit
Gartengemuse in Rahm.

In den beiden Fallen geht es um dasselbe ukrainische Wort
Heepuwiku®, aber es wird mit verschiedenen deutschen Worterrt
ubersetzt: Sahne und Rahm. Wenn man das Wort ,,Rahm* benutzt, das
nur fiir Stiddeutschland, Osterreich und der Schweiz typisch ist, betont
man die territoriale Zugehorigkeit des Gerichtes und schafft damit
bestimmtes Kolorit. Fir die Menschen, die aus diesen Gebieten
stammen, klingt dieses Wort heimisch und darum (bt bestimmte
Anziehungskraft aus. Wenn man aber das Wort ,,Sahne* bei der
Ubersetzung wihlt, lenkt man keine Aufmerksamkeit auf die
territoriale Zugehorigkeit des Gerichtes, man bekommt also eine
neutrale Variante der Benennung, die jedem, unabhangig von seiner
Herkunft, verstandlich ist.

Beschreibung der Bedeutung einer Ausgangseinheit wird verwendet,
wenn es in der Zielsprache keine direkte reguldre Wortentsprechung gibt
oder wenn Sinnfunktionen von den entsprechenden Einheiten der
Ausgangs- und der Zielsprache nicht zusammenfallen.
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Manchmal mussen die Gerichtenbenennungen fir die Ukrainer
erklart werden. Dabei kann man auch den (bersetzerischen
Kommentar verwenden, der ein bisschen ausfihrlicher als die
Beschreibung ist. Z.B., wenn es um die bei den Deutschen beliebten
Eintopfe geht. Sie kdnnen ganz verschieden sein und oft sind einige
Seiten des Menus nur diesem Gericht in allen moglichen Variationen
gewidmet. Am Anfang dieses Meniabschnittes kann dann ein
Kommentar gegeben werden: Einmong — 06i0 3 oouici cmpasu,
eycmuil cyn, wo saminioe nepwe ma opeze, und das Wort selbst kann
transkribiert werden. Dann bekommen wir den gemischten Typ der
Ubersetzung: Transkription und Kommentar. Man kann auch
folgendes Beispiel des gemischten Typs der Ubersetzung anfiihren:
Hahnchenschnitzel kann man als wwiyens 3 M sica kyprxu Ubersetzen.
In diesem Fall benutzen wir Transkription (Schnitzel), Veranderung
der lexikalischen Bedeutung (wortlich: H&hnchen - miBHuK),
Konversion und funktionaler Ersatz.

Ein gutes Beispiel waren auch die bekannten ITenvmeni. Ins
deutsche werden sie als Pelmeni Ubersetzt, es soll aber in den
Klammern eine Erklarung geschrieben werden: mit Fleisch gefillte
Klochen. Oder Coasnka, die als Soljanka Ubersetzt und
folgenderweise beschrieben wird: Fleisch- oder Fischsuppe mit
Sauerkohl, eingelegten Gurken und Gewirze oder Fleisch-, Fisch-,
oder Pilzspeise mit gedampftem Kohl.

Beide Gerichte sind traditionell fir Russland und die Ukraine
und sollen fiir die Auslander erklart werden. Fiir die Ubersetzungen
ins Ukrainische ist dieses Verfahren nicht typisch. Das erklart sich
durch die kulturellen Besonderheiten und Traditionen des Landes. In
der Ukraine braucht man nicht alles in dem Meni zu erklaren, man
schreibt nur die Benennung.

Ubersetzerkommentar muss man als ein die Worter begleitendes
Zuschlagsverfahren betrachten. Diese Worter wurden schon mit Hilfe
von jedweder lexikalisch-semantischen Transformation (bersetzt,
verlangen aber auch eine ausfihrliche Erklarung.

Grammatische Transformationen werden ziemlich oft in der
Praktik verwendet, weil sich grammatische Strukturen des Deutschen
und des Ukrainischen in der Regel wesentlich unterscheiden.
Grammatische Strukturen dieser Sprachen unterscheiden sich in der
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ganzen Reihe sprachlicher Erscheinungen: Form des Wortes, der
Wortverbindungen und des Satzes, Reihenfolge von Elementen,
grammatische Bedeutungen der Formen, kontextuelle Form- und
Bedeutungsfunktionen. Hauptunterschiede der deutschen und der
ukrainischen Sprache auf der grammatischen Ebene sind: Artikel in
der deutschen und Fehlen des Artikels in der ukrainischen Sprache,
Kasusformen in der ukrainischen Sprache, Infinitivkonstruktionen in
der deutschen Sprache u.s.w. Bei der Ubersetzung von verschiedenen
grammatischen Formen konnen folgende Transformationsarten
verwendet werden: vollstdndige, Teil- und Nulliibersetzung,
funktionaler  Ersatz, Angleichung, Konversion, antonymische
Ubersetzung.

Vollstandige Ubersetzung ist unter folgender Bedingung
verwendbar: sowohl grammatische Formen, als auch ihre Bedeutungen
und Funktionen in der Ausgangs- und Zielsprache mussen vollig
zusammenfallen. Aber diese vollstdndige Gleichheit kommt gar nicht
oft vor, darum ist das Wichtigste, womit der Ubersetzer zu tun hat,
erstens — Grad der Ausgleichungsnotwendigkeit und zweiten -
Ausgleichungsart bei der Ubersetzung grammatischer Formen.

Dieses Verfahren ist relativ selten zu treffen, weil es kaum volle
Entsprechungen in den zwei ganz verschiedenen Sprachen gibt. Doch
kann man daflr einige Beispiele anflihren: Deftiges Beefsteak —
cutHuit 6idpmrekc; Mini-Menl — miHi-MeHzo.

Nulliibersetzung wird in den Féallen verwendet, wenn die
grammatische Form der Ausgangssprache mit der grammatischen
Form der Zielsprache zusammenfallt, aber die Ausdruckstradition
verschiedener Inhaltselementen ist in den Rahmen gegebener Form
verschieden. Nullibersetzung ist verwendbar, z.B., bei der
Nichtlbereinstimmung von Funktionen verschiedener Pronomen und
Acrtikel, die in der ukrainischen Sprache fehlen.

Fur die Nullibersetzung kann man folgende Beispiele anfuihren:

GenieRen Sie eine Vielzahl wohlschmeckender Gerichte ohne
Fleisch, immer frisch zubereitet — HacomomKkyiiTech yciM PI3HOMAHITTSIM
CBi)KOHpI/IFOTOBJ'IeHI/IX CTpaB 0e3 J0JaBaHHSA M‘;{ca.

Unsere leichten Gerichte sind der Beweis dafiir, dass eine bewusste
Erndhrung sehr gut schmecken kann. — nawi neexi cmpasu- doxaz moeo,
WO PO3YMHE XAPYYBAHHSL MAKONC MOJICE OYMU CMAYHUM.
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In diesen Féllen haben wir Komponente grammatischer
Strukturen, die fur das Ukrainische nicht typisch sind (Artikel),
weggelassen.

Teilibersetzung verwendet man, wenn eine und dieselbe
grammatische Form mehrere Inhaltsfunktionen besitzen kann, die aber
nach ihrer Struktur und ihrer Zahl in der Ausgangs- und Zielsprache
unterschiedlich sind. TeilGbersetzungen sind mehr verbreitet. Das gilt
besonders fur die Worter mit Komponenten — frei. Z.B.: Alkoholfrei —
oesankoronbhi. In diesem Fall werden die Komponentenpositionen
verandert, was eine nattrlichere Konstruktion fur die ukrainische Sprache
schafft.

Besonders verbreitet ist die Ubersetzung von den deutschen
Reflexivpronomen durch das Suffix in der ukrainischen Sprache. In
der Teilibersetzung kann man drei Arten der Ubersetzerischen
Transformationen absondern: 1) Kompression (Rickgang der
Komponentenzahl); 2) Ausdehnung (Vermehrung der
Komponentenzahl); 3) Konversion (Veranderung der Positionen von
den Wortgruppekomponenten in Beziehung auf einander).

Letztere Transformationsart ist besonders fiir die Ubersetzung
aus dem Deutschen ins Ukrainische und umgekehrt charakteristisch,
das betrifft, z.B., die Verben.

Funktionaler Ersatz verwendet man, wenn Funktionen oder
Bedeutungen von den gleichen grammatischen Formen in den beiden
Sprachen nicht zusammenfallen. In diesem Fall kann die
Ausgangsform durch eine nach ihrem Typ andere Form in der
Zielsprache auf Grund dieser Funktionen ersetzt werden. Funktionale
Verdnderungen grammatischer Formen koénnen nicht nur durch die
rein grammatischen Unterschiede bedingt sein, sondern auch durch
die lexikalisch-semantischen Besonderheiten der Ausgangs- und
Zielsprache oder durch die unterschiedlichen Redetraditionen. So,
z.B., fur die deutsche Sprache typische Zusammensetzungen ersetzen
wir mit den Wortgruppen, die fir die ukrainische Sprache Ublicher
sind: Spargelragout mit Hihnchen — Paey 3i cnapoicu 3 kypkoio.

Angleichung  verwendet man bei der Ubersetzung
grammatischer Formen in den zusammengesetzten Konstruktionen,
deren Kombinierbarkeit in verschiedenen Sprachen verschieden ist,
und auch in der Situation, wenn die Forderungen zu den Explizitat und
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den Implizitat der AuBerungen nicht zusammenfallen. Oft wird die
Angleichung bei der Ubersetzung von Infinitivkonstruktionen
verwendet, wenn der Infinitiv in der Funktion austritt, die er in der
ukrainischen Sprache nicht besitzt.

Ideal fir alle, die sich schmackhaft und gesund erndhren
mochten! — idearvno Ons ecix, xmo xoue icmu cmauny ma 300pog8y
ioney.

In diesem Bespiel haben wir bei der Ubersetzung nicht die
Konjunktiv-Form wie im Original benutzt, sondern das Verb in der
Form des Indikativs verwendet, was typischer flr das Ukrainische ist.

Konversion verwendet man in den Fallen, wenn die
Forderungen zu der Explizitat der Ausdriicke in den Ausgangs- und
Zielsprachen verschieden sind und auch wenn sich die Regeln der
Kombinierbarkeit verschiedener grammatischen Formen
unterscheidet. Besonders verbreitet ist die Ubersetzung einiger
Verbenformen aus der deutschen Sprache mit Hilfe von deverbativen
Substantiven in der ukrainischen.

Dieses Verfahren ist sehr verbreitet, weil die Regeln der
Kombinierbarkeit im Russischen und im Deutschen verschieden sind.
ZB.

Ob Schweinebraten, Schnitzel oder Hackbraten — jeder findet
etwas nach seinem Geschmack — Keowcen 3natioe mym wocw ons ceos
— newemio 3i CBUHUNU, 8I0OUBHI AOO M SCHI pyieni.

Antonymische Ubersetzung wird verwendet, um den méglichen
Streitfall zwischen der lexikalischen und der grammatischen
Kombinierbarkeit von den sprachlichen Einheiten der Ausgangs- und
der Zielsprache zu vermeiden. Sie hilft eine ,natiirliche
grammatische Konstruktion in der Sprache der Ubersetzung zu
schaffen, wenn die grammatische Form den Regeln der lexikalischen
Kombinierbarkeit widerspricht und dem Zieltext Ausdruckskraft
abnimmt.

Dieses Verfahren ist in diesem Bereich selten zu treffen, doch kann
man einige Beispiele anfuhren. Z.B.: milder SolRe — necocmpuii coyc.

In diesem Fall haben wir antonymische Ubersetzung benutzt,
aber man kann nicht sagen, dass es das einzige in diesem Fall
verwendbare Verfahren ware. Der Grund ist wohl in den
Besonderheiten der Menistruktur zu finden. Es gibt bestimmte
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Regeln, nach denen diese Textsorte zusammengestellt wird und die
diese Struktur bestimmen. Nach diesen Regeln werden Menis schon
so zusammengefasst, dass es moglichst wenige Streitfalle zwischen
der lexikalischen und der grammatischen Strukturen der Ausgangs-
und des Zieltextes gibt; so gibt es in diesem Bereich weniger
Situationen, in denen die antonymische Ubersetzung obligatorisch
ware.

Theoretische Fragen und Probleme »

10.1. Die Strateqgie des Ubersetzens (Honig und KuRmaul):

— Honig und KuBmaul gehen von einem Textbegriff aus, der den
Text als den verbalisierten Teil einer Soziokultur definiert. Erzahlen
Sie alles, was Sie Uber dieses Problem erfahren haben!

—  Was bedeutet nach Honig und KufRmaul der Begriff der Grad der
notwendigen Differenzierung?

— Erzahlen Sie den Ubersetzungsprozess, der laut Honig und
KuBmaul als ,,prospektiver” Prozess beschrieben wurde!

10.2. Ubersetzungsverfahren/Techniken nach Snell-Hornby:

— Worauf bezieht sich Ubersetzungsmethode und wovon hangt sie
ab?

— Was verstehen Sie unter Ubersetzungsverfahren?

— Formulieren Sie die Ubersetzungsverfahren/Techniken (nach
Snell-Hornby 1998)!

— Wodurch unterscheiden sich lexikalische Entlehnung, lexikalische
Ersetzung und lexikalischer Strukturwechsel?

— Erklédren Sie den Begriff ,,Grammatische Permutation®!

— Um welche Ubersetzungstechnik geht es bei der Beibehaltung von
Wortzahl, -art, - stellung?

10.3. Ubersetzungstransformationen in der modernen
Ubersetzungswissenschaft

— Wie kann ein Begriff Ubersetzt werden, wenn es in der
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Zielsprache keine direkte regulare Wortentsprechung gibt?

— In welchen Féllen wird die Erweiterung (Generalisierung) bei der
Ubersetzung verwendet?

— Worin besteht die Uibersetzerische Transliteration?

—  Welche Ubersetzungstransformation besteht in der formellen
phonematischen Wiederherstellung von einer lexikalischen Einheit der
AS mit Hilfe von Phonemen der ZS?

— Welche drei Arten der Ubersetzerischen Transformationen kann
man in der Teillibersetzung absondern?

— Wem gehért die folgende Klassifikation von Transformationen:
beschreibende  Ubersetzung, Konkretisierung, ~ Generalisierung,
logische Entwicklung, antonymische Ubersetzung?

— In welchem Fall verwendet man Emphatisierung und
Neutralisierung der Ausgangsbedeutung?

— Worin besteht die antonymische Traslation / Ubersetzung?
Literaturhinweise »
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GLOSSAR
A

Adaptation (amanramis) — Anpassung eines Texts an einen anderen
Zweck oder — héufiger — eine andere Region bzw. ein
anderes Land als jene, fir die er verfasst wurde.
Adaption an ein Land oder eine Region ist Bestandteil
der Lokalisierung.

Analysephase (eram anamisy / opurinany nepexiagadem) — in der dieser
Phase bedient sich der Ubersetzer der intuitiv
umschreibenden Rickumformung in Elementarsatze
zum Zweck der Erhellung des inhdrenten Sinngehalts
von Wortverbindungen (Syntagmen).

angewandte Translatologie (npuknamse nepexnanosnasctso) — beschaftigt
sich mit praktischen Problemen im Zusammenhang mit
Translation, etwa mit der Dolmetscher- und
Ubersetzerausbildung, mit Werkzeugen fir Translatoren
oder mit der Qualitatsbewertung von Translaten.

antonymische Traslation / Ubersetzung (auToHimiunmii mepeknam) —
besteht im Ersatz von einem Begriff der AS durch einen
Begriff gegenseitiger Bedeutung in der ZS.

Aquivalenz (piBrominHicTs (mepeknagy Ta opuTiHamy)) — damit wird
postuliert, dass zwischen einem Text (bzw.
Textelementen) in einer Sprache L2 (ZS-Text) und
einem Text (bzw. Textelementen) in einer Sprache L1
(AS-Text) eine Ubersetzungsbeziehung besteht.

asthetische Ubersetzung (ecrerwunmii mepexnan) — hat dagegen eher die
Erhaltung des emotionalen und kognitiven Gehalts zum
Ziel und versucht, eine gewisse stilistische Aquivalenz
herzustellen: Sie spielt bei literarischen Vorlagen eine
wichtige Rolle.

Audio-mediale Texte (aymio-memiampHi TekctH) — Texte, die zwar
schriftlich fixiert, aber mithilfe eines nicht sprachlichen
Mediums in gesprochener (oder gesungener) Form an
das Ohr des Empfangers gelangen, wobei in
unterschiedlich groBem Ausmall aufersprachliche
Hilfsmittel zur Realisierung einer literarischen
Mischform beitragen.
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Ausgangssprache (AS) (moBa opurinamy) — Sprache, in der der zu
libersetzende Text verfasst ist.

Ausgangstext, Originaltext, Quelltext (opurinam) - der zu Ubersetzende
Text.

automatische / maschinelle Ubersetzung (aBromaTH30BaHuMiA MepeKia)
— Ubersetzung von Text aus einer Sprache in eine andere
durch ein automatisches Ubersetzungssystem
(Computerprogramm) ohne menschlichen Eingriff in
den Ubersetzungsprozess.

B

bearbeitende Ubersetzung (ompamboBanmii mepeknan) — bewuRte
Verénderung des ATs aus verschiedensten Grunden (meist
aus Grunden der inhaltlichen, intentionalen Adaptation,
nicht aber aus Uber-setzungstechnischen), AT ist lediglich
Rohmaterial.

beglaubigte Ubersetzung (3aBipenuii mepexnan) - Ubersetzung, dessen
Korrektheit und Ubereinstimmung mit dem Ausgangstext
von einem Ubersetzer vor einem Notar bestatigt wurde.

D

denotative Aquivalenz (meHoratmBHAa ekBiBaneHTHicTB) — der
auBersprachliche Sachverhalt, der in einem Text
vermittelt wird; den Aquivalenzbegriff, der sich am
auBersprachlichen Sachverhalt orientiert.

deskriptive Translatologie (ormcoBe mepexiamosHaBcTtBo) — deskriptive
Translatologie beschreibt die beobachtbaren Vorgange beim
Dolmetschen und Ubersetzen und die dabei entstehenden
Translate (Verdolmetschungen oder Ubersetzungen).

DIN 2345 (Deutsche Industrie-Norm) (HiMerisKkuii IpOMUCIOBHI CTaHAAPT
2345) - Deutsche Norm filr Ubersetzungsvertrage,
verdffentlicht April 1998. Wurde durch europdische Norm
EN  15038:2006  Ubersetzungs-Dienstleistungen — —
Dienstleistungsanforderungen ersetzt.

Direktentlehnung (mipsime 3amosuuenns) — die graphisch und inhaltlich
unverinderte Ubernahme ausgangssprachlicher Lexeme in
die ZS.
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Dolmetschen (ycruii nepexnan) - mindliches Ubertragen einer Aussage
aus einer Sprache in eine andere (vgl. Ubersetzen; s.
auch Konsekutivdolmetschen, Simultandolmetschen).

Dolmetscher (ycuwmii mepexnamau) - Ubertrdgt Aussagen eines Sprechers
mundlich aus einer Sprache in eine andere (vgl.
Ubersetzer).

E

Eins-zu-eins-Entsprechung (moBHa BiAMOBiAHICTE TEpPEKITagy MOBI
opurinany) — totale Aquivalenz

Ethnographische oder soziolinguistische Ubersetzungen
(etHOrpadiuHMiA a00 COLIOMIHTBICTUYHMIN TEpeKiIan) —
konzentrieren sich auf den kulturellen Hintergrund des
Verfassers und der Rezipienten und berlicksichtigen
Unterschiede zwischen Ausgangs- und Zielsprache.

F

falsche Freunde des Ubersetzers (,,dansmmsi apysi mepexnamaua“) —
gehoren zu den Ubersetzungsschwierigkeiten und
Interferenzfehlern. Im Englischen werden sie als ,,false
friends" bezeichnet, im Franzgdsischen sind sie unter dem
Namen ,,faux-amis* bekannt.

Filmsynchronisation (myGroBaHHS dimpmyl/ CHHXPOHI3aITis
Bimeozammcy — ein Sonderfall als im weiteren Sinne
literarischer Ubersetzung — die Synchronisation von
Kino- und Fernsehfilmen.

formalasthetische Aquivalenz (¢popmansHO ecTeTHYHA EKBiBATIEHTHICT)
- bestimmte asthetische, formale und
individualstilistische Eigenschaften des AS-Textes.

freie Ubersetzung (simeruit mepexman) - Ubersetzung, bei der nicht so
sehr die genaue Formulierung als die allgemeine
Bedeutung in den Mittelpunkt gestellt wird (vgl.
wortliche Ubersetzung).

G

Gegenlesen (meperyisim roToBOro Mepekiany IHIIAM IEepPeKiafadueM
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/excrieprom) - &hnlich dem Revidieren, wobei der Text
nach der Ubersetzung durch eine zweite Person (z.B.
einen zweiten Ubersetzer oder einen Sachexperten)
Uberprift wird. Besonders wichtig bei Texten, die zur
Verdffentlichung bestimmt sind.

Generalisierung (renmepamizaris) — teilweise deutsch gleichbedeutend
Verallgemeinerung.

Gerichtsdolmetscher (cymoemii mepexmamau) - verfligt Uber spezielle
Sachkenntnis und vermittelt bei Gerichtsverfahren
miindliche Ubersetzung. Die gesetzlichen Erfordernisse
bez. der offentlichen Bestellung, Zertifizierung und
Beeidigung von Ubersetzern unterscheiden sich von
Land zu Land.

Gesprachsdolmetscher (mepexmagay Oeciau 3 IBOX MOB 10 4ep3i) —
beim ,,Gesprichsdolmetschen oder ,,Verhandlungs-
dolmetschen geht es darum, in kleinen Gruppen oder
bei Besprechungen Rede und Gegenrede dialogisch hin
und her zu dolmetschen.

Grammatische Expansion (rpamaruune po3mupenns) — Erhéhung der
Wortzahl.

Grammatische Permutation (rpamatudna meraTtes3a / mepecTaHOBKA) —
Umstellung von Konstituenten.

Grammatische Reduktion (rpamatuune ckopodenHs) —Verringerung
der Wortzahl.

Grammatische Wort-fiir-wort Ubersetzung (rpamaTudsnii 1ocmiBHII
nepekiiazn) — Beibehaltung von Wortzahl, -art, - stellung.

H

Hintergrundinformationen (¢onora indopmaris) - Informationen zu
dem Thema des Ausgangstextes bzw. dem besprochenen
Thema. Erleichtert bzw. ermdglicht die Aufgabe des
Ubersetzers bzw. Dolmetschers indem sie Kontext,
Terminologie, Definitionen, usw. zum Thema vermitteln.

Hintergrundtext (dbonoBmii Tekct) - Text in der Ausgangs- oder
Zielsprache, der Hintergrundinformationen (ber das
Thema des zu Ubersetzenden Textes vermittelt.
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Informativitat (indopmaruBaicts) - ein Kriterium der Textualitat. Ein
Text ist genau dann informativ, wenn er fir den
Rezipienten neue Informationen enthélt.

Intention (mamip) - Absicht, Vorhaben (Duden. Das Fremdworterbuch).

Interlinearibersetzung (mixpsakosuii mepeknax) — Wort- fur Wort-
Ubersetzung, die Struktur der Ausgangssprache wird
sichtbar gemacht, ZT nur zusammen mit AT
verstandlich ist.

Interlinearversion (GykBambHuil (MIKPSIKOBHUi) mepekiaam) — ist eine
zwischen (lat. inter) den Zeilen (lat. lineas) eines
Urtextes stehende wortliche Ubersetzung (lat. versio).
Dabei ist keine zusammenhangende Ubersetzung des
Textes angestrebt, sondern nur Ubersetzungen einzelner
Worter, wobei haufig Uber einem Wort mehrere
Synonyma zur Auswahl gegebenen werden.

interlinguale Ubersetzung (misxmoBHuii mepeknan) — Ubersetzung von
einer Sprache in eine andere

intersemiotische Ubersetzung (nepeknan 3 oxHiel 3HAKOBOI CHCTEMH Ha
inmry) — Ubersetzung von einem Zeichensystem in ein
anderes, z.B. vom Text ins Bild)

intralinguale Ubersetzung (iatpaninrsansauii nepexian) — Ubersetzung
von einer Sprachstufe in eine andere, z.B. vom
Althochdeutschen ins Neuhochdeutsche, vom Dialekt in
die Standard- oder Hochsprache).

K

Kohérenz (xorepentnicts) - der semantische, das heit sinnbildende
Zusammenhang der Worte in einem Text.

Kohéasion (xoresis) - sprachliche Verknipftheit eines Textes durch
grammatische und lexikalische Mittel sowie die
Beziehung zwischen einzelnen Satzen.

Kommunikative  Ubersetzung (xomyHikaTWBHHiI  mepekntam) —
Funktionskonstante Ubersetzung, Beriicksichtigung des
situationellen &  soziokulturellen  Kontexts der
Zielgemeinschaft.

Konferenzdolmetscher (mepeknamau 3 kabinu  koHdepeHmii) -
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Dolmetscher mit spezieller Sachkenntnis, der eine
simultane miindliche Ubersetzung (siehe
Simultandolmetschen) der Worte eines Redners in nur
einer Sprachrichtung liefert.

konnotative Aquivalenz (koHotaTuBHa ekBiBaneHTHicTB) — die im Text
durch die Art der Verbalisierung (insbesondere: durch
spezifische Auswahl unter synonymischen oder quasi-
synonymischen Ausdrucksmdglichkeiten) vermittelten
Konnotationen bezliglich Stilschicht, soziolektale und
geographische Dimension.

Konsekutivdolmetschen (mocnmigosumit  mepexmax) -  miindliches
Ubertragen einer Aussage aus einer Sprache in eine
andere nachdem der Sprecher seine Aussage beendet hat
oder zur Ubersetzung paust; wird z.B. bei
Verhandlungen, Vorlesungen und formellen
Geschéftssitzungen verwendet (vgl.
Simultandolmetschen).

L

Lehnubersetzung (calque) (xampka) — die von der zielsprachlichen
Sprachgemeinschaft ~ geduldete  lineare  Ersetzung
morphologisch ~ analysierbarer  ausgangssprachlicher
Syntagmen (vorwiegend Substantiv-Zusammensetzungen
und Adjektiv-Substantiv-Kollokationen).

Lexikalische Entlehnung (nexcuune 3amosuuenns) — Ubernahme einer
Bezeichnung aus der AS.

Lexikalische Ersetzung (excmuna 3amina) — Ersetzung eines Lexems
durch ein anderes.

Lexikalischer Strukturwechsel (excwuHa 3MiHa CTPYKTypH) —
Anderung im Bereich der Wortbildung.

linguistische Ubersetzung (mierBicTHunmii memeknmax) — dabei wird

versucht, strukturelle Eigentlimlichkeiten des

Ausgangstexts madglichst wortlich zu Ubertragen, um

bestimmte Merkmale (Archaismen, Dialektausdriicke,
Formlichkeitsebenen) zum Ausdruck zu bringen.

literarische Ubersetzung / die Ubersezung schoner Literatur

(mepeknan xynoxHbOI JiTepatypu) — meint nicht nur die

Belletristik-Ubersetzung  (Kurzgeschichte,  Erzahlung,
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Roman usw.), sondern insgesamt die Ubersetzung von
Texten mit einer gewissen "Schdpfungshdhe™.

literarischer Ubersetzer (mepekmasau XymoKHBOT JliTepaTypu) —
Ubersetzer, der sich im Ubersetzen von Literatur, z.B.
Romanen, Trivialliteratur, Poesie spezialisiert.

Lokalisieren, Lokalisierung (amanramis) — Anpassung eines Produkts
(meist Software, aber z.B. auch Websites) an ein Land
oder eine Region, d.h. an die Sprache, das kulturelle
Milieu sowie die dort geltenden Normen, Gesetze und
Marktanforderungen.

M

Maschinenuibersetzung — automatische Ubersetzung (mammnnuit
nepeknan) — (MU oder MT fur engl. machine
translation), auch automatische Ubersetzung, bezeichnet
die Ubersetzung von Texten aus einer Ausgangssprache
(in der MU als Quellsprache bezeichnet) in eine
Zielsprache mit Hilfe eines Computerprogrammes. MU
ist ein Teilbereich der kinstlichen Intelligenz.

Modulation (momymsmis) — das Ersetzen einer ausgangssprachlichen
Situation durch eine kommunikativ vergleichbare
zielsprachliche  Situation, und  die  textuelle
Kompensation von soziokulturellen  Unterschieden
zwischen ausgangssprachlicher und zielsprachlicher
Sprachgemeinschaft.

muttersprachliche Kompetenz (BomomiHHS piZHOI® MOBOKWO) -
Beherrschung einer Sprache in Wort und Schrift in dem
Grad, in dem sie eine sprachlich geschulte Person
beherrscht, die diese Sprache als Kind erworben und
seither im priméren Sprachgebrauch verwendet hat.

N

Nachdichter (mepekmamau moesii) — widmet sich der Aufgabe,
fremdsprachige Texte, lyrische Werke und Dichtungen
in eine vom Original abweichende Sprache zu
Ubersetzen, um sie so dem Leser in der jeweils eigenen
Sprache nahezubringen. Dabei ist das Kernproblem nicht
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die wortliche Ubersetzung wie sie ein Dolmetscher
vornimmt, sondern die Erhaltung der Ausdrucksstarke,
der Stimmung und des Gehalts bei der interlingualen
Ubertragung.

@)

Operative Texte (omeparuBui Texctu) — befassen sich mit einem
Redegegenstand und werden von einem Autor (oder
mehreren) sprachlich gestaltet.

Originaltext — Ausgangstext

P

Paralleltext (mapanensruit Teker) - Text in der Ausgangs- oder
Zielsprache, der dem zu tbersetzenden Text hinsichtlich
des Fachgebiets oder der Textsorte vergleichbar ist.
Hierzu zihlen auch frihere Ubersetzungen derselben
Textsorte.

Paraphrase / paraphrasierende Ubersetzung (Binbumii mepekmam) —
eine erklarende Umschreibung eines Sachverhalts oder
Textes.

Philologische Ubersetzung (dinonoriunmii mepexnax) — vollstandige
Erklarung des Textsinnes ohne Ricksicht —auf
zielsprachliche Aquivalenz: es geht hier darum, die
Semantik, Syntax und Pragmatik des ATs moglichst
erschopfend zu explizieren.

pragmatische Aquivalenz (mparmatnusa ekBiBameHTHiCTH) — die
empfingerbezogene Aquivalenz: der Empfanger (Leser),
an den sich die Ubersetzung richtet und der den Text auf
der Basis einer Verstehensvoraussetzungen rezipieren
konnen soll, bzw. auf den die Ubersetzung ,,eingestellt"
wird, damit sie ihre kommunikative Funktion erftllen
kann.

pragmatische Ubersetzung (mparmatnunmii nepexian) — dabei kommt
es zuallererst auf Genauigkeit und Fachkenntnis an, wie
sie zum Beispiel bei Bedienungsanleitungen und
wissenschaftlichen Texten unerlasslich sind.
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R

RUckubersetzung (ssoporniii nepexnan) — eine wortliche Ubersetzung.
Hilft einem Ubersetzer festzustellen, ob die Bedeutung
des Ausgangstextes im Zieltext erhalten geblieben ist.

S

Simultandolmetschen (cuuxponnuii nepexnan) - mindliches Ubertragen
einer Aussage aus einer Sprache in eine andere wahrend
der Redner spricht. Dabei sitzt der Dolmetscher
normalerweise in einer Kabine und spricht (ber eine
Audioanlage. (vgl. Konsekutivdolmetschen).

Sprachmittler (Oymb-sixnii nepexnamau) — ist ein Oberbegriff fur
Ubersetzer und Dolmetscher.
Sprachmittlung (mepexmax) — wird heute im Allgemeinen als

Oberbegriff fir Dolmetschen und Ubersetzung gesehen.

Sprachpaar — Sprachkombination

Synchronsprecher (cunxponni mepexiagadi) — sind Schauspieler bzw.
freiberufliche Sprecher, die ihre Stimme einsetzen, um
fremdsprachige Filme in die Zielsprache zu Ubertragen
oder Filme, die naturgemal keine Stimmen enthalten
(wie zum Beispiel Zeichentrickfilme) mit Sprache zu
versehen.

T

technische Ubersetzung (texmiunmii mepexnan) — (bersetzte Formulare,
Broschiuren oder Faltblatter, besonders wichtig fur die
technische Ubersetzung ist die juristisch hieb- und
stichfeste Wiedergabe der beschriebenen Sachverhalte.

Textfunktion (¢ymkmis Ttexcry) - Zweck, den ein Text bei der
Informationsermittlung erfullt, z.B. Vermittlung von
Anweisungen  zur  Bedienung eines  Produkts,
Ankindigung  einer  Veranstaltung.  Bei  der
Auftragserteilung an einen Ubersetzer empfiehlt es sich,
immer die Textfunktion anzugeben, da dem Ubersetzer
dadurch die genaue Stil- und Wortwahl ermdglicht wird.

Textsorte (tum Ttekcry) - Klasse von Text (Abstrakt, Kommentar,
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Trivialliteratur, Nachricht) mit spezifischen Merkmalen
bez. Stil, Satzbau, Wortwahl usw.

Textvorlage (opurinan) — Quelltext — Ausgangstext

theoretische Translatologie (teopernune mepekiano3HaBcTBO) — Sucht
in ihrer allgemeinen Form nach Erkl&rungsmodellen fir
den Ubersetzungs- oder Dolmetschvorgang an sich.

Transfer (Gymb-sxumii mepexnan) — Ubersetzung / Dolmetschen —
Sprachmittlung

Transkription — wortliche Ubersetzung

Translation (6ymp-sikuit mepewnamx) — nicht nur  Oberbegriff flr
Ubersetzung und  Dolmetschen, sondern auch
Oberbegriff fiir Sprach- und Kulturmittlung — die
Wissenschaft vom Dolmetschen und Ubersetzen. Sie
wird oft auch einfach als Ubersetzungswissenschaft
bezeichnet, obwohl diese Benennung strenggenommen
die ebenfalls zur  Translatologie  gehdrige
Dolmetschwissenschaft ausschlieRen wiirde.

Transliteration (rpancmitepamis) — das Umsetzen von Text aus einer
Schrift in eine andere, meist anhand phonetischer
Aquivalenz.

Transmutation (epeTBopeHHs) —

Transposition (tpancmosuiiisi, mnepemimenns) — die grammatischen
Verénderungen, die notwendig sind, um inhaltliche
Invarianz zu gewabhrleisten.

U

Uberarbeiten — revidieren

Ubersetzen (mucemonii mepeknan) — die Ubertragung eines (meist
schriftlich) fixierten Textes von einer Ausgangssprache
in eine Zielsprache; das Ergebnis dieses VVorgangs.

Ubersetzer (mepkmamau) — Ubertragt Texte aus einer oder mehreren
Sprachen schriftlich in eine andere Sprache, meist des
Ubersetzers Muttersprache. Bietet eventuell auch
zusétzliche Dienstleistungen an, z.B. Satz und
Korrekturlesen (vgl. Dolmetscher).

Ubersetzerische Kompetenz (nmepeknanaipka kommereniris) — Fahigkeit,
einen Text sprachlich, fachlich und idiomatisch korrekt
unter Berlicksichtigung der Textfunktion von Ausgangs-

148


http://www.trans-k.co.uk/Glossar.html#ausgtxt#ausgtxt
http://www.trans-k.co.uk/Glossar.html#wortueb#wortueb
http://de.wikipedia.org/wiki/Dolmetschen
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%9Cbersetzung_(Sprache)
http://www.trans-k.co.uk/Glossar.html#revidieren#revidieren
http://www.trans-k.co.uk/Glossar.html#mutterspr#mutterspr
http://www.trans-k.co.uk/Glossar.html#dolmetscher#dolmetscher
http://www.trans-k.co.uk/Glossar.html#funktion#funktion
http://www.trans-k.co.uk/Glossar.html#ausgtxt#ausgtxt

und Zieltext in eine andere Sprache zu ubertragen.

Ubersetzungsmethode (meron mnepexnany) — bezieht sich auf den
gesamten Text und hdngt vom Texttyp sowie vom
Zweck der Ubersetzung ab.

Ubersetzungsprozess (mpouenypa nepexiany) — die Ubertragung eines
(meist schriftlich) fixierten Textes wvon einer
Ausgangssprache in eine Zielsprache.

Ubersetzungsverfahren (croci6 nepexnasy) — beziehen sich auf kleinere
Textabschnitte, hangen von der Ubersetzungsmethode
ab, sind Techniken der Ubersetzung, die jeweils fiir ein
bestimmtes Sprachenpaar (z.B. Deu-Ukr) konkretisiert
und gewichtet werden missen.

Ubersetzungswissenschaft / Translatorik (mepexnamosnascto) — ist
die Wissenschaft vom Dolmetschen und Ubersetzen. Im
deutschen wissenschaftlichen Diskurs herrscht die
Bezeichnung Translationswissenschaft vor. Gelegentlich
wird sie auch einfach als Ubersetzungswissenschaft
bezeichnet, obwohl diese Benennung strenggenommen
die ebenfalls zur Translatologie gehtrige Dolmetsch-
wissenschaft ausschlief3t.

Ubertragen (6ymp-sxuii mepexnan) —Ubersetzung / Dolmetschen —
Sprachmittlung — Transfer

\

verdeutschen (mepexiamatu HiMenbkoro MoBoro) — bezeichnet das
Einbeziehen eines fremden Objekts in die deutsche
Kultur.

Verhandlungsdolmetscher (ycuuii mepekmamay Ha meperoBopax / y
cyxi) — Dolmetscher, der mundlich und meist konsekutiv
(s. Konsekutivdolmetschen) in beide Richtungen
zwischen zwei Sprachen Ubersetzt, und evtl. PR-
Aufgaben  Gbernimmt oder als Vermittler bei
Verhandlungen fungiert.

Vom-Blatt-Ubersetzen (mepekmax 3 mmcra) — eine Form des
Simultandolmetschens, da auch hier die Wiedergabe in
der Zielsprache fast gleichzeitig mit der Aufnahme des
Ausgangstextes erfolgt. Ein geschriebener Text wird
dabei mdglichst schnell und flissig mindlich in einer
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anderen Sprache wiedergegeben. Streng genommen ist
das Vom-Blatt-Ubersetzen, wie die Benennung bereits
vermuten ldsst, eine Form des Ubersetzens, da der
Ausgangstext fixiert vorliegt und theoretisch mehrfach
konsultiert werden kénnte.

Vorlage (opurinan) — Quelltext — Ausgangstext

W

Werbetext (pexmamuuii Tekcr) — das Verfassen von Werbetexten. Dass
sich  Werbetexte aufgrund des unterschiedlichen
kulturellen Milieus und der Werbekulturen anderer
Lénder und Regionen nicht zufrieden stellend (ibersetzen
lassen, kann nicht stark genug betont werden. Werbung
fur andere L&nder ldsst man deshalb am besten im
entsprechenden Zielland verfassen. Dieser Service wird
von manchen Werbeagenturen angeboten.

wissenschaftliche Ubersetzung (sayxosuii mepeknan) — jede (ibersetzte
akademische  Veroffentlichung, die  allgemeine
wissenschaftliche Anforderungen erfullt.

Wortartwechsel (xousepcis) — der Inhalt eines sprachlichen Zeichens
der AS wird bei der Ubersetzung sinngetreu auf
sprachliche Zeichen einer anderen Wortart in der ZS
Ubertragen.

Wort-fir-Wort-Wiedergabe (mocnmiBuuii mepeximam) — wortgetreue
Ubersetzung

wortgetreue Ubersetzung (mocmiBamit mepexmam) — die Ersetzung
ausgangssprachlicher syntaktischer Strukturen durch
formal entsprechende, inhaltlich sinngleiche
syntaktische Strukturen in der Zielsprache.

wortliche Ubersetzung (mocniBruii / OykBambHMI mepeKnan) —
Zielsprachenadéquate wortliche Ubersetzung,
Textsorten/Texttypenaddquanz werden vernachlassigt,
ZT ist zwar sprachlich verstandlich, nicht aber Sinn und
Funktion (nur bei Vergleich mit AT).

z

Zeichentheorie (cemioruka) — ist die allgemeine Theorie vom Wesen, der
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Entstehung (Semiose) und dem Gebrauch von Zeichen.
Sie ist ein  Teilgebiet der  philosophischen
Erkenntnistheorie, Wissenschaftstheorie und
Sprachphilosophie sowie der Linguistik und findet auch
in den verschiedenen  Geistes-, Kultur- und
Sozialwissenschaften Anwendung.

Zielleserschaft (uinsboBe koo uurauis) - der Personenkreis, fiir den die
Ubersetzung bestimmt ist, z.B. Fachleute, Kinder, die
allgemeine Offentlichkeit. Bei der Auftragserteilung an
einen Ubersetzer empfiehlt es sich, immer die
Zielleserschaft anzugeben, da dem Ubersetzer damit die
genaue Stil- und Wortwahl erméglicht wird.

Zielsprache (ZS) (moBa mepekmamy) — Sprache, in die ein Text zu
Ubertragen ist.

Zieltext (ZT) (pesynbrar mepekmamy) — die Ubersetzung, d.h. das
Ergebnis des Ubersetzens.
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	→ Erklären Sie den kommunikativen und bearbeitenden Übersetzungstyp! Welche Funktionen haben diese Übersetzungstypen?
	4.4. Dokumentarische und instrumentelle Übersetzung nach Christiane Nord:
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	→ Was macht den Text aus?
	7.2. Textsorten:
	7.3. Textsortenwissen:
	Grundzüge der Skopostheorie
	§ 10.2. Übersetzungsverfahren/Techniken nach Snell-Hornby
	Man soll zwischen Übersetzungsmethoden und Übersetzungstechniken unterscheiden:
	a) Übersetzungsmethode:  bezieht sich auf den gesamten Text und hängt vom Texttyp sowie vom Zweck der Übersetzung ab:
	– Textübersetzung (formale textinterne sprachliche Strukturen sollen erhalten bleiben);
	– Umfeldübersetzung (textexterne Faktoren sollen adäquat „übersetzt„ werden Anpassung an die Zielkultur);
	– Bearbeitung (bewusste Änderung von textinternen Strukturen und komm. Intentionen).
	b) Übersetzungsverfahren: beziehen sich auf kleinere Textabschnitte, hängen von der Übersetzungsmethode ab, sind Techniken der Übersetzung, die jeweils für ein bestimmtes Sprachenpaar (z.B. Deu-Ukr) konkretisiert und gewichtet werden müssen.
	1. Lexikalische Entlehnung - Übernahme einer Bezeichnung aus der Ausgangssprache.
	3. Lexikalischer Strukturwechsel - Änderung im Bereich der Wortbildung.
	Lexikalische Transformationen
	4. Grammatische Wort-für-Wort Übersetzung - Beibehaltung von Wortzahl, -art, - stellung in der Übersetzung.
	5. Grammatische Permutation - Umstellung von Konstituenten.
	6. Grammatische Expansion # Reduktion - Erhöhung bzw. Verringerung der Wortzahl in der Übersetzung.
	10. Semantische Entlehnung - Verbalisierung der gleichen Inhaltsmerkmale, z.B. bei vollständig äquivalenten Entsprechungen von Redewendungen.
	11. Semantische Modulation - Änderung der Perspektive durch Verbalisierung anderer Inhaltsmerkmale.
	12. Semantische Explikation / Implikation - Erhöhung bzw. Verringerung des Explikationsgrades.
	13. Semantische Mutation - Änderung des denotativen Inhalts zugunsten einer anderen Invariante, z.B. bei Reimzwang in 'formbetonten' Gedichtübersetzungen.
	→ Worauf bezieht sich Übersetzungsmethode und wovon hängt sie ab?
	→ Was verstehen Sie unter Übersetzungsverfahren?
	→ Formulieren Sie die Übersetzungsverfahren/Techniken (nach Snell-Hornby 1998)!
	→ Wodurch unterscheiden sich lexikalische Entlehnung, lexikalische Ersetzung und lexikalischer Strukturwechsel?
	→ Erklären Sie den Begriff „Grammatische Permutation“!
	→ Um welche Übersetzungstechnik geht es bei der Beibehaltung von Wortzahl, -art, - stellung?
	Adaptation (адаптація) – Anpassung eines Texts an einen anderen Zweck oder – häufiger – eine andere Region bzw. ein anderes Land als jene, für die er verfasst wurde. Adaption an ein Land oder eine Region ist Bestandteil der Lokalisierung.
	antonymische Traslation / Übersetzung (антонімічний переклад) – besteht im Ersatz von einem Begriff der AS durch einen Begriff gegenseitiger Bedeutung in der ZS.
	Audio-mediale Texte (аудіо-медіальні тексти) – Texte, die zwar schriftlich fixiert, aber mithilfe eines nicht sprachlichen Mediums in gesprochener (oder gesungener) Form an das Ohr des Empfängers gelangen, wobei in unterschiedlich großem Ausmaß außers...
	bearbeitende Übersetzung (опрацьований переклад) – bewußte Veränderung des ATs aus verschiedensten Grunden (meist aus Grunden der inhaltlichen, intentionalen Adaptation, nicht aber aus über-setzungstechnischen), AT ist lediglich Rohmaterial.
	Dolmetschen (усний переклад) - mündliches Übertragen einer Aussage aus einer Sprache in eine andere (vgl. Übersetzen; s. auch Konsekutivdolmetschen, Simultandolmetschen).
	Eins-zu-eins-Entsprechung (повна відповідність перекладу мові оригіналу) – totale Äquivalenz
	falsche Freunde des Übersetzers („фальшиві друзі перекладача“) – gehören zu den Übersetzungsschwierigkeiten und Interferenzfehlern. Im Englischen werden sie als „false friends" bezeichnet, im Französischen sind sie unter dem Namen „faux-amis“ bekannt.
	Filmsynchronisation (дублювання фільмуЇ/ синхронізація відеозапису – ein Sonderfall als im weiteren Sinne literarischer Übersetzung – die Synchronisation von Kino- und Fernsehfilmen.
	Generalisierung (генералізація) – teilweise deutsch gleichbedeutend Verallgemeinerung.
	Grammatische Expansion (граматичне розширення) – Erhöhung der Wortzahl.
	Grammatische Permutation (граматична метатеза / перестановка) – Umstellung von Konstituenten.
	Grammatische Reduktion (граматичне скорочення) –Verringerung der Wortzahl.
	Grammatische Wort-für-Wort Übersetzung (граматичний дослівний переклад) – Beibehaltung von Wortzahl, -art, - stellung.
	Interlinearübersetzung (міжрядковий переклад) – Wort- für Wort-Übersetzung, die Struktur der Ausgangssprache wird sichtbar gemacht, ZT nur zusammen mit AT verständlich ist.
	interlinguale Übersetzung (міжмовний переклад) – Übersetzung von einer Sprache in eine andere
	intersemiotische Übersetzung (переклад з однієї знакової системи на іншу) – Übersetzung von einem Zeichensystem in ein anderes, z.B. vom Text ins Bild)
	intralinguale Übersetzung (інтралінгвальний переклад) – Übersetzung von einer Sprachstufe in eine andere, z.B. vom Althochdeutschen ins Neuhochdeutsche, vom Dialekt in die Standard- oder Hochsprache).
	Kommunikative Übersetzung (комунікативний переклад) – Funktionskonstante Übersetzung, Berücksichtigung des situationellen & soziokulturellen Kontexts der Zielgemeinschaft.
	Lexikalische Entlehnung (лексичне запозичення) – Übernahme einer Bezeichnung aus der AS.
	Lexikalische Ersetzung (лексична заміна) – Ersetzung eines Lexems durch ein anderes.
	Lexikalischer Strukturwechsel (лексична зміна структури) – Änderung im Bereich der Wortbildung.
	literarische Übersetzung / die Übersezung schöner Literatur (переклад художньої літератури) – meint nicht nur die Belletristik-Übersetzung (Kurzgeschichte, Erzählung, Roman usw.), sondern insgesamt die Übersetzung von Texten mit einer gewissen "Schöpf...
	Operative Texte (оперативні тексти) – befassen sich mit einem Redegegenstand und werden von einem Autor (oder mehreren) sprachlich gestaltet.
	Paraphrase / paraphrasierende Übersetzung (вільний переклад) – eine erklärende Umschreibung eines Sachverhalts oder Textes.
	Philologische Übersetzung (філологічний переклад) – vollständige Erklärung des Textsinnes ohne Rücksicht auf zielsprachliche Äquivalenz: es geht hier darum, die Semantik, Syntax und Pragmatik des ATs möglichst erschöpfend zu explizieren.
	technische Übersetzung (технічний переклад) – übersetzte Formulare, Broschüren oder Faltblätter, besonders wichtig für die technische Übersetzung ist die juristisch hieb- und stichfeste Wiedergabe der beschriebenen Sachverhalte.
	Textvorlage (оригінал) → Quelltext → Ausgangstext
	Transfer (будь-який переклад) – Übersetzung / Dolmetschen → Sprachmittlung
	Übersetzungsmethode (метод перекладу) – bezieht sich auf den gesamten Text und hängt vom Texttyp sowie vom Zweck der Übersetzung ab.
	Übersetzungsprozess (процедура перекладу) – die Übertragung eines (meist schriftlich) fixierten Textes von einer Ausgangssprache in eine Zielsprache.
	Übersetzungsverfahren (спосіб перекладу) – beziehen sich auf kleinere Textabschnitte, hängen von der Übersetzungsmethode ab, sind Techniken der Übersetzung, die jeweils für ein bestimmtes Sprachenpaar (z.B. Deu-Ukr) konkretisiert und gewichtet werden ...
	Übersetzungswissenschaft / Translatorik (перекладознавство) – ist die Wissenschaft vom Dolmetschen und Übersetzen. Im deutschen wissenschaftlichen Diskurs herrscht die Bezeichnung Translationswissenschaft vor. Gelegentlich wird sie auch einfach als Üb...
	Übertragen (будь-який переклад) –Übersetzung / Dolmetschen → Sprachmittlung → Transfer
	verdeutschen (перекладати німецькою мовою) – bezeichnet das Einbeziehen eines fremden Objekts in die deutsche Kultur.
	Vom-Blatt-Übersetzen (переклад з листа) – eine Form des Simultandolmetschens, da auch hier die Wiedergabe in der Zielsprache fast gleichzeitig mit der Aufnahme des Ausgangstextes erfolgt. Ein geschriebener Text wird dabei möglichst schnell und flüssig...
	wissenschaftliche Übersetzung (науковий переклад) – jede übersetzte akademische Veröffentlichung, die allgemeine wissenschaftliche Anforderungen erfüllt.
	Wort-für-Wort-Wiedergabe (дослівний переклад) → wortgetreue Übersetzung
	wörtliche Übersetzung (дослівний / буквальний переклад) – Zielsprachenadäquate wörtliche Übersetzung, Textsorten/Texttypenadäquanz werden vernachlässigt, ZT ist zwar sprachlich verständlich, nicht aber Sinn und Funktion (nur bei Vergleich mit AT).
	Zieltext (ZT) (результат перекладу) – die Übersetzung, d.h. das Ergebnis des Übersetzens.

